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ſchland und ſowjekrußland
ießen Kichtangriffspalt ab

von Kibbenkrop am morgigen Mittwoch in Moskan
Berlin, 21. Auguſt. Die Reichsregierung und die Sowjekregierung ſind übereingekommen, einen Richk

augriffspakt miteinander abzuſchließen.
Der Keichsminiſter des Auswärligen von Ribbenkrop wird am Mitkwoch, dem 23. Auguſt, in Moskan

einkreſſen, um die Verhandlungen zum Abſchluß zu bringen.

Hunde auf den Flüchtlingsſtrom geheht
Frauen zerfſeischt Polnische Grenzwächfer schieben schart Täglich über 1000 Flöchtlinge

Kattowitz, 21. Auguſt. Der Flücht
lingsſtrom deutſcher Menſchen aus Oſtober
ſchleſien, täglich ſind es über tauſend Flücht
linge, hat die polniſchen Grenzbehörden jetzt
zu beſonders grauſamen Maßnahmen ver
anlaßt. So werden ſeit zwei Tagen im
polni hen Grenzſicherheitsdienſt beſonders
abgerichtete Hun de verwendet, die hinter
flüchten de deutſche Menſchen ge

hetzt werden.
Am Montag wurde im Grenzabſchnitt

Ruda eine volksdentſche Ehefranu, deren
Mann im polniſchen Gefängnis ſchmachtet,
beim Verſuch, der polniſchen Hölle zu ent
rinnen, von einem Hunde angefallen und
zerfleiſcht. Die Frau blieb mit ſchwerſten
Verletzungen direkt an der Grenzlinie
liegen und wurde von den polniſchen
Häſchern weggeſchleift; ihr weiteres Schick
ſal iſt ungewiß. Aehnliche Vorfälle, wo
wehrloſe deutſche Menſchen auf der Flucht
von Hunden angefallen wurden, ereignen
ſich faſt an allen Grenzabſchnitten.

Gleichzeitig haben die polniſchen Grenz
pof ſtrenge Anweiſung erhalten, zur
Nachtzeit auf flüchtende Menſchen ohne
Anruf zu ſchießen. Alle dieſe Maß
nahmen zeigen, daß die Nervoſität der pol
niſchen Behörden ins Uferloſe geſtiegen iſt.

Seft den letzten zwei Tagen kommen
hauptſächlich Frauen und Kinder über die

Polen zieht Truppen zuſammen

Brücken unkerminiert
Mähriſch Oſtran, 21. Augnſt. Nach

zuverläſſigen Meldungen haben die polni
ſchen Militärbehörden nach der Sperrung der
Grenze nach dem Protektorat die wichtigſten
Straßenübergänge und Brücken unter
miniert, um ſie gegebenenfalls zu
ſprengen. Jm Zuſammenhang mit dieſen
militäriſchen Maßnahmen haben die Polen,
nachdem vor einigen Wochen die Truppen
im Teſchener Land bis hinter die Olſa zu
rückgezogen worden ſind, im Laufe des Frei
tag und Sonnabend ſtarke Truppen
konzentrationen entlang der Protek
toratsgrenze vorgenommen.

Quartiermacher ſind überall dabei, dieſe
ruppen unterzubringen. Sie brechen mit
orliebe die Häuſer von Flüchtlingendeutſcher und tſchechiſcher Nationalität, die

ins Protektorat entkommen ſind, auf, um ſie
n Unterkünfte der Truppen zu verwen

Grenze, deren Männer bzw. Väter in pol
niſche Gefängniſſe geworfen wurden oder
bereits ſeit der polniſchen Grenzſperre ſich
in Weſtoberſchleſien aufhalten. Die Kinder
ſind meiſt noch ganz klein, oft im Säug
lingsalter. Abgehärmt von Not und Leid,
zerriſſen ihre Kleidung, geſundheitlich aufs
ſchwerſte gefährdet, ſo kommen die Frauen
und Mütter über die grüne Grenze un
geachtet deſſen, daß in jedem Augenblick die

todbringende Kugel der polniſchen Häſcher
ſie erreichen kann. Jhr Leid iſt unermeßlich
groß oft ſind ſie nicht mehr in der Lage,
alles das zu beſchreiben, was ſie in den
letzten Tagen unter dem grauſamen
GrazynſkiSyſtem durchmachen mußten

Selbſt Polen verlaſſen maſffen-
weiſe ihr Land und erklären hände
ringend: „Wir wollen Arbeit und Brot in
Deutſchland. Was heißt Polen, wo wir

nur Arbeitsloſigkeit, Entrechtung und
Zurückſetzung erleiden müſſen.“ Die Aus
ſagen aller dieſer Flüchtlinge ergeben ein
bezeichnendes Bild über die troſtloſe Lage
in Polen, in der die Horden des Auf
ſtändiſchenverbandes unumſchränkte Macht
befugniſſe haben.

Der Traum von der Korfauty Linie

Aus Anlaß der Beerdigung des bekann-
ten polniſchen Bandenanführers Kor 2
fanty, die am Sonntag ſtattfand, hat die

„Polvnia“ in ihrer Sonntagsausgabe dem
Toten auf der Titelſeite einen poetiſchen
Nachruf gewidmet, der zeigt, daß die
geiſtige Verwirrung immer größer wird.
Jn dem Nachruf heißt es, viele Millionen
unterdrückter polniſcher Brüder in Deutſch
Oberſchleſien würden weiter ausharren
und nicht eher ruhen, bis das Teſtament

Korfantys, die ſogenannte Korfanty-Linie, von Oppeln über Groß-Strelttz
in n er in die Tat umgeſetzt wor
en ſei.

Fortſetzung auf Seite 2)

Der Weſtwall ſteht und kein Angreifer wird

Da Kommt Keiner durch!

e

ihn jemals überſchreiten können. Das iſt die Gewißheit die jeder
mitnimmt, der dieſes Wunder deutſcher Befeſtigungskunſt beſichtigen kann. 22 000 Panzerwerke gebieten jedem Feind ein
unerbittliches Halt. Vor ihnen ziehen ſich wie auf unſeren Bilde Höckerreihen entlang, die jeden Tanukangriff
aufhalten. Der Weſtwall ſteht, und hinter ſeinen Forts geht das deutſche Volk der Arbeit nach.

Lesen Sie heute den Westwall- Bericht in der MN7
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Arbeiter
am Weſtwall

Wenig mehr als drei Jahre ſind es herda wsrſchierten auf des Führers Befehl
deutſche Soldaten wieder in die entmilitari-
ſierte Zone ein, die Fahnen der Nativn an
die Grenze des Reiches gegen Weſten vor
zutragen Die Wehrhoheit Deutſchlands
wurde wieder aufgerichtet. Mit dem erſten
Gewehrgriff auf den alten Kaſernenhöfen
in dieſem Bereich von Rhein, Saar und
Moſel, mit den erſten Exerzierübungen
aber wurde auch der erſte Spatenſtich getan,
das Land erneut zu befeſtigen. Es mußte
anfangs ein lückenvolles Beginnen bleiben.
An den wichtigſten Stellen ein Bunker
dort ein kleines Werk. Noch mußten der
Weſten mit feinen fechs Millionen Ein
wohnern in Baden, der Pfalz, im Saargebiet
und im Rheinland, die Großſtädte Karls-
ruhe, Mannheim, Saarbrücken, Aachen
nahezu ſchutzlos bleiben.

Doch nicht lange währte dieſe Periode:
Jm Juni 1938 gab' der Führer denBefehl, hier das größte Befeſt i
gungswerk aller Zeiten aus dem
Boden zu ſtampfen Nach ſeinen Plänen
und Entwürfen, nach ſeinen als einfacher
Soldat im Großen Kriege gewonnenen Er
fahrungen, nach ſeinem wie immer von der
Fürſorge um die Nation gelenkten Willen
wurde mit dem Bau dieſes größten Werkes
begonnen, das nunmehr in ſeiner Vollen
dung das Reich im Weſten ſchützt. Nöch iſt
kaum mehr als ein Jahr vergangen, ſeit
der Einſatz im vollſten Maße durchgeführt
wurde. Und doch ſteht heute geplant vom
Führer, organiſiert und geſchaffen von Dr.
Todt und der deutſchen Wehrmacht, Jebaut
von deutſchen Arbeitern und dem Reichs
arbeitsdienſt, der unzerſtörbare kilometer-
lange und kilometertiefe Wall aus Eiſen und
Beton Er wird dem deutſchen Volkefür immer den Rücken tn Weſten
frei halten, damit der Blick frei
und ungehtndert den anderenProblemen ſich zuwenden kann.

War dieſer große Bau, der Hundert
tauſende von Arbeitern und Schaffenden
ihrem urſprünglichen Arbeitsplatz fern zum
Einſatz brachte, in ſeiner pünktlichen
reibungsloſen Durchführung in erſter Linie
eine organiſatoriſche und techniſche Leiſtung
ohne Beiſpiel. ſo darf nicht vergeſſen werden,
daß ſich hier gleichfalls eine politiſche Tat
vollzog, die ebenfalls ohnegleichen in der
Geſchichte daſteht.

Solches ſtolzen Leiſtungen, wie wix ſe im
Weſten aufweiſen können; ſind nur möglich
mit einem Volk, deſſen Söhne erfüllt ſind
von dem großen Glauben an eine Jdee und
an den Führer dieſes Volkes. Der Appell
Adolf Hitkers an ſeine Arbeiter fand be
geiſterten Widerhall. Ueber das normale
Arbeitsmaß hinaus leiſteten alle am Weſt
wall tätigen Hunderttauſende einen frei-
willigen Einſatz bis an die Grenze des
phyſiſch Möglichen. Gibt es einen
veſſeren Beweis für die Richtigkeit der
totalen Menſchenführung als die ge
lungene Mobiliſierung letzterſe eltſcher KräfteAls die erſten Transporkzüge nach Weſten
rollten, als die erſten Materialkolonnen an
kamen, als man weder Schuppen noch
Baracken, weder Unterkunfts- noch Ver-
pflegungsſtellen hatte als man ſich einige
Wochen proviſoriſch helfen mußte, da waren
es die Männer der Partei und DAF.
die hier helfend einſprangen. Da nahmen
vor allem auch unſere tapferen Grenzland
frauen in der NS.-Frauenſchaft den
Arbeitern ihre erſten Sorgen und Mühen
ab, betreuten ſie gleich ihren eigenen Fami
lienangehörigen. Die Probleme, die ſich
aus einer Zuſammenballung von Hundert
tauſenden auf verhältnismäßig
Raume Hunderte von Kilometern fern der
eigenen Heimat und Familie in volklich,
kulturell und ſprachlich ganz anderen Gegen
den ergeben, ſind bekannt. Daß aber das
Zuſammenleben der Menſchen ſich ſo rei
bungslos vollziehen konnte daß ſie ſich wohl
fühlten, daß ſie einen eigenen Arbeitsſtols
entwickelten, das Letzte aus ſich herausholten,
iſt in erſter Linie den Männern der Be
wegung innerhalb der Weſtwallarbeiter
ſchaft ſowie den Politiſchen Leitern der
Grenzgaue und den immer einſatzbereiten
Amtswaltern der DAF. zu danken.

Fragt ſie ſelbſt, diewallker, und ſie werden euch antwöorten,
ſie werdet erzählen, wie ſie mit Luſt und
Liebe bei der Arbeit waren, wie man ihnen
den Feierabend geſtaltete und
mählich in ihre Arbeit einen tieferen Sinn
legten. Gemeinſchaftlich waren Denken und
Fühlen, gemeinſchaftlich war das Handeln.
Sie wuchſen zuſammen zu einem
unerſchütterlichen Block. Mitgleichem Herzſchlag gingen ſie morgens an
die Arbeit, immer in dem Bewußtfein,
engſte Mitarbeiter an dem ſchönſten Werk
des Führers zu ſein Hier imwurde zum erſtenmal, ſeit die nativnal
ſozialiſtiſche Staäatsführung die Geſchicke der
Nativn beſtimmt, das Volk zu einem aller
Welt ſichtbaren Beweis der großen Gemein-
ſchaft der Tat aufgerufen. Es folgte dieſem
Rufe mit letzter Hingabe. Welches Volk
in Europa kann es wagen, Aehn-
liches auch nur zu verſuchen

Viele erlebten vielleicht in der Gemein
ſchaft, wo es ein enges Mit und Neben-
einander von Offizier und Techniker, von
Arbeiter und Kraftfahrer, von Handwerker
und Schreiber, von Lagerleiter und Politi
ſchem Leiter, von Soldaten und Arbeits

kleinem

Weſt

wie ſie all

Weſten
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Wie Verbrecherkahlgeſchoren
Enfsefe liches Martytiom in Polens Gefängnissen

Kattowitz, 21. Auguſt. Aus allen
Grenzgebieten Polens laufen weitere Mel
dungen über zahlreiche Verhaftungen von
Angehbrigen der deutſchen Volksgruppe ein.
Beſonders ſtark iſt die Verhaftungswelle im
Kreiſe Soldan, wo bereits ſo viele
Deutſche von den polniſchen Behörden in
Haft genommen wurden, daß Frauèn und
Kinder die Aecker der Verhafteten beſtellen
müſſen. Ueber die Mißhandlungen der in
den polniſchen Gefängniſſen ſchmachtenden
Deutſchen in Oſtoberſchleſien erfährt man
immer neue abſcheuliche Einzelheiten.

Die Verhafteten ſind, bevor ſie überhaupt
einem Verhör unterzogen wurden, alle
kahlgeſchoren und dann im Gefängnis
hof zuſammengetrieben worden. Hier muß
ten ſie ſich an die Gefängnismauer ſtellen,
mit dem Geſicht der Mauer zugewandt. Das
Umſehen oder gar Miteinanderſprechen war

verboten. Wer es doch wagte, erhielt von
den Bewachungsmannſchaften ſofort Kolben-
ſtöße. So mußten die Deutſchen ſtundenlang,
teilweiſe bis zu acht Stunden, ohne einen

Tropfen Waſſer und vhne ein Stückchen
Brot ausharren, während die Polizei und
Gefängnisbeamten ihnen immer wieder
drohten, daß man erſt gar kein Verhör mit
ihnen anſtellen, ſondern ſie gleich über
den, Haufen ſchießen würde. Viele
Hüäftlinge brachen vor Erſchöpfung zuſam
men und wurden von den brutalen Gefäng
niswärtern durch den Hof nach dem Ge
fängnis geſchleift, dort mit Waſſer vegoſſen
und dann auf den Flieſen liegengelaſſen.

Bei Einbruch der Dunkelheit wurden die
Verhafteten ins Gefängnis getrieben, wo ſie
ſich vollkommen entkleiden muß
ten. Sie erhielten dort nur ein Hemd und
eine Unterhoſe und wurden dann in den

die Polen in
(Fortſetzung von Seite

Unter den Beileiöstelegrammen, die die
Angehörigen des Toten erhalten haben, be
findet ſich bezeichnenderweiſe auch eine
olche des franzöſiſchen Genera“s

Le Rond, der erklärt, Polen habe es
ausſchließlich Korfanty zu verdanken, daß
Oſt und Oberſchleſien polniſch geworden

ſeien. General Le Rond hat bekanntlichals Abſtimmttngskommiſfär“ die Blutigen
Aufſtände gedeckt die von Korfanty gegen
die deutſche Bevölkerung in Oberſchleſien
organiſiert und durchgeführt worden waren.

Tiefe Niedergeſchlagenheit im Volk

Das hyſteriſche Treiben der polniſchen
Behörden hat in Oſtoberſchleſien eine
Angſtſtimmung und Niederge-
ſchlagenheit ausgelöſt, die wie ein Alp
druck auf den Menſchen laſtet. Gaſtwirt-
ſchaften und Vergnügungsſtätten ſind leer.

ſich der Straße fernzuhalten.

ſchmutzſtarrenden Zellen ſo dicht eingepfercht,
daß ſie weber ſitzen noch liegen konnten.
Wenn einer etwas zu ſagen wagte, wurde er
mit der Veitſche ins Geſicht geſchlagen oder mit Fußtritten traktiert.
Beim Verhör mußten ſich die Gefangenen
die übelſten Schmähungen und Mißhandlun-
gen gefallen laſſen. Es wurde ihnen gedroht,
daß ſie nicht eher etwas zu eſſen Und zu
trinken bekämen, bis ſie alles das eingeſtan
den hätten, was der Staatsanwalt für die
Anklage brauche.

Selbſt bei Frauen, Greiſen und Schwer-
verletzten hat man keine Rückſicht genvm-
men. Schwerkranke würden mit Geſunden
in eine Zelle eingeſperrt und mißhandelt.
Hunderte von Volksdeutſchen haben durch
dieſe grauſamen
ſchwerſte geſundheitliche Schädigungen er
litten, an denen ſte ihr ganzes Leben lang
zu tragen haben werden.

Eine ganze Stadt geflohen

Aus der faſt ausſchließlich von Volks
deutſchen bewohnten Stadt Oderberg kommt
die Kunde, daß der reindeutſche Stadtteil
Neu-Oderberg faſt menſchenleer
iſt. Sämtliche Deutſchen haben ſich auf
reichsdeutſches Gebiet begeben. Jn Oſtober
ſchleſien wurden in ſehr vielen Fällen, nach
dem die Flucht Volksdeutſcher amtlich feſt
geſtellt wurde, die Wohnungseinrichtüngen
Geflüchteter verſteigert.

Am vergangenen Sonnabend ſind eben
falls faſt alle deutſchen Bewohner des im
Kreiſe Karthaus an der Danziger Grenze
elegenen Dorfes Pollentſchin ge
chloſſſen nach Danzig übergetreten,

weil ſie wegen der ſtändigen Terroriſierung
um Leib und Leben fürchten mußten. Nach
der Flucht der Deutſchen haben ſich die
Polen auch hier ſofort auf dexen, ge
zwungenermaßen zurückgelaſſenen Beſitz ge
ſtürzt und ihn geplündert oder zerſtört

Perlegenheit
Die ſonſt bei der Jnduſtriebevölkerung ſehr
beliebten Wochenendausflüge in das nahe
BeskidenGebirge oder in die übrigen Aus
flugsvrte unterbleiben völlig. In den
Straßen geht der ſonſt ſo rege Verkehr mehr
und mehr zurück. Die Perſonenbeförderung
in den Straßenbahnen und Autobuſſen hat
eine gewaltige Einſchränkung erfahren; die
angſterfüllte Einwohnerſchaft

Der Kleingeldmäangel, der in den
letzten Tagen und Wochen in Polen offen
zutage getreten iſt, macht ſich immer ſtärker
bemerkbar. Nachdem Silbermünzen über
haupt nicht mehr im Verkehr ſind, wird nun
auch das Nickelgeld immer knapper.

Dieſes Bild der polniſchen Finanz
ſchwierigkeiten wird durch die bemerkens
werte Tatſache ergänzt, daß ſich die Steige
rung des Notenumlaufes in Polen
in letzter Zeit auf 36 v. H. beläuft

Schärfſte Repreſſalien
gegen die Ukrainer

Lemberg, 21. Auguſt. Die Verfolgun
gen und Maßnahmen gegen die ukrai
niſche Minderheit in Polen nehmen
ungehindert ihren Fortgang. Wie erſt jetzt
bekannt wird, hat am 12. Auguſt dieſes Jah
res das Kreisgericht Brezezany in einem
großaufgezogenen politiſchen Schein

Prozeß gegen 14Ukrainer vier An

geklagte wegen Zugehörigkeit zur illegalen
Ukrainiſchen Nationalorganiſation zu zwölf
Jahren Zuchthaus verurteilt und die übri
gen grundlos in Haft behalten.

Die Angehörigen der ukrainiſchen Par
teien werden tagtäglich aufs ſchwerſte be
droht. Die polniſche Regierung iſt nunmehr
in ihrer Skrupelloſigkeit dazu übergegan
gen, durch ſchärfſte Repreſſalien zu
verſuchen, die ukrainiſchen Parteien zu Er
klärungen gegen das Reich und die deutſche
Volksgruppe in Polen zu zwingen

Unterſuchungsmethoden

zieht es vor,
n Ehepaares in Siam ſchildert.
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Berliner Parade in Venedig
Venedig, 21. Auguſt.

Auf der Jnter nationalen Film-
kunſtſchau in Venedig wurde vor einem
bis auf den letzten Platz gefüllten Hauſe
und ebenſo dichtgefüllten Garten, in dem
gleichfalls die Filme gezeigt werden, u. g.
die deutſche Wochenſchau von der
großen Parade am Geburtstag
des Führers vorgeführt. Der Film
wurde mit ſtärkſtem Beifall aufgenommen
Das Publikum verfolgte mit größter
Spannung die Parade der in prachtvollſter
Diſziplin aufmarſchierenden Truppen und
ſpendete insbeſondere am Schluß, als der
Führer von der Reichskanzlei aus die
Menge grüßte, brauſenden Beifall.

Der zweite Spielfilm, den Japan auf
der Jnternationalen Filmkunſtſchau zeigte
lieferke einen neuen Beweis dafür, daß
die japaniſche Filmkunſt vom techniſche
als auch vom künſtleriſchen Standpunkt
außerordentliche Leiſtungen aufzuweiſen
hat. Der ünter der Spielleitung vonT. Uchida gedrehte Film „Der Acker“, der
in Venedig mit deutſchen Unkertiteln gezeigt
wurde, iſt eine von feinſter
tiefſtem Empfinden getragene Schilderung
des harten und entbehrungsreichen Kampfes,

Japans um ihr
Wie ſchon

den die armen Baltern
tägliches Brot zit führen haben.
bei anderen japaniſchen Filmwerken fiel
auch diesmal die enge Verbundenheit
zwiſchen den handelnden Perſonen und der
ſie umgebenden Natur auf.

Die ſchaffende Arbeit bildet das eigenk
liche Grundthema dieſes wunderbaren Films,
der ſchon durch ſeine ethiſche Haltung das
Niveau der üblichen Filmhandlungen weit
überragt. Wir ſehen die Menſchen bei ihrer
Arbeit, wir erleben ihre Nöte und Leiden
ebenſo wie die kleinen Freuden des All-
tags, wir ſehen ein Stück des fernen Landes,
wie es ſich in ſeiner ganzen Natürlichkeit
dem Auge der Kamerg darbietet. Die Bilder
wirken durch die gefühlsmäßige Ausdrucks-
kraft mit einer derartigen Unmittelbarkeit
auf den Zuſchalter, daß man über die Nicht
beherrſchung der japaniſchen Sprache mit
Selbſtverſtändlichkeit hinwegaleitet und ſelbſt
der untergelegten deutſchen Textzeilen kaum
bedürfte. Großartig ſind die ſchauſpieleriſchen
Leiſtungen der Hauptdarſteller, die ihre Rolle
mit der größten Naturwahrheit geben, als
ob es ſich nicht um Szenen auf der Film-
bühne, ſondern um Ausſchnitte aus dem
wirklichen Leben handelte. Der Film wurde
mit außerordentlichem Beifall aufgenommen

Einen künſtleriſch und kulturell in gleicher
„Weiſe beachtenswerten Film zeigte Schwe

den mit dem Werk „Eine Handvoll Reis“,
der ebenfalls die mühevolle und oft wenig
ertragreiche Arbeit eines Eingeborenen

Obwohl der
Film eine Spielhandlung beſitzt, in der das
tägliche Leben des Ehepagares von den
Hochzeitszeremonien an geſchildert wird, iſt
er durch die herrlichen Bilder aus
Urwald, durch die vielen prachtvollen Auf
nahmen von wilden Tieren, von Tigern,
Pantern und Elefanten, ein ausgezeichneter
Dokumentarfilm, der Unterhaltung und Be
lehrung in ſich vereinigt. 4

Statt wahllos zu paffen
bessere Cigaretten

mit Bedacht rauchen

ATIKAH
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„dienſtmännern aller Gaue gab den Nativ

nalſozialismus der Tat zum erſtenmal. Sie
ſpürten etwas von der Kraft der großen
Jdee, der ſie bis dahin vielleicht nur un

bewußt als treue Gefölgsleute des Führers
gedient hätten. c z
bevölkerung ihren Nativnalſo za
lismus bewieſen in allen
dieſer ſchweren Zeit da ihnen plötzlich ein
großer Bunker in ihren ſchönſten Acker ge
baut wird, da plötzlich Grundſtücke enteignet
werden, wo eine ganze Bevölkerung ihre
Wöohnſtätten verlaſſen mußte, wo man auf
dieſes vder jenes Liebgewordene Verzicht
leiſten mußte und monatelang auch jetzt
noch anhältend Soldaten, Arbeitsdienſt
männer und Arbeiter zur Einquartterung
hatl* Kein falſches Wort kam über die
Lippen, im Gegenteil. Freudig halfen die
Einwohner mit und ſtellten ſich in Reih und
Glied. Immer wieder waren es die grauen
am Rhein und in der Pfalz, in der Eifel
und im Schwarzwald, die bis in das kleinſte
hinein verſuchten, den Familienvätern und
Söhnen des Oſtens und Nordens das Zu
hauſe zu erſetzen. Man muß einmal die
Briefe mit den ungelenken Handſchriften ge
leſen haben, die inzwiſchen heimgekehrte
Arbeiter ihrer „Wirtin“ ſchrieben. Man
muß hören, wie die Männer über die Partei
ſprechen, wie ſie über ihren Lagerführer,
ihren Schachtmeiſter und Polier denken, wie
ſie 32 Ablauf der Zeit ſich weiter freiwillig

melden e e

Wie haben die Menſchen der G ren ge

Tagen

Nicht allein ſtehen die Worte da, die bei
einer letzthin durchgeführten Großbeſichtt
gung des geſamten Weſtwalles ein höherer
Offigier, der in der Pfalz beheimatet iſt und
ſeit Jahr und Tag in der Bunfergrbeit ſteht,
ſagte: Das Vertrauen zur Partei hat ſich

Durch den ſelbſtlofen Einſatz der Männer
der Bewegung vor allem durch die Arbeit
der Politiſchen Leiter bei der Arbeiterſchaft
und Wehrmacht ſtark gehoben. Die er

re Methoden einer vern ünhaben ſich auf das beſte bewährt. Wir ſehenf tigen Menſch enführung
viele Dinge jetzt in einem anderen Geſichts
winkel.“ Dieſes knappe Lob ſagt viel. Wenn
es vhne beſonderen Zwang gelingen könnte
z. B. am Schluß des Gautäges in Trier von
der uneinheitlich zuſammengewürfelten, aus
allen Teilen des Reiches ſtammenden Weſt

wallarbeiterſchaft, die als nach Tauſende
zählende Abordnung mit dabei war, mehr
als 90 v. H. pünktlich zum Abfahristermin
in die Lager und Quarktere wieder da zu
haben, dann iſt das ein ausgezeichneter Be
weis der unmerklich wirkenden Menſchen
führung.

Ein zweites Großes hat ſich an dieſem
Weſtwallbau gezeigt, daß nämlich die Ge
meinſchaft des Volkes nicht auf dem
Papier ſteht oder nur durch die Zeitung
verkündet wird, ſondern daß ſie lebt
Lebt in den treueſten Söhnen des Volkes,
den Akbeitern, Bauern und Soldaten.
Dieſes Volk iſt bei auch notwendigem här

haben Soldaten

terem Einſatz befähigt, ſein Letztes herzu
geben, wenn der Führer ruft, darüber ſollte
man auch außerhalb unſeres Reiches nach
denken.

Während der harten Monate und Wochen
en und Arbeiter des Weſt

walles bewieſen, daß es einen wahren
Hervismus auf dem Boden der Heimat gibt

Vor dem Weltkriege hat ein Großer feſt
geſtellt der Preußiſche Generalſtab gehöre
zu den größten Wundern der Geſchichte.
Was würde dieſer ſelbe Mann ſagen müſſen,
wenn er den heutigen politiſchen General
ſtab des deutſchen Volkes vereint mit den
rieſigen Kolonnen einſatzbereiter deutſcher
Arbeiter nach ihrer Leiſtung am Weſtwall
zu beurteilen hätte? Jederzeit iſt der
deutſche Arbeiter bereit, mit ſeinem Leben
ſich ſelbſt ſo für Führer und Volk einzu
ſetzen, wie ſeine Kameraden, die beſten deut
ſchen Soldaten, die nun mit den beſten deut
ſchen Waffen, die von ihm ſtahlhart gebauten
Bunker bezogen haben.

Die Front der Waffen, der Wehr aus
Stahl und Beton iſt durch das Werk der
Millionen Fänſte wie unüberwindlich aitf
gerichtet worden. Am gleichen Werke
aber hat ſich. die Front der Herzen erwieſen, die unſichtbare Front im
Jnnern, die ſich dann erhebtwenn deutſche Schickſalsſtunden
ſchlagen. Die auch die Waffenunſerer Soldaten beflügelnkonnte, wie ſie die Spaten urer Arbeiter beſeeltihat. Sert Sachs
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Paris verbietet die „Deukſch

Franzöſiſchen Monalsheſte“
Berlin, 21. Auguſt. Die in Karlsruhe

in Baden erſcheinenden „Deutſch-Fran-
zöſiſchen Monatshefte“ (Cahiers
franceallemands) ſind auf Erlaß des fran
zöſiſchen. Junenminiſters für Frankreich
verboten worden. Der Erlaß wird da
mit begründet, daß die Zeitſchrift in ihren
letzten Nummern mehrere tendenziöſe Ar
tikel veröffentlicht habe.

Die Maßnahme gegen die der deittſch
franzöſiſchen Verſtändigung gewidmete Zeit
ſchrift iſt um ſo merkwürdiger, als in der
letzten Nummer der Prädent der franzö
ſiſchen Abgeordnetenkammer, Edouard
Herrivt, einen vielbeachteten Beitrag
veröffentlicht hatte. Das Verbot wirft
unter dieſen Umſtänden ein bezeichnendes
Licht auf die Meinungsverſchiedenheiten,
die gwiſchen Regierung und Parlament und
innerhalb der Radikalſozialiſtiſchen Partet,
der Herriot wie auch Innenminiſter Sar
raut angehören, bezüglich der deutſchfran
zöſiſchen Frage offenbar beſtehen.

Konferenz der OsloSkagken
in Brüſſel

Brüſſel, 21. Aug. Wie amtlich ver
launtet, wird am Mittwoch dieſer Woche in
Brüſſel eine Konferenz der Oslo-
Staaten eröffnet werden. Die Außen
miniſter der ſieben Oslo-Staaten Belgien,
Holland, Luxemburg, Dänemark, Schweden,
Norwegen und Finnland werden bis
zum Dienstagabend in Brüſſel erwartet.

Das Konferenzprogramm iſt noch nicht
feſtgelegt worden, jedoch nimmt man in
unterrichteten Kreiſen an, daß im Mittel
punkt der Beſprechungen die N eutra li
käts- und Unaäbhängigkeitspoli-
tik der betreffenden Staaten ſtehen wird.
Außerdem werden vorausſichtlich verwandte
Fragen, wie das Problem des Sanktions
artikels 16, die Verſuche Englands, die neu
tralen Staaten unerwünſchte Garantien auf
zuzwingen, die Frage der Ueberfliegung des
Gebietes der neutralen Staaten im Kriegs
falle, ſowie wirtſchaftliche Probleme zur
Sprache kommen.

Von amtlicher belgiſcher Seite wird
ſchließlich darauf hingewieſen, daß der be
vorſtehenden Konferenz kein außer
ordentlicher Charakter beizumeſſenſei. Es handele ſich um die ſeit der Osloer
Konferenz übliche jährliche Zuſammenkunft
der betreffenden Staaten. Nachdem die Be
ſprechungen des letzten Jahres in Kopen
hagen ſtattgefunden hätten, ſei dieſes Jahr
He Reihe vhnehtnean der belgiſchen Haupt

ſtadt
Franzöſiſcher Polizeioffizier als

Erpreſſer und Menſchenſchmuggler

S Paris, 21. Aug. (Eig. Meld.) Nachdem
ſchon vor einigen Wochen ein Boot mit
25 Perſonen an der ſüd franzöſiſchen Küſte
aufgebracht wurde, das eine Menſchenfracht
illegal nach Frankreich einſchmuggeln
wollte, wurden in der Nähe von Nisza
erneut 22 Juden verhaftet, die illegal
über die Grenze gekommen waren. Jn
dieſem Zuſammenhang wird eine Skandal-
affäre eines Polizeioffiziers ge
meldet, der ſeine Stellung nicht nur zu
einem ſehr einträglichen Menſchenſchmuggel,
ſondern auch zu üblen Erpreſſungen miß-
braucht hat. Er war für Beſtechungs-
gelder ſtets empfänglich und wird ſogar
des Diebſtahls beſchuldigt. In Nizza
anſäſſige Italiener erpreßte er dadurch, daß
er ihnen die ſofortige Ausweiſung androhte,
n ſie ſeinen Wünſchen Widerſtand leiſten
ollten.

Mitteldeutſche Naonal Zeitung

Mißglückte Lügenmanöver
Berlin, Bucapest und Prebhurg entkräffen westliche Gerüchte

Berlin, 21. Auguſt. Engliſche Blättermelden, daß der Führer auf dem Oberſalz
berg den italieniſchen Botſchafter Attolico
empfangen habe, der ihm eine negative
Antwort des Duce, die Salzburger Be
ſprechungen betrefſend, überbracht hätte.
Dazu wird amtlich mitgeteilt, daß dieſe
Nachricht vollkommen frei erfunden iſt
und jeder Grundlage entbehrt.

Unter der Ueberſchrift „Brunnenvergif
tung ohne Ende“ ſieht ſich das halbamtliche
ungariſche Blatt „Peſter Lloyd“ heute neuer-
dings gezwungen, in denkbar energiſchſter
Form falſche Gerüchte über Ungarn zurückzuweiſen. Die Zeitung ſchreibt,
die ungariſche Regierung ſowie die Regie
rungen der befreundeten Staaten verſuchten
bereits ſeit einer Woche ununterbrochen die
Elemente zur beſſeren Einſicht zu bringen,
die mit einer Verſtocktheit ohnegleichen
immer wieder die wildeſten Gerüchte über
Ungarn in Umlauf ſetzten. Nachdem die
Gerüchtebildung andauere, habe die Geduld
jetzt ein Ende. Es ſeit anzunehmen, daß die

ungariſche Regierung nunmehr mit den
ſchärfſten Mitteln gegen eine unter
irdiſche, aber heute ſchon genau zu beob-
achtende Wühlarbeit vorgehen werde.

Weſtliche Nachrichtenagenturen meldeten,
daß deutſche Truppen in die Slowakei
einmarſchiert wären, die ſlowakiſche Regie
rung abgeſetzt und eine deutſche Mili-
tärdiktatur errichtet hätten. Weiterhin
verbreiteten ausländiſche Blätter, der ſlo
wakiſche Kriegsminiſter Catlos ſet
verhaftet und ins Konzentrationslager
Jllava transportiert worden. Alle dieſe
Gerüchte ſind erlogen. Die „abge-
ſetzte“ ſlowakiſche Regierung dementiert
ſcharf den Einmarſch deutſcher Truppen.
Genau ſo wenig beruhen die Gerüchte um
Kriegsminiſter Catlos auf Wahrheit. Das
amtliche ſlowakiſche Preſſebüro ſchreibt zu
den Lügenmeldungen, daß ſich jedermann
in der Slowakei vom Gegenteil überzeugen
könne. Die Nachrichten verfolgen das Ziel,
Mißtrauen zwiſchen Deutſchland und
die Slowakei zu ſtreuen.

Paris und London ſehr geſchäftig
Kabinetifssifzung in beiclen Städten

London, 21. Auguſt. Am Dienstag
morgen wird eine Vollſitzung des bri
kiſchen Kabinetts ſtattfinden, an der
außer Lordkanzler Maugham, der in
Kanada weilte, ſämtliche Miniſter teil
nehmen werden. Die Beſprechung zwiſchen
Chamberlain und Lord Halifax am Montag
dauerte Stunden. Chamberlain empfing
ferner Jnnenminiſter Sir Samuel Hoagre,
Schatzkanzler Simon, Munitivnsminiſter
Burgin und den ſtellvertretenden Führer
der Oppoſition, Greenwood.

Die Frühausgaben der Londoner
Abendpreſſe weiſen in großer Auf
machung auf die Miniſterbeſprechung am
Dienstag hin und bringen ſie mit der
internativnalen Lage in Zuſammenhang.
Im übrigen ſtehen die Blätter weiter im
Zeichen der Nervoſität, die ſich in England
in immer ſtärkerem Maße bemerkbar macht
und die bereits in ſo erheblichem Grade die
Bevölkerung erfaßt hat, daß die Zeitungen
ſich veranlaßt ſehen, vberuhigende
Töne anzuſchlagen. So mahnt der „Eve-
ning Standard“, das britiſche Volkmöge ruhig ſeinen Geſchäfter gachgehett, und
auch der „Star“ fordert ſeine Leſer auf
die Ruhe zu bewahren. Ob dieſe Aufforde
rungen von Erfolg begleitet ſein werden.
erſcheint recht zweifelhaft, da dieſelben

Unterredung hatte.

Blätter im gleichen Atemzug alles tun, um
durch galarmierende Gerüchte und
unſinnige Kombinationen die Panikſtim
mung erneut zu ſchüren.

Lebrun unterbricht ſeinen Urlaub

Paris will London nichts nachgeben
und veranſtaltet daher ebenfalls amDienstag nachmittag um 5 Uhr einen
Miniſterrat, dem dann ſchon die Er
gebniſſe der engliſchen Kabinettsſitzung vom
Dienstagmittag vorliegen ſollen.

Am Mittwochvormittag iſt ein Kabinetts
rat im Elyſée einberufen, der unter dem
Vorſitz des Präſidenten ſelbſt ſtehen wird.
Präſident Lebrün unterbricht zudieſem Zwecke eigens ſeinen Urlaub. Auf
der Tagesordnung all dieſer Beratungen
ſteht natürlich die Entwicklung der inter
nationalen Lage. Der engliſche Kriegs
miniſter Hore-Beliſha hat ebenfalls
ſeinen Urlaub an der franzöſiſchen Riviera
unterbrochen und iſt am Montag in Paris
eingetroffen, wo er mit Daladier eine lange

Jn Pariſer politiſchen
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß es ſich da
bei um die Erklärung gehandelt habe
mit welcher angeblich die Londoner Re
Selant in den nächſten Tagen vor die

effentlichkeit treten will.

Reichsminiſter Dr. Frank in Danzig
Danzig, 21. Auguſt. Reichsminiſter Dr.

Frank traf am Montag mit einemDampfer des „Seedienſt Oſtpreußen zur
Tagung der Rechtswahrer in Danzig ein.
Zu ſeinem Empfang hatten ſich die Ver
treter des Gauleiters und des Senats-
präſidenten ſowie der Oberbürgermeiſter
der Tagungsſtadt Zoppot mit weiteren Ver
tretern von Partei und Staat eingefunden.
Auf dem Zoppoter Seeſteg war eine Ehren
formativn der Politiſchen Leiter auf
marſchiert. Nach einem Begrüßungsäbend
der Stadt Zoppot am Montag beginnt die
Tagung heute Dienstag um 9 Uhr im
Zoppoter Kurhaus; ſie wird von Reichs
miniſter Dr. Frank mit einer Anſprache
feierlich eröffnet werden. Am Dienstag
abend wird der Reichsminiſter im Zoppoter

In der neuen Aula der Univerſität Ber
lin wurde am Montag von Reichsminiſter
Ruſt der 6. Internationale Kongreß für
Archävlogie eröffnet. Vor dem Portal des
Aula Gebäudes wehten die Fahnen des
Reiches und aller 34 am Kongreß teilneh
menden Nationen. Blumenſchmuck und
Blattgrün ſowie das Symbol des Kon
greſſes, die antike Amphora, an und über
der Eingangshalle verliehen dem Gebäude
das Feſtgewand.

Unter den Anweſenden ſah man den ver
ehrungswürdigen Altmeiſter der Archäolv
gie Wilhelm Dörpfeld, Exzellenz
Schmidt Ott, die Muſeumsdirektoren,
Vertreter aller deutſchen Univerſitäten, von
Parkei, Staat und Wehrmacht, die Staats
ſekretäre Krohn und Weizſäcker,
den bulgariſchen Geſandten, Miniſter Filoff
Bulgarien, Miniſtertalrat Profeſſor Dr.Styridon- Marxrinatus-Griechenland, Profeſ
ſor PicardParis, Profeſſor Albertini-
Algier, Profeſſor Dr. Paribeni, Commen-
dattore und Präſident des Jnſtituts für
Archävkogie und Kunſtgeſchichte in Rom und
andere ausländiſche und deutſche Gelehrte.

Nach einem Muſikvortrag ſprach der Prä
ſident des Kongreſſes und Präſident des
Archäologiſchen Reichsinſtitutes Dr. MartinSche de Berlin. Er ging aus von dem
erſten Kongreß für Archäologie im Jahre
1905 und erinnerte an die weiteren Kon
greſſe, deren letzter 1930 in Algier ſtatt
gefunden habe. Damals ſeit als nächſter

Tagungsort einſtimmig Berlin gewählt
worden. Jn großzügiger Weiſe habe die
Reichsregierung die Mittel zur Abhaltung
dieſes Kongreſſes zur Verfügung geſtellt. An
der ſtattlichen Zahl der ausländiſchen Teil
nehmer erkenne Deutſchland dankbar an,
wieviel Vertrauen die archäologiſche Zunft
dem Ernſt der deutſchen wiſſenſchaftlichen
Beſtrebungen entgegenbringe. Deutſchland
ſei ſeinerſeits beſtrebt, auch in dieſem Falle
allen Erwartungen in ſeine organiſatori-
ſchen Fähigkeiten zu entſprechen.

Dann ſprach Reichsminiſter Ruſt als
Schirmherr des Kongreſſes. Es iſt, ſo ſagte
er u. a., das ſechſte Mal, daß ſich die archäv
logiſche Wiſſenſchaft anſchickt, über die
Grenzen von Staat, Volkstum und Sprache
hinweg die Ergebniſſe und Probleme der
eigenen Arbeit zu beſprechen. Aus 33jährigem
Brauch heraus hat ſich das Arbeitsfeld der
archäologiſchen Kongreſſe zu einem weiten,
aber klar umgrenzten Bereich entwickelt.
Wenn Archeiologig urſprünglich nichts
anderes bedeutet als
Geſchichten, ſo ſind wir ſeit Beginn des
19. Jahrhunderts dazu gekommen, die
Archävlogie als die Wiſſenſchaft von den
Kunſtdenkmälern des Altertums zu ver
ſtehen, und zwar zunächſt faſt ausſchließlich
des klaſſiſchen Altertums, weil nur die
klaſſiſche, ja nur die hochklaſſiſche Epvche
des Phidias und Praxiteles unmittelbaren
Bildungswert für die Gegenwart zu beſitzen
ſchien. Dieſe Auffaſſung von Archäologte
hat ſeitdem ebenſo wie die von der geſamten

Erzählung alter

Kurgarten in einer Maſſenkund
gebung ſprechen.

Der SA.-Standarte 1 in München
iſt in Würdigung der hohen Verdienſte des
am 25. März verſtorbenen Reichsärztefüh
rers der Name „Gerhard Wagner“
verliehen worden.

Jn Dietramszell, wo der ver
ewigte Reichspräſident von Hindenburg vom
Jahre 1921 bis zum Jahre 1931 ſeine Som
merferien verbrachte, wurde durch Staats
ſekrekär Hermann Eſſer ein von Bildhauer
Prof. Thorak geſchaffenes Hinden-
burg- Denkmal enthüllt.

Altertumskunde tiefgehende Wandlungen
durchgemacht, deren entſcheidendſte in unſere
eigene gewaltige Zeit fällt. Die Aufgabe der
klaſſiſchen Altertumskunde iſt es, die
griechiſch-römiſche Antike mit allem, was ihr
vrganiſch verbunden iſt, zum einheitlichen
Bilde zuſammenzuſchließen.
Die Antike iſt uns überliefert im Zu

ſtande gewaltſamer Zerſtörung und gleich
gültiger Vernachläſſigung; wir ſtehen vor
ihr als vor einem Trümmerhaufen, in dem

die Kulturzeugen eines Jahrtauſends wahl-
los durcheinander gewürfelt ſind. Wir
können uns der Antike gegenüber nicht der
Pflicht des Geſchichtsforſchers entziehen: zu
ſcheiden zwiſchen Früh und Spät, wertvoll
und wertlos, wichtig und unwichtig. Wir
haben unſerem Zeitalter gemäß in ſteigen
dem Maße die Hilfe der Technik angerufen,
um unſere Schlußfolgerungen mit der
Unbeſtechlichkeit der Naturgeſetze nachzu
prüfen. Das gilt insbeſondere für die Aus
grabung. Sie iſt das wichtigſte und be
zeichnendſte Forſchungsmittel der Archävlogie.
Ausgrabungen und Archäologie treiben gilt
vielen als dasſelbe und faſt iſt es ſo; näm
lich wenn zum Ausgraben alles hinzu
gerechnet wird, worauf das wiedererſtehende
Kulturdenkmal Anſpruch hat: Schutz gegen
feinen weiteren Verfall, Erledigung ſeiner
wiſſenſchaftlichen Gebaren und ſcharfen
Gegenſatz zu dem Uebereifer, mit dem
frühere Generativnen von Ausgräbern den
Boden umſchichteten, um ihm Kunſtwerke zu
Schauzwecken zu entreißen, wobei alles
Unanfehnliche wie Schlacke liegen blieb und
verkam; unbeſtechlicher Sachlichkeit und Ge
rechtigkeit befleißigen wir uns gegenüber
allem, auch dem veſcheidenſten, was der Zer

ſtörung entgangen iſt, Nicht im Rauſch des
Schatzgrabens, fondern in entſagungsvoller
Pflichterfüllung vollzieht ſich heute die

Sonderkommando

bewacht Frauengefängnis
London, 21. Auguſt. (Eig. Meld.) Zwei

Sträflinge, die vor kurzem aus einem
Zuchthaus in Suſſex aus gebrochen ſind,
halten die engliſche Oeffentlichkeit immer
noch in Aufregung. Wie ſich jetzt heraus
geſtellt hat, ſind die Entwichenen durch das
enge Netz, das die Polizei in Stärke von
mehreren hundert Mann um das Verfſteck
herumgezogen hatte, hindurchgeſchlrpft. Die
Verbrecher ſind jetzt in der Londoner Unter
welt aufgetaucht, und die Polizei hat Wind
davon bekommen, daß eine neue Senſation
bevorſteht. Der zu einer langen Freiheits-
ſtrafe verurteilte Verbrecher Thurſton ſoll
nämlich den Plan haben, ſeine Fruu aus
dem Gefängnis zu befreien Sie wurde
vor einigen Tagen verhaftet, weil ſie ihrem
Mann ins Zuchthaus ein Holzſtück ein
ſchmuggelte, woraus dieſer einen Schlüſſel
für die Zellentür anfertigte. Das betreffende
Gefängnis wird jetzt von zehn Sonder-
beamten bewacht.

Drei Toke durch Blihſchlag

in Frankreich
Paris, 21. Auguſt. Nach einer ſehr heißen

Auguſtwoche gingen am Sonntag über
Frankreich zahlreiche Gewitter,
teils von Wolkenbrüchen begleitet, nieder,
die an verſchiedenen Stellen empfindlichen
Schaden anrichteten. Beſonders ſchwere Ge
witter ſind unweit von Liſieux in der Nor
mandie und in der Umgebung von Bor-
deaux zu verzeichnen. Jn Bordeaux ſchlug
der Blitz in ein Haus, das ſofort zuſam
menſtürzte und einen Mann unter ſich
begrub. Er konnte nur als Leiche gebor
gen werden. Ferner wurde ein Radfahrer
von einem Blitz getroffen und getötet.
Jn Kems im Elſaß wurde ein Mann von
einem Blitz erſchlagen, der unter
einem Baum Schutz geſucht hatte.

Der ungariſche Außenminiſter Graf
Cſaky iſt von ſeiner Urlaubsreiſe nach
Budapeſt zurückgekehrt und hat am Mon
tag die Leitung des Außenminiſteriums
wieder übernommen.

Rervenſchmerzen, Rheuma, Jſchias wirken Trineral
Ovaltabletten prompt und zuverläſſig. Sparſam und
ergiebig! Keine unangenehmen Nebenwirkungen auch
bei Magen, Herz oder DarmEmpfindlichkeit! 20 Tabk.
nur 79 Pfg. In allen einſchlägigen Apothek. erhältlich!

t t Verlagsleiter: Bitrkhard Vincentz

Hauptſchriftleiter: Or. Wilhelm Eſſer (z. Zt. in Urlaub).
Stelivertretender Hauptſchriftleiter und Chef vom Dienſte
Dr. Curt Leps. Verantiwortlich? Politik:* Or. Gerhard

Malbeck; Wiriſchaft: Dipl. Kaufmann Erwin Koch Kultur
Wie und Unterhaltung: Dietmar Schmidt (z. Zt. inrlaub) t. V. Jngeborg Ritter; Frauenfragen und Reiſe
Jngeborg Ritter Kommunalpolitit und Lokales: Rudolf
Kellner Provinz: Kurt Hainke (z. Zt. in Urlaub), i. V. Friedr.
Kelp; Sport: Fritz Ploch; Der Heimatgaun: Ernſt Gericke;
Saalkreis: Conrad Ferdinand Simmen; ſämtlich in Halle,Waiſenhausring 1b; für die Bilder: Die Reſſortkeiter; An
zeigenteil: Hermann Parbs; für den Inhalt der Anzeigen
verantwortlich Karl Heinz Hagen, Halle (S)z Berliner
Schriftleitung: Hans Graf Reiſchach, Berlin SW

Charlottenſtraße 82.
Durchſchnittsauflage für den Monat Juli 1939

Geſamtauflage der „MN8. Preisliſte 17, über 72 600.

Halle, Saalkreis und angrenzende Gebiete Pl. 17, über
Z56 900 (davon Bitterfeld, Pl. 15, über 7300; Deltitzſch
Eilenburg, Pl. 14, über 5100; Merſeburg, Pl. 14, über
9100; Gau Ausgabe Weſt, Pl. 10 über 7000); AusgabeNaumburg, Pl. 13, über 5600; Ausgabe eit, Pl. 14,
über 10 000. Zur Gau-Preſſe gehören noch „TorgauerZeitung“, Torgau, Pl. 11, über 8200; wWeſpenſeter

Tageblatt“, Pl. 7. über 14 500

Geſamtauflage der Gaupreſſe über 95 000
Mitteldeutſcher NationalVerlag G. m. d. H., Halle (S.
Gr. Ulrichſtr. 67. Tages und Nachtanſchluß: 276 31.
Rachtruf der Schriftleitunge 364 14. Druck: Mitteldeutſche Druckerelgeſenſchaſt

Arbeit des Ausgräbers, der ſich bewußt
bleiben muß, daß die Schichtenfolge des
Bodens eine tauſendjährige Urkunde iſt,
einmal gebffnet, nur dieſes eine Mal ge
kefen werden kann, weil ſie eben dadurch
für immer zerſtört wird.

Adolf Hitler, ſo fuhr der Miniſter fort,
bezeichnete es als „gefährlich, wenn die allge
meine Bildung einer Nation immer aus-
ſchließlicher auf die realen Fächer eingeſtellt
wird. Sie muß im Gegenteil eine idegale
ſein und mehr den humaniſtiſchen Fächern
entſprechen; im anderen Falle verzichtet
man auf Kräfte, welche für die Erhaltung
der Nation immer noch wichtiger ſind als
alles techniſche und ſonſtige Können. Rö
miſche Geſchichte iſt und bleibt die beſte
Lehrmeiſterin nicht nur für heute, ſondern
für alle Zeiten. Auch das helleniſche Kultur
ideal ſoll uns in ſeiner vorbildlichen Schön
heit erhalten bleiben.“

Damit iſt die deutſche Stellung feſtgelegt?
Es iſt der Wille der deutſchen Staats
führung, der großen Traditivn der deutſchen
Altertumsforſchung und dem Bekenntnis zu
den antiken Bildungswerten treu zu bleiben.
Dieſer Wille verbindet uns mit all denen,
die dem Geiſte von Hellas und Rom ſich
verwandt fühlen, die ihre Schöpfungen für
ſich fruchtbar werden laſſen und einer immer
klareren und wahreren Erkenntnis durch
ernſte Forſchung hinſtreben.

Aus ſolchem Geiſte heraus
Deutſchland das 1980 gegebene Verſprechen,
die 6. Tagung durchzuführen, und begrüßt
alle Teilnehmer mit herzlicher Freude und
dem Wunſche, daß ihre Arbeit erfolgreicher
ſei. Als Schirmherr der Tagung, ger
im Namen der Reichsregierung, erkläre i
den 6. Jnternationalen Kongreß für Archäo
logie für erbffnet.

m. b. H. z Ausgaben Zeitz
u. Raumburg: „MNgZ“-Druckerel Zeitz, Donallesſtr. 12/13.
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Acht Bergopfer am Wochenende
Doppelabstorz an der Benediktenvand unck am Pjlatus

München, 21. Auguſt. Das letzte
Wochenende hat in den Alpen nicht weniger
als ſechs Bergopfer geſordert. Die
Bergung der Toten geſtaltete ſich jedesmal
äußerſt ſchwierig, in einem Falle iſt ſie bis
her noch nicht gelungen

Drei von den tödlichen Bergunfällen er
eigneten ſich in den Allgäuer Bergen.

Am Sonnabend ſtürzte am Heilbronner
Weg der 18 Jahre alte Adolf Geiſel-
hardt aus Stuttgart tödlich ab. Er fiel
70 Meter tief in das Geröll. Die Leiche
wurde geborgen und nach Oberſtdorf ge
bracht. Geiſelhardt hatte die Tour in Be
gleitung ſeiner Schweſter unternommen
Der Bergwachtmann Huber aus Oberſt-
dorf erlitt das gleiche Schickſal in der
SchnekOſtwand am Sonntag. Er wurde
von Kameraden tot geborgen. In derTrettachOſtwand kam, ebenfalls am Sonn
tag, der 18 Jahre alte Hans Günther Ho f
mann, der die Trettach beſtiegen hatte,
ums Leben. Er ſtürzte vom Oſtgrat in die
Wand ab. Die Leiche wurde noch nicht
gefunden. Außer den drei tödlichen Ab-
ſtürzen im Allgäu wird noch ein Doppel-
abſturz an der Benediktenwand
bekannt, bei dem zwei Münchener den
Tod fanden. Die beiden hatten die Nord
wand in der ſogenannten Gipfellinie er
ſteigen wollen und ſtürzten auf dieſer
ſchwierigſten Route kurz unterhalb des
Gipfels die nahezu 400 Meter hohe
Wand herunter. Bei der Bergung der
Leichen retteten Männer der Alpinen
Rettungsſtelle Benediktbeuren eine zweite
Partie aus Bergnot, die ſich an
geſichts des Unglücks nicht mehr weiter
wagte.

Schließlich fiel der Arzt Dr. Erwin von
ngerer aus Mittenwald in der Schüſſel

karSüdwand im Karwendel durch Aus

reißen eines Hakens aus der Wand und in
das Pendelſeil ſeines Bergkameraden. Das
Seil riß, und der als erfahrener Kletterer
bekannte Bergſteiger ſtürzte 50 Meter
tief ab.

Drei junge Schweizer aus Kriens unter
nahmen am Sonntag eine Kletterpartie auf
den Pilatus in direktem Anſtieg gegen den
Kulm. Zwei von ihnen waren angeſeilt,
während der dritte allein kletterte. Plötz-
lich hörte dieſer einen Aufſchrei und ſah die
beiden Kameraden 80 Meter tief ab
geſtürzt im Fels. Er ſtieg ſofort zu Tal
und benachrichtigte die Hilfskolonne von
Hergiswil, die die ſchwierige Bergung der
Le ichen vornahm.

Ein Mittel gegen Lampenſieber
Versfeckter Spiegel hilft om Reclnerpult

rd. Berlin, 21. Auguſt. (Eig. Meld.) Vor
der Techniſch-Literariſchen Geſellſchaft
wurde ein neuartiges Rednerpult vor-
geführt, mit deſſen Hilfe auch der ſtockendſte
Vortragende ein wahrer Demoſthenes wer
den kann.

Kein Stehaufmännchen mehr

Es iſt allgemein bekannt, wie wenig wirk
lich gute freie Redner es gibt. Die meiſten
Vortragenden halten „Vorleſungen“ d. h. ſie
leſen vom Blatt ab. Heute tritt ſtärker als
früher an viele Menſchen die Anforderung
heran ganz gleich ob ſie Betriebsführer,
Betriebsobleute, Politiſche Leiter, Wiſſen
ſchaftler uſw. ſind vor einem mehr vder
weniger großen Perſonenkreis einen Vor
trag in möglichſt wohlgeſetzten Worten zu
halten. Jeder hat ſchon einmal einen „freien
Redner“ erlebt, der dann den Faden verlor
und zu ſtottern begann, indes die Geſichter
der Zuhörer ſich zu einem leiſen Grinſen
verzogen, das den Redner noch weiter ver
wirrte.
Auch das Ableſen vom Manu-

ſkript hat ſeine Nachteile. Beſonders
der kurzſichtige Redner hat Schwierigkeiten
Entweder ſtützt er ſich mit geſenktem Haupt
auf das Rednerpult auf, und ſeine Stimme

erſtirbt zu einem Gemurmel oder aber er
ſieht, ſo lange er ſeine Sätze noch im Ge
dächtnis hat, das Publikum an und taucht
dann von Zeit zu Zeit wieder unter, um
auf das Manuſkript zu ſehen, ſo daß der
Zuhbrer den Anblick eines Stehauf
männchens hat.

Dreiſach vergrößertke Schrift

Dieſe Nachteile werden bei dem neuen,
von dem Erfinder Dr. Arthur Fornet kon
ſtruierten Rednerpult vermieden Die ein
zelnen Schreibmaſchinenſeiten des Man u-
ſkripts werden der Länge nach aneinan
dergeklebt und auf zwet Rollen aufge
zogen, die dann in einem ſchräg nach vorn
laufenden Ausſchnitt des neuen Rednerpul
tes ruhen. An der Vorderkante des Pultes
befindet ſich, dem Redner zugekehrt, ein be
ſonders geſchliffener Spiegel, der
aber vom Zuſchauerraum aus geſehen etwa
wie ein größeres Mikrophon wirkt. In die
ſein Spiegel erblickt nun der Vortragende
beim Geradeausſehen die Schrift ſeines
Manuſkriptes ganz ſcharf und etwa
um das dreifache vergrößert. Er
kann geradeaus blicken und auch ſeitlich am
Spiegel vorbei in das Publikum hinein
ſehen. Es bleibt ſtets ſeinen Zuhörern ſicht

m

bar, die ſeine Geſten und ſein Mienenſpiel
beobachten können und verſchwindet nicht
hinter dem Pult. Das Manufkript kann un
auffällig durch einen Fingerdruck weiter ge
rollt werden, ſo daß die nächſten Zeilen der
Rede im Spiegel erſcheinen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich nötig,
auf die Rollen geſpannte Manufkript in
Spiegelſchrift geſchrieben wird. Das wird
ganz einfach dadurch erreicht, daß man hinter
das zu beſchreibende Papier einen Blau
bogen umgekehrt legt, wie es unaufmerk
ſame Stenotypiſtinnen mitunter verſehent
lich tun.

Das Rednerpult iſt bisher ſchon zweimal
auf großen Tagungen eingeſetzt worden, wo
bei zum Teil die Zuhörer äußerſt erſtaunt
waren, daß die ihnen als ſchlechte Redner be
kannten Wiſſenſchaftler ſich plötzlich als
glänzende Sprecher entpuppten.

daß das

Der bekannte niederdeutſche Heimat-
dichter Martin Luſerke will aus Geſundheitsrückſichten ſein aus ſeinen „See
geſchichten“ her bekanntes Wohnſchiff, die
„Kraka“, die im Meldorfer Hafen vor Anker
liegt, verkaufen. Der Dichter Kapitän hat ſich
für dauernd in Meldorf angeſiedelt.

bräumf- ſehuffef
e

Creme 23,-45,-.90
Haut-Oel -70, 120

e w.
Am Riebeckplatz

Morgen letzter Tag!

2. Woche
Der große Erfolg!
Der große französische Spitzentiim

in deutscher Sprachel

Mat a
Die ungekrönte Kalserin

Die berühmte Liebesgeschichte der
unglücklichen Geliebten des Zaren

Alexander II.
In der Hauptrolle:

Danielle Dasrrieux,
die berühmte französische Schau-
spielerin, in ihrer besten Rolle als

Prinzessin Dolgoruki.

II
Beginn: 8.45 6.00 8.15

Am Dienstag wieder zur Kaffe-fahrt
14.390 Uhr nach Brachwitz- Neu-
ragoczy zur Gaststäfte Saalteta!,
und am Mittwoch 14.00 Uhr nach
Wettin Beide Fahrten mit Musik auf
Salonschift Saaletal W. Ufrich.

Lauchstädter Str. 1
Der Andrang ist tägheh so
groß, daß Hunderte keinen

Einlaß finden.
Wir müssen deshalb

Wweſter Spielen

Zarah Leander Wini
Sirgel Paul nörbiger

Der Beufuch

Bis einschl. Donnerstag
vorlängert!

im Vorprogramm:
Der hochaktuelle Bericht von

Heute Dienstag Erstaufführung
eines außergewöhnlichen Iustspiels!

Eine tolle Romödſfe
voll Heiterkeit u. Pikanterie!

unserer Westbefestigung

Der Westwall

R DDkeinen Zutritt!Jugendliche

Linie
Salonsechitt
„Heimatland

AMnwwoen, Vhr nach

W itünn
mit Musik, ab Schlageterbrücke,

Gebrüder Bergmann, Ruf 243 59
Magdeburger Straße 56

Weil es wieder so schön war, Donnerstag
14 Uhr 6. Katfeefahrt nach Schiep-
2ig, Salonschiff Heimatland mit Musik

Tino Rossi ungemein locker, flüssig u. elegant.
VWiviane Romance ist das wilde kleine Teufel-
chen voll Temperament und sprühender Pikanterie
prickelnd, voll südlicher Erotik
Phantastische Hufnahmen, schwungvolle
Musik, rauschendes, südliches Leben
Viviane Romance, ein gradezu bezaub. Luderchen

le mit dem Feuer Ihrer Augen ung
der Sinnlichkeit res Hundes do

Das muß einem doch erst einmal gesagt werden:
Hochinteressanter Kulturfüm.

Jugencdliche nicht zugelassen t

ab Schlageterbrücke. Wozu freundlichst
einladet. Gastwirt Bönnicke,

Gute kommendurehinrean

Schauburg
Ab heute Dienstagnnnn
Foll köstlicher Stimmung, S

a vorer- rn eruen Mehr als 50 Stüetm hangfestes Volkesstüe acht
aus en hayrisenengergen ndig zur Auswah

e nönel-Fhinpp

t eceſe
lotzarien

Aahlungserleichter.
Ehestandsdarlehen.

Mey's
Stoffkragen
1 Dutzend 2,40 RM

Niederlage beiEine fustige Bauern- l. Schneer allem Ncenht.
Gaucdli Krawall Halle, Gr. Steinstr. 84

Hiebe und Liebe I Kinderwagen-
Als Bühnenstück über

Jahr lang In Berlin ift rohe
chfolg aufgeführt

Szenen von so KöstlicherKomik, daß die Lachmuskeln
kaum zur Ruhe kommen.

Hannes Stelzer
bekannt aus „Truxa'“,

Maria Andergasf, 6, Waldau,

krika Gläßner, hilde Sessak

Großes Vorprogramm
Jugendliche zugelassen!

„Verdeche
werden neu bezogen
und mit neuen Innen-
ausschlag schnell u.
preiswert versehen

Korb-Lühr
Untere Leipziger Str.
Ecke Kl. Märſcerstr.

kllegenfänger

an Wiederverkäufer

H. Dockhorn
Kurzwaren-

Großhandlung
Merseburger Str. 167
Nähe Riebeckplatz.

Winteorſteins
Stricheret

empfiehlt Strümpfe
neu und anſtricken

Halle (Saale)
Oleariusſtraße 9.

Vernickein
Nickel Bocher, Kl. Brauhausettaße 11

Gr. Ulrichstr. 27Halle o. Virichetrnt

Rundfunk
Dienstag, den 22. Auguſt 1939

Leipzig
Wellenlänge 382.

5.45:. Nachrichten, Wetter für den Bauern.
5.50: Nachrichten. 6.00: Morgenruf, Wetter
6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. Dazw.:
7.00: Nachrichten. 8.00 Gymnaſtik. 8.20:
Kleine Muſik. 8.30: Froher Klang.
Sendepauſe. 9155: Waſſerſtand.
Millionen Deutſche gingen in die Fremde
10.30: Wetter, Programm, Glückwünſche 10.45
Sendepauſe. 11.25: Gedenktage. 11.40: Vom
tätigen Leben U Wetter 1200:Mittagstongert. Daz wie 1300 Zeit Nachtichten,
Wetter 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
Anſchl. Muſik nach Tiſch. 16.00: Nachmittags
konzert. Dazw.: 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaft,
Markt. 18.00: Vom Sinn der Jugend im Tier
reich 18.20: Muſtkaliſches Zwiſchenſpiel.
18.35. Achtung, Spaten faßt an 19.00: Lieddes Monats: Horchn emol ihr Schwobe! 19.45
Umſchau. 20.00: Nachrichten. 20.15: Unter
haltung und Tanz. 21.00- Sinfoniſches Konzert.

22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.30:
Tanzmuſik. 24.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571.

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten,
Wetter. 6.10: Kleine Melodie 6.30: Früh
kongert. Dazwiſchen: 7.00: Nachrichten. 8.00:
Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. 10.00: Der
Schatz im Acker. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.

11.90: Normalfrequenzen. 11.15: Seewetter
11.30: Dreißig bunte Minuten. Anſchließend:

Wetter. 12.00: Muſik zum Mittag. Da
zwiſchen: 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche

13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei
bis drei! 15.00: Börſe, Wetter, Marktberichte.

15.15: Kinderliederſingen. 15.40: Ein Traum
erfüllt ſich an der Adriag. Anſchl.: Programm.

16.00: Muſik am Nachmittag Dazw.: Be
richte von den Wettkämpfen der Studentenweltſpiele
1939. 18.00: Begegnung mit dem Dichter Hans
Franck. 18.30: Heitere Lieder. 19.00: Deutſch
landecho. 19.15: Die Berliner Philharmoniker
ſpielen. 20.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter.

20.15: Logierbeſuch. 21.00: Politiſche
Zeitungsſchau. 21.15: Muſik am Abend.
22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 2220: Eine
kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetter. 23.00:
Tanzmuſik. 24.00: Sendeſchluß. 7

Mitteilung der Kreisfilmſtelle. Ortsgruppenfilmſtellen
leiter, Filmreferenten der Gliederungen, Freitag, den
25. Auguſt, 20 Uhr, Stadtſchützenhaus, Arbeitsabend. Tages
ordnung lt. dem an die Ortsgruppen zugeſtellten Rund
ſchreiben. Im Verhinderungsfalle iſt der Filmſtellenleiter
n Filmreferent dringend gebeten, einen Vertreter zu ent
enden.

Kreis Halle-Stadt
Dienſtſtunden täglich von 980 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr. Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

KdF.Sammlergruppe. Unſere nächſte Tauſchzuſammen
kunft findet am Mittwoch, dem 23. Auguſt, 19.30 Uhr im
Gildehaus St. Nikolaus ſtatt. Wir bitten um zahlreichen
Beſuch. Allen Freunden von Briefmarken, Notgeld, Mün
zen uſw. bietet ſich Gelegenheit zu regem Tauſchverkehr.

Theaterring. Anmeldung neuer Teilnehmer, ſowie Er
neuterung der bereits beſtehenden Mitgliedſchaften ab ſofort
in der Dienſtſtelle, Barfüßerſtraße 7.

Laternenfeſt vom 25. bis 28. Auguſt. Plaketten zum
Preiſe von 0,30 RM. für Erwachſene und 0,10 RM. für
Kinder, ſowie Programmhefte mit Bildrätſel 0,20 RM. bei
allen KöF.Warten und in der Kreisdienſtſtelle erhältlich.
Sitzplatzkarten zum Preiſe 0,50 bis 2 RM., ſowie
Schiffskarten zum Preiſe von 2 RM. in der Kreisdienſt

ſtelle und in den gekennzeichneten Vorverkaufsſtellen erhältlich.

Ftalienfahrt zu Lande. 18. bis 29. September nach San
Remo Oſpedaletti, Bordighera; 5. bis 15. Oktober nach
Gardone, Sirmione. Näheres Kreisdienſtſtelle.

Omnibusfahrt nach Rudolſtadt Blankenburg
Schwarzburg Saalfeld, 3. September. Teilnehmerpreis
einſchl. Mittageſſen, Kaffeegedeck und Beſichtigung der
Feengrotten 12,60 RM.

Dampferfahrten nach Röpzig, jeden Mittwoch und
Sonntag verbilligte Fahrkarten zum KosF. Preis von
9,70 RM. für Erwachſene, Kinder 0,35 RM., nur im Vor
verkauf in der Kreisdienſtſtelle erhältlich.

Fußwanderung durchs Mansfelder Land Helfta
Biſchofsröder Forſt, Sittichenbach), Teilnehmerpreis 2,60 RM.,
27. Auguſt. Treffpunkt 6.30 Uhr Rudolf-JordanPlatz.

Radwanderung nach der Dahlener Heide und Mulden
Auguſt.

RudolfJordanPlatz.
Teilnehmerpreis 3,60 RM. Treffpunktaue, 26.

Anmeldeſchluß Freitag16.30 Uhr
18.00 Uhr.

v Seildungsſtätteſturfah ch B göf Felder der Entſcheidungenulturfahrt nach Bad Köſen „Felde utſck3. September. Teilnehmerpreis einſchl. e wttaungen e
Weißenfels Reichardtswerben Eckartsberga Mi t
eſſen, Kaffeegedeck, Abendbrot 11,20 RM. Anmeldungen
Kreisdienſtſtelle.

Morgen, MittwochAugen Körperſchule: 20 bis 21.30 Uhr Feſtato e
Reichsſportabzeichen: 19.30 bis 21 Uhr WeiſeSportp
Sportfechten: 19 bis 20.30 Uhr Henriettenſtr. 26.
Tennis: 6 bis 17 Uhr VfL,, Sandanger.
Rollſchuh f. Kinder 19 bis 20 Uhr grRerünſchule
Rollſchuh f. Erwachſene: 20 bis 21.30 Uhr: Marti

e
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III
Burgen der

Als Ganzes i
überwindli

granitene Einheit
Armee bilden!

Wehr des Friedens.

Unſberwindiich

Jeder dieſer zahlloſen Bunker,
jedes dieſer waffendräuenden Werke
iſt im einzelnen uneinnehm-
bar Denn ſie ſind nicht nur Bauten
aus Stein und Stahl, ſondern auch

Kameradſchaft; die
Männer, die ſie in ſicherer Deckungverteidigen, werden auf Gedeih und

Verderb zuſammenhalten.

t dieſer Wall un
weil ſeine Bunker und Werke eine geſchloſſene

Mauer und ihre Verteidiger die
der deutſchen

Das Deutſchland von heute aber
iſt unbeſiegbar, weil ein Volkvon 80 Millionen, Zuſammengefafzt

durch eine wunderbare Jdee, wie
eine verſchworene Gemeinſchaft hin
ter ſeinem Führer ſteht.

Als einfacher Frontſoldat kämpfte
er in den Gräben und Granattrich
tern des Großen Krieges als
Oberſter Befehlshaber der deutſchen
Soldaten ſchuf er ſeinem Volk dieſe

Reichspreſſechef Dr. Diet-
rich am 17. Mai 1939 aus
Anlaß der Weſtwall-Beſich
tigungsreiſe des Führers

„Laßt die Feinde nur kommen!“
Visionen om Westwoll- Ein Inferno war fet- Wie die Waffen des Gegnes zerh echen wö, clen

Von unserem zu den Westbetestigungen entsandten Sonderberichterstatter Ludwig Vogi

Jm Weſten, 21. Auguſt.e

nalen Fundamente geworden, auf denen der
Friede und die Zukunft des Reiches ſicher
ruhen. Das hat ſich, ſeit der Befehl des
Führers dieſes Wunder unſeres
Jahrtauſends Wirklichkeit werden

ließ, mehrfach ſchon erwieſen. Und die
Gegenwart ſcheint aufs neue eine eindrucks
volle Beſtätigung dafür erbringen zu
wollen.

Wir haben die Weſtgrenze beſucht, ſind
wieder durch die Sperr-Zonen des
Heeres und der Luftwaffe gegangen. Wir
durchſtreiften die Dſchungeln am Rhein, von
der Technik dazu beſtimmt, zu Maſſen
gräbern für ganze Diviſionen von An
greifern zu werden. Wir erlebten Männer,
in denen ſich ſoldatiſche deutſche Tradition
in Vollkommenheit verkörpert. Die unter
irdiſchen. Forts ſahen wir, die Stollen
labyrinthe durchbohrter Geſchütz
ſtellungen von unerhörten Maſſen.Und wieder wurden wir überwältigt von

dieſer geſchichtlich einmaligen gewaltigſten
Demonſtration abwehrbereiter ſtaatlicher
Macht. Die ſchickſalhafte Bedeutung des

Der Weſt walliiſt zu einem der nativ
Führerentſchluſſes vom Mai 1938
wurde uns offenbar, wir lernten verſtehen,
wie in einer Welt von Kriegsfieber und
Hyſterie Deutſchlans heute in ruhiger Ge
laſſenheit ſeinen V
bar, den Zielen zu.

Viſionen drängten ſich auf von dem
furchtbaren Schickſal, das derer harrt, dieeine verblendete Führung gegen die Reichs
grenze jagen wollte.

Jn den Zentren des Flugmeldedienſtes iſt
die Atmoſphäre wie elektriſch geladen. Ueber
die Karten gebeugt arbeiten Offiziere.
Hände fliegen über Skizzen der Grenzzone.
Man weiß: ſchon die nächſten Stunden
können Entſcheidungen von ungeheurer
Bedeutung bringen.

Die politiſche Lage iſt bis zum Aeußer
ſten geſpannt. Verantwortungsloſe Poli
tiker der Weſtmächte glauben den Augen
blick gekommen, das Reich, das im Oſten
lebenswichtige Intereſſen verteidigt, im
Rücken, von Weſten her, an greifen zu
können. Provokationen häufen ſich.

Deutſche Diviſionen haben die Kampf
anlagen des Weſtwalls beſetzt. Die
Kanoniere ſitzen an den Geſchützlafetten,

Weg gehen kann, unbeirr

die Maſchinengewehre warten feuerbereit.
In die bombenſicheren Stollen, Bunker,
Panzerwerke ſind die Mannſchaften ein
gezogen. Der gigantiſche Gürtel aus Stahl

und Beton erwacht zu drohendem Leben.
Ein feindlicher Angriff würde Heka

tomben von Toten koſten, von Toten,
nutzlos geopfert. Alſo wird man
ganze Bombengeſchwader über den Weſtwall
hinweg werfen, hinein ins Reichsinnere, So

phantaſiert es drüben, jenſeits derGrenze, in nervöſen Gehirnen.
Jm weiten Raume der Luftverteidi

gungszone, die ſich hinter den Linien
der Erdabwehr, hinter dem Labyrinth von
Panzerwerken, Höckerfeldern, Schlamm-
gräben, Schartenſtänden, hinzieht, wacht die

Aufn.: Scherl

Links oben: Ein Luftſchutzturm, der bis zu 2000 Perſonen Schutz gegen Bomben

angriffe gewährt. Rechts oben: Ausgang aus einem Bunker. Links unten
Ein langer Stollen mit den mächtigen Entlüftungsröhren an der Decke.
Rechts unten: Eingang zu einem in den Felſen minierten Unterkunftsſtollen, der

für einige hundert Mann Raum bietet.
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deutſche Flak. Von der Nordſee bis an
die Alpen ducken ſich in getarnten Geſchütz
ſtellungen ungezählte Rohre. Horch
geräte ſtrecken ihre Rieſenohren hoch. Die
be a werfer ſind längſt in Stellung ge

racht.

Es iſt Nacht. Unſichtbar die Sterne.
Ueber Schwarzwald, Rheinebene, über den
Pfälzer Bergen liegen Wolkendecken. In
den Stäben der Luftverteidigungszone, in
den Kommandoſtellen wartet man mit ange
ſpannten Sinnen. Die gefährliche Stunde
der Morgen- Dämmerung iſt nahe. Wenn
die da drüben wirklich verblendet genug
ſein ſollten, angreifen zu wollen, dann
werden ſie es jetzt tun.

Flak auf der Lauer

Stunden nach Mitternacht. An den
Horchgeräten krampfen ſich Fäuſte um die
Stellräder. Singend kreiſt das Blut. Die
Pulsſchläge dröhnen. Sonſt Schweigen.

Die Scheinwerfer im Nachtdunkel gleichen
zum Sprung geduckten Raubtieren. Der
ganze rieſige Flak-Gürtel, der ſich vom
Meere bis zum Gebirgswall der Alpen
ſtreckt, in einer Tiefe von 50 Kilome-
tern und mehr, liegt auf der Lauer.

Sie kommen! Späher der Flugmelde-
trupps, die vorne in den erſten Lies :en lie
gen, haben ſie zuerſt gehört. Jetzt fährt
Alarm hoch, ſtürzt mit Windeseile nach rück
wärts. Fernſchreiber ticken, Telefone ſchnar
ren, Empfangsgeräte ſchreien: Feinde
geſchwader im Anflug von Der
Aether iſt zerſägt von Funkſprüchen: „Feind
geſchwader Feinögeſchwader

Brennende Spiralen

Die feinveräſtelte mit ungeheurer
Gründlichkeit aufgebaute Organiſation des
Flugmeldedienſtes läuft auf vollen Touren.
Jn Sekundenſchnelle erwacht der Weſt
wal!l, erwacht die Luftverteidigungszone zu
toöbringender Bereitſchaft.

Die Flak-Batterien, die vorne in der
Zone der Erdabwehr ſtehen, haben zuerſt be
gonnen. Jm Fanggitter der Scheinwerfer
blitzen die Leiber der Bomber, jetzt ſprüht
ein Geiſer von Granaten hoch, die erſten
Spiralen abgeſchoſſener Maſchi
nen kurven brennend nieder.

In den Kommando-Zentren, in den Flug
melde-Sammelſtellen, in den Stäben der
Luftverteidigungszone ballen ſich alle Ener
gien zu ungeheurer Konzentration zuſam
men. Die Nerven haben zu vibrieren aufge
hört. In eiſiger Ruhe arbeiten die Hirne.

Drei ſeindliche Luſtgeſchwader

Aus der Flut von Meldungen, die von
Sekunde zu Sekunde neu einlaufen, hat ſich
herausgeſchält: Die feindlichen Geſchwader
ſind in drei Gruppen in den deutſchen
Luftraum eingebrochen, die erſte bei Trier,

ſie nimmt das Moſeltal zwiſchen Huns-
rück und Eifel als Anflugsweg, Richtung
Koblenz die zweite kommt über das
Pfälzer Bergland und Kaiſerslautern ihr
Ziel wird Mainz ſein. Das dritte Geſchwa
der, offenbar das Gros der feindlichen Bom
ber, iſt von Straßburg her in die Rheinebene
eingefallen, fliegt im Raume zwiſchen Pfäl
zerwald und Schwarzwald-Odenwald rhein
aufwärts, Richtung Mannheim-Ludwigs
hafen.

Gedankenſchnell ſind an den rieſigen in
Vierecken aufgeteilten Karten nach den Zif
ferblattangaben der Warnpoſten, nach den
Funkberichten der Meldetrupps die fortlau
fend ſich ändernden Standorte, die
Flugrichtungen, die Stärken der
Feindgeſchwader abgeſteckt. Die Situation iſt
klar: Der Angriff der erſten Gruppe, die
durch das Moſeltal kommt, gilt Koblenz,
Köln, vielleicht dem Ruhrrevier. Die zweite
Gruppe zielt auf die Zentren Mainz und
Frankfurt. Die induſtriellen Brennpunkte
Ludwigshafen und Mannheim ſollen von der
dritten Gruppe überfallen werden.

Lehke Rekkung: noch höher!

Der Führer des Geſchwaders, das von
Straßburg her in die Rheinebene eingebro
chen iſt, kann ſeine Nervoſität kaum verber
gen. Schon der Anflug zur Grenze hat Ver
luſte gefordert. Sie waren nicht zu vermei
den, der Verband mußte noch in der Dunkel
heit geſchloſſen ſtarten, wenn man im gün
ſtigen Dämmerlicht die gefährliche Zone der
deutſchen Flaks hinter ſich bringen wollte.
Aber ſchon die Batterien vorne in den Weſt
wall Stellungen riſſen größere Lücken, als
man erwartet hatte.
noch! Auch auf die Gefahr hin, Haß der
Brennſtoff knapp wird. Es bleibt kein ande
rer Ausweg. Noch am frühen Morgen müſſen
die Bomben auf die Jnduſtriezentren um
Mannheim abgeworfen ſein. Befehle ſchwir
ren von Bord zu Bord. Dem Funker in der
du ine gehen beinahe die Nerven
ur J

Im Skurzflug auf die Batterien

Das Geſchwader ſteigt, gleichzeitig löſen
ſich Verbände vom Gros: Sturzkampf
maſchinen. Sie werden die deutſchen
Flakbatterien im Tiefflug angreifen, wer
den ſo die eigenen hochfliegenden Bomben
ſtaffeln decken

Ueber dem weiten Raume ber Rhein
niederung zwiſchen Schwarzwald und Pfäl
zer Bergen liegt ſeit dem erſten Alarm
befehl die kalte gefährliche Ruhe der
Feuerbereitſchaft. Die Tarngitter
ſind abgeworfen, gierig warten Rohr
ſchlünde, die Kanoniere hocken in den
ſplitterſicheren Deckungen auf den Kreug

Hinauf alſo, höher

lafetten. Mit hellwachen Sinnen ſtehen die
Männer am Kommandogerät. Der Feind
kann in Sekunden da ſein. Minuten dehnen
ſich zu Ewigkeiten.

Jetzt: die Horchgeräte reagieren. An den
Geſchützen erſtarren die Hände, die Geſichter,
die Leiber in Konzentration. Von vorne
dröhnen Detonativnen, Batterien der
Heeresſtellltngen. Sie kommen

Die ſchwere Flak eröffnet das
Feuer, da jault es auch ſchon heran. Tief
angriff. Die deutſchen Batterien ſollen
niedergekämpft, der Weg für die Bomben
ſtaffeln hoch oben freigemacht werden. Aber
da ſind die Maſchinenwaffen. Die
Neſter der 2-Zentimeter- und 3,7-Kanonen,
die auf dieſen Augenblick gewartet haben.
Die leichte Flak tritt in Aktion.

In der Zone des Todes
Das Land wird zum Jnferno. Die

Exploſionen der feindlichen Bomben, das
Hacken der angreifenden Maſchinengewehre,
das alles geht unter im Kampflärm, der
Flaks. Die Mannſchaften arbeiten wie im
Manöver. Jeder Handgriff iſt exakt. In
raſendem Tempo jagen die Viererverbände
die Granatſalven aus den Rohren. Für
Sekunden nur hat jede Batterie den Feind
in ihrem Feuerbereich. Aber ſie genügen
Noch ehe der Tag voll angebrochen iſt,
gibt es die angreifenden Sturzkampfſtaffeln
nicht mehr. Sie ſind aus einander-
getrieben oder vernichtet.

Den Führer des Feindgeſchwaders hat
es wie ein Schlag getroffen. Es kommt kein
Funkſpruch mehr von unten, von ſeinen
kämpfenden Maſchinen. Und die deutſchen
Batterien feuern weiter. Als die erſten
Flak- Granaten nach den Bombern griffen,
hatte ſich der Verband gelöſt. Die Ketten
flitzten auseinander, aber man war in eine
Hölle geraten, aus der es kein Ent
kommen zu geben ſchien. Die Verluſte
ſtiegen ins Kataſtrophale.

Der Geſchwaderführer fühlt die Kälte der
Verzweiflung in ſich aufſteigen. Es gibt
nur den Ausweg: Noch höher ſteigen. Aber
das heißt: noch mehr Treibſtoff ver
brauchen heißt weiter: Rückflug in ge
ringen Höhen, im Hauptkampfraum der
deutſchen Flak, heißt wieder: durch die

vone des Todes. Aber es bleibt keine

Wahl. Befehl an das zuſammengeſchmol
zene Geſchwader „Höher ſteigen

Jm Fliegerhorſt X. Seit Stunden
ſtehen die ſchnittigen Meſſerſchmitts ſtart
bereit. Ein paar Piloten finden keinen
Schlaf. Fieber der Erwartung hat ſie ge
packt. Zuſtand drohender Luft-
gefahr“ jetzt werden ſie, die deutſchen
Jagdflieger das Wort erhalten.

Die Jäger ſtarien
Erſtes Morgengrauen zieht auf. Da

rote Leuchtkugeln ſteigen über dem Flug
platz hoch. „Ala rm Alarm Herz
ſchläge nur dauert es, dann ſitzen die Jun-
gens in den Maſchinen, die Propeller brül
len auf, jauchzen. Und dann brauſen die
Ketten, die Staffeln auch ſchon los. Das fegt
über das Rollfeld wie die wilde Jagd.
Wenige Minuten, und die Gruppe X iſt
vben, zieht dem Weſten zu.

Das Feindgeſchwader, das ſeinen Weg
durchs Moſeltal nimmt, will die Zone der
deutſchen Luftverteidigung in höchſten Höhen
überfliegen. Der Kommandant des Ver
bandes kennt die großen Riſiken die un
geheure phyſiſche Beanſpruchung der Flie
ger, den abnormen Brennſtoffverbrauch
aber ſie ſind immer noch eher zu ertragen,
als das Feuer der deutſchen Flaks. Das
Wetter iſt für eine Aktion günſtig Wolken
in mittlerer Höhe.vich auf Koblenz ſtürzen.

Der Kommandeur iſt zuverſichtlich. Die
Granaten der Luftverteidigungszone wer
den, ſo denkt er, ſeinen hochfliegenden Ma
ſchinen nicht viel ſchaden können. Und dann:
in den Beſatzungen ſtehen die beſten, er
probteſten Flieger des ganzen Heeres. Oben
drein hat man noch die Dämmerung auf
ſeiner Seite.

Die deutſchen Jäger? Man wird ihnen
den eigenen Jagdſchutz entgegenwerfen, ſie
beſchäftigen, und gleichzeitig die Bomber wie
ein Hürrikan ſich auf Koblenz ſtür-
zen laſſen

Ueber den Rhein hinweg ziehen
deutſche Jagöflugzeuge. Ein Rie
ſenſchwarm von Horniſſen, die Naſen nach
Weſten gerichtet. Die Maſchinen ſteigen
Auf den Tragdecks ſpielt das erſte bleiche
Licht des Tages. „Den Gegner faſſen
kreiſen die Gedanken der Piloten. Der
Puls geht um Nuancen ſchneller, das er
regende Prickeln iſt wieder zu ſpüren
wie damals in Spanien.

„Feinde über dem Moſeltal“ als hätte
der Blitz eingeſchlagen, ſo waren ſie an die
Maſchinen geflitzt. Alarm! Jetzt würden
deutſche Jäger zeigen

Luftkampf der Geſchwader

Der Führer des einfallenden Bomben
geſchwaders ſieht die Jagdſtaffel kommen
ein Wink zum Funker, und die eigenen
Jäger löſen ſich vom Verband, jagen den
Deutſchen entgegen.

Minuten ſpäter iſt der Luftraum erfüllt
vom Aufheulen der Motvren, dem Lärm
der Maſchinengewehre, von Dröhnen, von
Exploſionen. Jägerkampf.

Im Oberkommando der WeſtmachtLuft
waffe herrſcht KriſenStimmung. Von den
angreifenden Geſchwadern ſind Funk
ſprüche eingelaufen. Sie werden zuerſt
nicht geglaubt, man vermutet Falſch
meldungen des Gegners. Dann, als neue
Telegramme kommen, beginnt ſich lähmen
des Entſetzen im Stabe auszubreiten. Es
r

war nicht mehr daran zu zweifeln. Das
Gros der Geſchwader war vernichtet.

Die erſten Maſchinen kommen zurück.
Abgeſprengte Ketten. Andere folgen. Aus
den Berichten formt ſich das Bild der
Kataſtrophe: Das III. Geſchwader, das
von Straßburg her in die Rheinebene ein

Unſer Gauleiter
über den Weſtwall

Jm Verlauf eines der letzten
Kreisparteitage erklärte unſer Gau
leiter, Staatsrat Eggeling:

„Als alter Soldat habe ich im
Beiſein des Führers mich davon
überzeugen können, daß durch dieſes
„Bollwerk des Friedens kein Feind
durchkommt.

Mit einem Minimum von
Kräften, die hier nur zur Ver
teidigung angeſetzt werden
brauchen, wird dieſer Weſtwall
unüberwindbar ſein, unüber
windbar bleiben für alle Zeiten.

Damit aber wird auch der weit
aus größte Teil unſerer Wehr
macht für alle anderen
Aufgaben zur Verfügung ſtehen
können.

gefallen war, mußte als nahezu völlig
aufgerieben gelten. Das Feuer derLuſtverteidigungs- Zone hatte den dezi-
mierten Verband in die Höhe getrieben.
Der Anflug an die Ziele Karlsruhe,
Mannheim war nicht gelungen. Jagd
flieger und Flak-Sperren zwangen zum Ab
biegen. Dann blieb keine Wahl: auf dem
Rückflug mußte man noch einmal durch den
Granatvorhang der Luftverteidigungszone,
dazu, aus Brennſtoffmangel, in geringer
Höhe. Das war das Ende.

Geſchwader Il fand ſich im Moſeltal
einer ſtarken Macht deutſcher Jäger gegen
über. Auch die Gipfel-Höhe der Bomber
nützte nichts man mußte nach
ſchweren Verluſten zurück, ohne die
Jnduſtrie-Bezirke auch nur geſehen zu
haben. Das II. Geſchwader aber war
über dem Pfälzer Bergland in eine
Ballon-Sperre geraten. Mit zer-
ſchnittenen Tragflächen oder zertrümmer-
tem Propeller gingen die Staffeln hinunter
in die Wälder und Schluchten, für immer,
Der geſchwächte Verband war zur Umkehr
gezwungen.

Sturm auf den Weſtwall
Der große Luftangriff auf den

deutſchen Weſten hatte in einer Kataſtrophe
ſein Ende gefunden. Die Kriegs
treiber toben. Es mußte etwas geſchehen.
Von der Luft her war das Reich nicht
niederzuringen ſo bleibt nur der Angriff
auf der Erde. Der Sturm auf den
Weſtwall.

Der Generalſtab hat die Pläne längſt
fertig. Der Aufmarſch iſt gut getarnt
nahezu durchgeführt. Man wird die Deut
ſchen an einem Frontabſchnitt von nur
wenigen Kilometer Breite mit ungeheurer
Wucht überfallen. Noch nie erlebte Artil
leriemaſſen ſollen überraſchend zu trom
meln beginnen, den Abſchnitt ſturmreif
ſchießen

In den Kampfanlagen des Weſtwalls
warten die deutſchen Diviſionen. Die Bun
ker und Panzerwerke ſind lebendig gewor
den. Mit den Männern zieht in die Welt
aus Stahl und Beton lachen der Hu
mor. Man iſt hier bald heimiſch gewor
den. Eine weitſchauende Organiſation hat
an alles gedacht, was das Soldatenherz zu
frieden macht. Und ein jeder von den Jun
gens weiß, warum er hier im Weſten ſteht.

Unsere riesigen Horchgeräte in der Luftvertei
am Tage wie auch in der Nacht kein

Aufn.: Scherl
digungszone West sorgen dafür, daß sowohl
Gegner unbemerkt die Zone iberſſiegt

Es wird ernſt. Die Meldungen von örl
ben zeichnen die Lage in düſteren Farben.
Die Aufmarſchbewegungen laſſen keine
Zweifel mehr an der Angriffsabſicht des
Gegners.

Es kommt die große Luftattacke. Als die
Vernichtung der einfallenden Geſchwader
bekannt wird, brandet Stolz den Weſtwall
entlang. und jetzt wir!“ raunt es in
den Bunkern, laßt ſie nur kom
men

Hintflut von Feuer und Eiſen
Sie kommen Im Abſchnitt Y hat die

feindliche Artillerie zu trommeln
begonnen. Eine Sintflut von Feuerund Eiſen ſenkt ſich auf die deutſchen
Stellungen nieder. Stundenlang, tagelang.
Geſchütze aller Kaliber ſind in einer Zahl
vom Gegner an dieſem Punkte konzentriert
worden, wie es die Kriegsgeſchichte noch
nicht ſah. Der Munitionsverbrauch geht
ins Unmeßbare.

Man hat drüben alles auf dieſe Karte
geſetzt. Es ſcheint die einzige Möglichkeit,

Was die Soldaken
am Weſtkwall ſingen!

Jn dem Lied der Bunkerſoldaten des Weſtwalls
heißt es:

„Wir ſtanden nicht abſeits als deutſche
Soldaten

in dieſer großen, ſchweren Zeit.
Wir reichten die Hände den Männern

vom Spaten
Und waren zu jeder Stunde bereit.
Wir haben mit Liebe zum Führer gebaut,
Wir haben im Weſten die Feſtung gebant,
Die alle wir ſchützen, wir Männer in

Grau.
Wir kämpfen und ſiegen im Weſtwall

bau!“

ein Loch in die Weſtwall Stellungen zu
ſchlagen, die Linien aufzurollen. Die Ar
tillerie-Kommandeure fiebern

Tage ſpäter. Die Offenſive gegen
den deutſchen Weſtwall iſt unter ſchwerſten
Opfern zuſammengebrochen. Un
geheuer die Zahl der Toten, die Verluſte an
Kampfwagen. Entlaſtungsangriffe an ande

ren Stellen des Weſtwalls waren vergebens.
Es gelang nicht, auch nur in die vorderſten
Stellungen der HKL, der Hauptkampflinte,
einzudringen. Auch nicht die ſtärkſte
artilleriſtiſche werden konnte den
Panzern, der ſtürmenden Infanterie, den
Weg freimachen.

(Ein weſterer Berſcht folgt.)



22. Auqust 1939
T

Erhöhter Ernkeeinſaß der HJ.

Wie die Gebietsführung Mittelland mit
keilt, ſind in dieſen Tagen 3800 Jungen und
Mädel bei der Einholung der Ernte ein
eſetzt worden. Viele von den eingeſetzten
nungen und Mädel helfen bereits ſeit vier

Wochen in der Landwirtſchaft. Wie wir
elbſt beobachten konnten, ſind ſie eine wert
volle Hilfe für die Bauern. Jn dieſen Tagen
kommen durch die Verlängerung der Ferien
für den Ernteeinſatz noch 2600 Schüler hinzu,
die ſeit Tagen in den Städten unſeres Gaues
auf Abruf bereitſtehen.
Ebenſo werden die Lehrwerkſtätten unſeres
Gaues noch im Laufe dieſer Woche für die
Erntearbeit eingezogen. Mit dieſem großen
Einſatz erfüllt die Hitler Jugend den be
ſonderen Befehl des Reichsjugendführers,
der vor wenigen Wochen die Parole aus
gab: „Wir wollen dem Führer Freude
machen!“

Levente-Jugend in Magdeburg
Magdeburg. 130 Angehörige der ungari-

ſchen Levente-Jugend, die ſich ſeit dem 15.
Auguſt auf einer Deutſchlandreiſe befinden.
weilten am Sonntag in Magdeburg. Sie
wurden auf dem Kölner Platz von Gebiets
führer Oberbannführer Brandt begrüßt,
marſchierten dann durch ein Spalier aus
Jungen und Mädel der Jugend des Führers
zum Rathaus, wo ſie in Vertretung des
Oberbürgermeiſters von Stadtbaurat Götſch
willkommen geheißen wurden. Nach einem
Eſſen, das die Stadt zu Ehren ihrer Gäſte
im Bürgerſagl des Rathauſes gab, mar-
ſchierten die ungariſchen Jugendführer unter
Vovrantritt ihrer Kapelle zur Elbe. Von
hier aus wurde eine Dampferfahrt zum
Schiffshebewerk angetreten, die mit der Be
ſichtigung des Werkes in Rothenſee endete.
Am Nachmittag erfolgte die Weiterfahrt
nach Thale, und heute befinden ſich die jungen
Ungarn bereits in Wernigerode.

für alleSchläuch Zwecke u Biecles

Rs59.-Skudentenbund in Nürnberg
eDer NSD.Studentenbund Halle nimmt

am Reichsparteitag des Friedens mit acht-
zehn Mann teil. Bei dem Gauſtudenten-
führer Pg. Dr. Detering und ſeinem
Vertreter im Amt, Pg. Nobel, befinden
ſich die Amtsleiter ſowie die Führer der
ſtudentiſchen Kameradſchaften des NSDStB.,
Gruppe Univerſität Halle. Es iſt dies alſo
die geſamte Führerſchaft des NSDStB. im
Gau HalleMerſeburg, die ſomit, wie ſchon
in früheren Jahren, gemeinſam den Partei
tag erleben wird. Wohl als einzige Forma
tion der Bewegung iſt der NSDStB. in
Nürnberg nicht geſondert in eigenen Unter
künften erfaßt, ſondern befindet ſich auf die
einzelnen Gauleitungen der NSDAP. ver
teilt in deren Lagern. Die techniſche Durch
führung der Vorbereitung liegt in Händen
des Organiſations- und Perſonalamtsleiters
des NSDStB. Erwartungsvoll und be
geiſterungsfähig, wie es eine ſtudentiſche
Mannſchaft nur ſein kann gerade in Er
innerung früherer Parteitagge wird da
her der NSD.-Studentenbund zuſammen
mit der Gauleitung zur Stelle ſein.

Auch Arbeitsmaiden fahren nach Nürnberg

Von der Bezirksleitung VI des Reichs
arbeitsdienſtes für die weibliche Jugend, zu
der die Gaue Halle- Merſeburg und Thü-
ringen gehören, nehmen 100 Arbeits
maiden am Reichsparteitag teil. Am
Sonnabend, 19. Auguſt, trafen die Nürn-
bergfahrer in Jeng ein, um von dort aus
am Sonntagvormittag gemeinſam die Weiter
fahrt im Sonderzug nach Nürnberg anzu
treten. Die Unterkunft erfolgt wäh
rend des Parteitages wie im Vorjahr im
Zeltlager Zabo des RADwJ. in Nürnberg
Zerzabelshof. Die Lagerführerin des
Lagers 10/62, Herzberg (Kreis Schweinitz),
Fräulein Schnelle und die Lagerführerin
des Lagers 13/62, Rackith (Kreis Wittenberg),
Fräulein Maréchal ſind zu Zeltführerinnen
beſtimmt. Die Führung des Geſundheits-
dienſtes übernimmt die Lagerführerin des
Lagers 1/62, Wiehe, Kreis Eckartsberga,
Fräulein Fries. Von der Lagergruppe 62,
Halle, nimmt die Sachbearbeiterin Fräulein
Herm s als Zuſchauerin am Reichspartei
tag teil.

Profen. (Das erſte H. Heim des
Kreiſes Zeitz.) Vor einigen Tagen er
hielt der Bürgermeiſter von der Reichs
jugendführung den Bauſchein für den Bau
eines H. Heimes. Das Heim wird unter
Leitung des Gebietsarchitekten Dipl. Jng.
Beſenfelder (Halle) gebaut. Es wird
das erſte HJ. Heim im ZeitzerKreiſe ſein.

Mitteldeutſches Land

8560 Punkte beim Führerzehnkampf
Treffen des Führerkorps Mittelland der HJ. in Halle

Aufnahmen: Hitler-Jugend Gebiet Mittelland (15)
Der Stabsleiter des Gebietes Mittelland, Oberbannführer Flinth, und Oberfeldmeister

Kramer während des Besuches im

Das Führerkorps Mittelland der Hitler
Jugend traf ſich in der Gauſtadt Halle, um
den alljährlich wiederkehrenden Führerzehn
kampf auszutragen. Für die Beſten, die aus
dieſer Leiſtungsprobe hervorgehen ſie
ſtellt an den einzelnen hohe Anforderun
gen hat der Reichsjugendführer das
Führerſportabzeichen der Hitler-gneend ge
ſtiſtet. Der Führerzehnkampf des Führers
korps Mittelland ſtellte eine beſondere
Willensleiſtung dar, zumal er an einem
Tage durchgeführt wurde. Anläßlich des
großen Treffens der Bann und Jungbann
führer, der Abteilungsleiter, der Führer
der Führerſchulen, der Jnſpekteure der
Sondereinheiten und anderer Angehöriger
des Führerkorps fand eine Arbeitstagung
und eine Beſichtigungsfahrt durch das
Mansfelder Land zu Heimſtätten der HJ.
ſtatt, bei der auch eine Abteilung des Reichs

»arbeitsdienſtes beſucht wurde.
Vorbilch in ſecler Beziehung

Auf der dem Wettkampf vorausgehenden
Tagung begrüßte der Stabsleiter des
Gebietes Mittelland Oberbannführer
Flinth im Auftrage des Obergebiets-führers Recke werth das Führerkorps
und wies darauf hin, daß die Führerſchaft
der Hitler-Jugend in ihrer Geſamtheit der
Jugend Vorbild ſein und allen Anforde
rungen in erhöhtem Maße gewachſen ſein
müſſe. Die geſchloſſene Teilnahme des Füh
rerkorps an dem Zehnkampf dokumentierte
am beſten Willen und Ziel der HJ.-Führung,
die körperliche Ertüchtigung und vor allem
die Wehrerziehung der Jugend voxanzu
tragen. Der Stabsleiter gab in ſeinen Aus
führungen einen Ueberblick über die dies
jährigen Sommerlager und Fahrten des
Gebietes, an denen wiederum tauſende Jun
gen teilgenommen haben, und berichtete über
den Erntéeinſatz, mit dem die HJ. den
Bauern unſeres Gaues in einer Stärke von
allein 3600 Stadtjungen hilft.
Die Besten im Kampf

Aus dem Führerzehnkampf ging als
Beſter mit 8560 Punkten der D. -Beauf-
tragte des Gebietes Jungbannführer
Hünicke hervor, zweiter würde der Stand
vrtführer von Halle Oberbannführer

Lager Mansfeld des Reichsarbeitsdienstes

Engel mit 8160 Punkten. Welche Anfor-
derungen der Tag des Zehnkampfes ſtellte,
geht aus den Teilaufgaben hervor. Am Vor
mittag wurden auf dem Univerſitätsſport
platz der 100-Meter-Lauf, der 1000-Meter
Lauf, Hochſprung, Weitſprung, Keulenweit-
wurf durchgeführt, am Nachmittag fand im
Schießhaus Birkhahn Kleinkaliber-Schießen
(liegend aufgelegt und liegend freihändig),
Entfernungsſchätzen und Keulenzielwurf
ſtatt, anſchließend wurde im Waldbad Leunga
das 300-Meter-Bruſtſchwimmen geſtartet.
Am Abend brachen die Teilnehmer zum
20Kilvmeter- Gepäckmarſch auf, der von der
Spitzengruppe in zwei Stunden zwanzig
Minuten, von den übrigen in zwei Stunden
fünfzig Minuten zurückgelegt wurde.

Besichtigungsfahrt
Der folgende Tag gab dem Führerkorps

Einblick in den Stand und die Entwicklung
von Heimſtätten der Hitler- Jugend und
führte in ein Lager des Reichsarbeits-
dienſtes. Nach kurzem Aufenthalt in See
burg, wo ſich die Führerſchule II des Ge
bietes befindet hier bot der Süße See
Gelegenheit zum Schwimmen ging die
Fahrt nach Eis leben, wo das vorbildliche
MädelLanddienſtheim der Samenzüchterei
Haubner beſichtigt wurde, und nach Helbra,
deſſen von der Gemeinde großzügig er
bautes Hitler-Jugendheim in der nächſten
Zeit fertiggeſtellt wird. Ein Beſuch bei der
Abteilung Mansfeld des Gaues XIV des
Reichsarbeitsdienſtes gab einen
Einblick in ein muſtergültiges Lager, deſſen
ſaubere und freundliche Anlage inmitten
einer reizvollen Landſchaft das äußere
Kennzeichen für eine Erziehungsſtätte deut
ſcher Jugend iſt. Der AbteilungsführerOberfeldmeiſter Kramer gab den H.
Führern einen kurzen Ueberblick über die
Abteilung, wobei er die Verbundenheit von
Hitler- Jugend und Reichsarbeitsdienſt in
der gemeinſamen Erziehungsaufgabe an der
deutſchen Jugend betonte. Das Treffen des
Führerkorps ſchloß mit einem Kamerad-
ſchaftsabend in Gegenwart des Obergebiets
führers in der Klippmühle, bei dem die
Führer der Abteilung Mansfeld des Reichs
arbeitsdienſtes Gäſte der H. waren.

Geſchenk an den deutſchen Arbeiter
„Kdg.“-Wagenwarke des

Das reizvolle Städtchen Stolberg im
Harz gewährt jedes Jahr Tauſenden von
„KdF.“Urlanbern ſeine rer eund die Zeit wird nicht mehr fern ſein, wo
viele dieſer Erholung ſuchenden, ſchaffenden
Menſchen nicht mehr mit der Eiſenbahn oder
dem Omnibus kommen werden, ſondern mit
ihrem eigenen „KöF.“-Wagen, iſt dieſes
Volksantomvbil durch ſeinen niedrigen
Preis doch vor allem ein Geſchenk des Füh
rers an den deutſchen Arbeiter. Und dieſes
ſchöne „KdF.“-Aufnahmegebiet Stolberg
hatte jetzt das Ganamt „Kraft durch Frende“,

Gaues kagken in Stolberg

HalleMerſeburg, auch zum Tagungsort für
die Kreis K. Wagenwarte gewählt.
Keine Spekulation möglich

Die Tagung wurde, nachdem Gau
„Kög.“-Wagenwart Pg. Richter (Halle)
als Leiter der Tagung die Kreis Kög.“
Wagenwarte, die Vertreter des Volks
wagenwerks, der „DAF.“ und der NSG.
„KdgF.“ begrüßt hatte, eingeleitet durch ein
den geſamten Fragenkomplex des „Köß.“
Wagens umfaſſendes Referat des Gauwarts
der NSG. „Kög.“ Gauamtsleiter Pg. La m
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minger (Halle), der einen Rückblick auf
die bisher geleiſtete Arbeit gab, den Erfolg
der bisherigen Aktionen ſchilderte, der in
den Käuferzahlen des Gaues HalleMerſe
burg zum Ausdruck kommt, und den Kreis
„KöF.“Wagenwarten für ihren Einſatz
dankte, der um ſo höher zu werten iſt, als
er in den meiſten Fällen ja ehrenamtlich und
als rein idealiſtiſcher Dienſt an der ſchönen
Aufgabe, die Käufer des Volkswagens zu
betreuen, erfolgt. Dieſe Aufgabe iſt eine
wahrhaft volksgemeinſchaftliche, da der
„KögF.“-Wagen ja nicht für einige wenige
geſchaffen worden iſt, ſondern für alte Volks
genvſſen! Allerdings nicht für diezenigen,
die glauben, den „KöF.“ Wagen irgendwann
einmal durch Spekulation recht billig erwer
ben zu können, indem ſie ihn für ein Butter
brot von den Sparern erſtehen, die durch
irgendeinen Schickſalsſchlag nicht mehr in
der Lage ſind, die Sparraten einzuhalten
oder den Wagen zu unterhalten. Für dieſe
Fälle beſteht für den Sparer die Möglich
keit, die Ausſetzung des Sparens
zu beantragen; außerdem iſt Vorſorge ge
troffen, daß ein voll bezahlter Wagen nie
zu Schleuderpreiſen an einen ande-
ren abgegeben werden kann. An dieſer Stelle
ſoll auch gleichzeitig der hier und da be
ſtehende Jrrtum zerſtreut werden, daß der
regelmäßig ſparende Volksgenoſſe gegenüber
dem „Schnellſparer“ bei der Auslieferung
des Wagens benachteiligt werden könnte, in
dem erſt alle Schnellſparer in den Beſitz des
Wagens kämen und dann erſt die anderen
berückſichtigt würden. Tatſache iſt vielmehr,
daß ſich das Auslieferungsdatum lediglich
nach dem Umtauſchdatum der drit-
ten Sparkarte richtet.

Pg. Lamminger behandelte dann ein
gehend die Frage der Garagen, mit deren
Löſung man ſich jetzt ſchon eifrig auseinan
derſetzt, mit der Frage des Führerſcheins,
für den mit den Vorbereitungskurſen ſchon
in nächſter Zeit zu rechnen iſt, und den künf
tigen propagandiſtiſchen Maßnahmen.

Organisationsftogen

Gau-KögF-Wagenwart Pg. Richter be
handelte anſchließend eingehend die Fragen
der Organiſation, der Werbung, des Ver
triebs, der Betreuung der KögF.-Wagen-Spa-
rer. Das Netz der KöF.-Wagenwarte wird
ſo erweitert werden, daß künftig in je dem
kleinen Ort und auch in jedem größeren
Betrieb ein Wagen wart den Intereſſen
ten eingehende Beratung und Aufklärung
zuteil werden laſſen kann.

Der zweite Tag brachte den techni
ſchen Teil der Tagung. Pg. Schön
herr (Berlin) vom Techniſchen Außendtenſt
des Volkswagenwerkes demonſtrierte den
Teilnehmern am KöF-Wagen ſelbſt alle tech
niſchen Einzelheiten und ihre Funktion, ſo
daß die KöF-Wagenwarte damit auch in die
Lage verſetzt ſind, den Käufer in das Wun
der der Kög-Wagen-Konſtruktion einzufüh
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Leipziger Straße 22-23 geg. Ritterhaus

Maschinen

Leichte Abkühlung
Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,

Ausgabeort Erfurt, vom 21. Auguſt, 21 Uhr:
Ein flaches Tief, das von Südengland

bis Süddeutſchland reicht, zieht langſam
nordwärts. Es führt etwas kühlere Luft
heran, die beſonders in Weſtdeutſchland
bereits heute verbreitet Gewitter brachte.
Von Süden nach Norden fortſchreitend,
werden die Gewitter morgen über Thüringen
hinwegziehen. Der Oſten des Bezirks wird
jedoch nur wenig in Mitleidenſchaft gezogen
werden. Danach iſt nur mit leichter Ab
kühlung und Fortbeſtand des im allgemeinen
freundlichen Wetters zu rechnen.

Ausſichten bis Mitiwoch abend
Mäßige, mit Gewittern ſtark auffriſchende

auf Weſten drehende Winde, wolkig bis
heiter, von Süden nach Norden fortſchreitende
Gewitter, Temperaturen tagsüber vielfach
wieder auf 25 Grad ſteigend. Am Mittwoch
bei wechſelnder Bewölkung nur einzelne,
zum Teil gewittrige Schaner, weiterhin
warm.

Waſſerſtands Meldungen

vom Auguſt 1939

Saale W. F WSrochüt 174 tenero
Trotha 152 la Roßlau 3.46 64Bernbur S 4 Aken 3.58 30Calbe O 1.521 7 Barby 3,28Calbe UP a Wagdeburg 288 aGrizehne 2.20] Tangermünde 2.92

Wittenberge 2.56 5

Elbe Lenzen 2.72Leitmerit 0.601 Dömit 1.9 1Auſſig 20 Larchäu 2Dresden 2 42 Boizenburg 1.83 1Torgau 3,781 68 1,90Hohnsdorf
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Arbeit und Wirtſchaft

Das deutsch sowjetrussische Handelsabkommen

Eine nüchterne Tatsache
Die naturgegebene Ergänzung zweier großer Volkswirtschaften

eko Halle (S.), den 21. Auguſt.
Es war ſtets ein Grundſatz der deutſchen
Handelspolitik, den Ausbau der zwiſchen
ſtaatlichen Wirtſchaftsbeziehungen zu pfle
gen und die damit zuſammenhängenden
Verträge derart zu geſtalten, daß ſie
eine Ergänzung der verſchiedenen volks
wirtſchaftlichen Intereſſen gewährleiſteten.
Während indeſſen die Demokratien den
politiſchen Kredit mit wirtſchaftlichen Zwecken verbanden und den ſo
genannten Weltmarkt durch jedes erdenk-
liche Mittel der Erſchwerung des internatio
nalen Güteraustauſches verbarrikadierten,
hat das nationalſozialiſtiſche Reich in einer
Reihe von Abkommen, die den Waren
kredit zur Vorausſetzung haben, eine
planvolle Erweiterung ſeinesAußenhandels betrieben.
Vor allem gelangte ſo Deutſchland mit
den Staaten des europäiſchen Süd
vſtens in eine für jeden der Vertrags
partner gedeihliche Zuſammenarbeit, die
langjährig geſichert und frei der do ge
matiſchen Prinzipien iſt, mit denen
offenbar die Einkreiſungsmächte den Welt
handel durchſetzen wollen.

Auch das zwiſchen Großdeutſchland
und der Sowjetunion getroffene
Handels und Kreditabkommen
hat den Austauſch der wirtſchaftlichen Er
zeugniſſe beider Staaten zum Gegenſtand der
Vereinbarung. Es beendet die Schrumpe
fung, die im beiderſeitigen Güteraustauſch
von Jahr zu Jahr zum Nachteil der volks-
wirtſchaftlichen Intereſſen eingetreten war.
Wenn allerdings dieſe Beziehungen auch auf
ein ſehr beſcheidenes Maß herabſanken, ſo
ſind ſie doch niemals ganz bedeutungslos
geworden. Denn noch im Jahre 19835 wurde
zwiſchen Deutſchland und der UdSSR. ein
Warenkreditabkommen in Höhe von
200 Millivnen RM. geſchloſſen, deſſen Ab
wicklung ſich bis in die letzten Monate
hinzog.

Unſere Aufſtellung zeigt die Entwicklung
des Handels zwiſchen den beiden Ländern
in den letzten ſieben Jahren:

Einfuhr Ausfuhr
aus naRußland Rußland

(in Millionen RM.)
1932 e e e a b 270,9 625,81933 e e 194,1 282,21934 d 5 m 209,7 63,31935 215,0 39,349936 98,2 126,11. Halbjahr 1996 28,8 45,3
Januar Mai 1937 20,3 69,0

Die nunmehr getroffene Vereinbarung
wird den gegenſeitigen Güteraustauſch wie
der heben, für den ſowohl die natürich en Verhältniſſe Deutſchlands wie der
Sowjetunion förderlich ſind. Der ruſſiſche

Rohſtoffreichtum und andererſeits der erheb
liche Bedarf Sowjetrußlands an hochwer
tigen Jnduſtrieerzeugniſſen, die Deutſchland
in einzigartiger Güte zu liefern vermag,
kennzeichnen die natürlichen Grundlagen des
Ausbaues der wirtſchaftlichen Beziehungen.

Das Abkommen ſieht im einzelnen einen
Warenkredit von 200 Millionen RM.
vor, den Deutſchland der UdSSR für den
Bezug deutſcher Güter gewährt, und es legt
ferner feſt, daß die Sowjetunion innerhalb
der nächſten zwei Jahre ruſſiſche Waren im
Werte von 180 Millionen RM. an Deutſch
land liefern wird. Sowjetrußlands Bedarf für
die vielfältigen Erzeugniſſe ſeiner Jnve-
ſtitionsgüterinduſtrien findet alſo
eine wertvolle Unterſtützung, und zum ande
ren iſt Deutſchland die Möglichkeit einer er
weiterten Rohſtoffverſorgung gegeben. Das
Abkommen lehrt, daß alſo nicht dogmatiſche
Grundſätze, deren Pflege ſich beiſpielsweiſe
die S angedeihen ſein laſſen, ſondern
nüchterne Tatſachen die Wirtſchaft be
herrſchen.

Konkursantrag
gegen den Juden Mannheimer

Schwindeleien befürchtet
Wie berichtet, wurde Konkursantrag

über das Vermögen des Jnhabers des
Bankhauſes Mendelsſohn geſtellt.

In Amſterdamer Kreiſen iſt man der
Auffaſſung, daß die Gründe für den Antrag
darin zu ſuchen ſind, daß man annahm und
befürchtete, Mannheimers Erben würden
bei der Abwicklung ſeiner Schwindelgeſchäfte
einen Teil des zurückgebliebenen Vermögens
bzw. Beſitzes unterſchlagen. Der Konkurs
hat nur in Holland Gültigkeit, ſo daß Mann
heimers Vermögen im Ausland davon nicht
berührt wird. Es iſt indeſſen anzunehmen,
daß die Gläubiger Mannheimers auch in
Frankreich Antrag auf Konkurseröffnung
ſtellen werden, damit eine ordnungsgemäße
Abwicklung der „Geſchäfte“ des jüdiſchen
Bankiers erfolgen kann.

Möbelfernverkehr mit Kraftfahrzengen
Jm Reichsgeſetzblatt wird eine Verordnung über

den Möbelfernverkehr mit Kraftfahr
zeugen veröffentlicht. Auf Grund dieſer Ver
ordnung müſſen die Fahrzeuge des Möbelfern
verkehrs die Aufſchrift „Möbelfernverkehr“
und die Angabe des Standortes tragen. Die
Verwendung von Anhängern und jede Vermehrung
der zum Betrieb zugelaſſenen Anhänger bedarf der
Genehmigung. Unternehmer von Möbelfernverkehr
dürfen außerhalb der Nahzone in Fahrzeugen des
Möbelfernverkehrs nur Möbel befördern. Unter
nehmern von Güterfernverkehr iſt es verboten,
außerhalb der Nahzone Möbel zu befördern. Die
Beförderung von Möbeln außerhalb eines Umzugs
als Stückgut bleibt davon unberührt.

Pflege des deutschen Weinbaues
Darré eröffnete den Internationalen Kongreß in Kreuznach

Der Reichsminiſter für Ernährung undLandwirtſchaft, R. Walther Darré, hielt
geſtern zur Eröffnung des Jnternatio-
nalen Weinbaukongreſſes in Bad
Kreuznach eine Rede, in der er u. a. aus
führte, daß in Deutſchland der Weinban zu
den älteſten Kulturleiſtungen gehöre Durch
unermüdliches und zielſtrebiges Schaffen
der Winzer ſei er in fortſchrittlicher Weiſe
zu hoher Leiſtungsfähigkeit entwickelt
worden.

Eine nennenswerte Ausdehnung der
Weinbaufläche werde in Deutſchland nicht
möglich ſein; wohl aber ſeien wir in der
Lage, die Qualität und die Erträge
unſeres Weinbaues zu ſteigern
Gerade weil die Natur immer wieder den
Lohn der mühſamen Arbeit des Winzers
beeinträchtige und ſchmälere, gehöre dem
Winzer die beſondere Betreuung und För
derung.

Der Weinbehandlung un d
-pflege ſowie den Fragen der Kellerwirt
ſchaft komme bei uns beſondere Bedeutung
zu, weil die Eigenart des deutſchen Weines,
ſeine natürliche Friſche, ſeine angenehme
Säure und ſein Duft in ſeiner Mannig
faltigkeit erhalten und ausgebaut werden
müßten. Um auch den Kleinwinzer in die
Lage zu verſetzen, ordnungsgemäß behan
delten Wein zu gewinnen, habe man mit
ſtaatlicher Förderung in planmäßiger Folge
Winzergenoſſenſchaften gegründet,
die vornehmlich den Kleinwinzer von der
ſchwierigen Weinbehandlung und auch von
der Sorge des Weinabſatzes befreien.

Die Bedeutung des Weinbaues in den
beteiligten Volkswirtſchaften und in der
Weltwirtſchaft werde offenbar, wenn man
ſich vergegenwärtige, für wieviele Verwer
tungs und Jnduſtriebetriebe die Erzeug
a des Weinbaues Ausgangsprodukt
eien,

Schließlich ſei die Ordnung des
Weinmarktes von allgemeinem Inter
eſſe. Wie ſehr unſere Maßnahmen die
Grundlage für eine außerordentlich ſtarke
Beteiligung Deutſchlands am zwiſchenſtagt
lichen Weinhandel geſchaffen haben, ſei dar
aus zu erſehen, daß Deutſchland zum Bei

ſpiel im Jahre 1938 für rund 10. Mill. RM.
deutſchen Wein ausführte, während die
Einfuhr im gleichen Zeitraum etwa 30 Mill.
Reichsmark betrug. Dieſer Austauſch, der
durch die Ordnung des eigenen Marktes
ermöglicht wurde, beruhe auf den verſchie
denartigen Eigenſchaften und Verwendungs-
zwecken des Weines, die dem Welthandel
ebenſo förderlich ſind wie die verſchiedenen
Geſchmacksrichtungen der Verbraucher.

Obwohl der Wein als koſtbares und
herrliches Kulturgut. in faſt allen Kultur-
ſtaaten Freunde gefunden habe, bleibe auch
auf dem Gebiet der Weinwerbung noch
manches zu tun. Es könne uns allerdings
nicht darum gehen, den Weinkonſum um
jeden Preis zu heben. Unſere Aufgabe
müſſe vielmehr ſein, den wirklichen Genuß
an Wein, die Freude an dieſem köſtlichen
Produkt unter Beachtung geſundheitlicher
Erforderniſſe in weite Kreiſe zu tragen.
Nicht dem geſteigerten Alkoholgenuß oder
Mißbrauch ſolle das Wort geredet werden,
ſondern es ſollen die guten, nicht geſund
heitsſchädlichen, vielmehr oft geſundheits
fördernden Eigenſchaften hochwertiger, mög
lichſt naturreiner Weine herausgeſtellt
werden.

Wirtschaft des Gaues
Braunkohlenwerke Bruckdorf A. G.

Der ovHV. der Braunkohlenwerke Bruck
dorf A. G., Halle (Saale), lag der Vorſchlag der
Verwaltung auf Umwandlung der Geſellſchaft
durch Uebertragung des Vermögens unter Ausſchluß
der Liquidation auf die Hauptaktionärin, der J. G.
Farbeninduſtrie, Frankfurt (Main), und die Ge
nehmigung der Umwandlungsbilanz per 30. April
1939 vor. Die Vorſchläge der Verwaltung wurden
debattelos genehmigt. Die Barabfindung für die
alten Aktionäre beträgt 75 v. H.

Sächſiſche Malzfabrik, Dresden.
Das am 30. Juni 1939 abgeſchloſſene Geſchäfts

jahr 1939 brachte der Sächſiſchen Malz
f.ab rik, Dresden, beſſere Beſchäftigung und nete
Beziehungen zum Sudetenland. Es ergibt ſich ein
ſchließlich Vortrag aus dem Vorjahr ein Rein
gewinn von 86 956 (77 669) RM. Der HV. am
24. Auguſt wird vorgeſchlagen, eine Dividende von
7 v. H. (i. V. 6 v. H für 10 Monate) zu verteilen.

Turnen Sport Hpiel
SA- Schwimmer erringen 6 Siege

Auch Truppföhrer Köppers, Hoſe, siegte in Triest
Mit beſtem Erfolg beteiligte ſich eine

Auswahlmannſchaft der SA. an der 3. Natio
nalen Schwimmeiſterſchaft der Miliz in
Trieſt. Die dreitägige Veranſtaltung verlief
in beſter Harmonie und brachte feſſelnde
Rennen zwiſchen den Kampfformationen der
beiden befreundeten Nationen. Die SA.
Schwimmer errangen den Löwenanteil der
Erfolge. Allein in ſechs von acht Wett-
bewerben fiel der Sieg an die deutſchen
Lameraden, ſo daß SA.«Obergruppenführer
Schepmann als Leiter der SA.- Mannſchaft
vollauf zufrieden ſein konnte.

Truppführer Ernſt Küppers (Halle)
ſiegte über 100 Meter Rücken in der guten
Zeit von 1:11 Min., Truppführer Kienzle
(Stuttgart) gewann die 1500 Meter Kraul
in der famoſen Zeit von 20:48,7 und SA.
Mann Min wig (Frankfurt) holte ſich das
200-Meter-Bruſtſchwimmen in 2:52,8 Min.
Die 32100-Meter-Lagenſtaffel gewann die
SA. in 3:39,8 Min., die 42200-Meter-Kraul
ſtaffel in 9:40,2 Min. Auch der Waſſerball
kampf zwiſchen SA. und Miliz brachte mit
5:4 (3:2) einen deutſchen Sieg.

Berufssboxsport
Tag der Deutſchen Meiſterſchaften

Mit beſonderer Freude wird man überall
begrüßen, daß die Veranſtalter des Box
großkampftages daran feſthalten, am 1. Ok
tober im Dortmunder Stadion „Rote Erde“
ein rein nativnales Programm zu bringen.
Es wird hier das Beiſpiel gegeben, daß
man auch dieſen Weg als Veranſtalter be
ſchreiten kann. Neben der Europameiſter
ſchaft im Schwergewicht zwiſchen Max
Schmeling und Walter Neuſel wird
es in Dortmund noch drei Deutſche Meiſter
ſchaften geben, ſo daß das Rahmen-
programm unter dem Motto „Tag derDeutſchen Meiſterſchaften“ durchgeführt
wird. Drei weitere Paarungen ſind weſt
deutſchen Boxern vorbehalten.

An Titelkämpfen wurden abgeſchloſſen:
Joſef Beſſelmann (Köln) gegen Erwin
Bruch (Berlin) im Mittelgewicht; Karl
Beck (Düſſeldorf) gegen Kurt Bernhardt

(Leipzig) im Federgewicht und Hubert
Offermann (Neuß) gegen Hans Schiffer
(Gladbach) im Fliegengewicht. In den
weiteren Rahmenkämpfen ſollen vorausſicht
lich auch Kreitz (Aachen) und der Düſſel
dorfer Jn der Wieſche herausgeſtellt
werden.

lazek uncl Kölblin in Wien
Nach langwierigen Verhandlungen iſt es

gelungen, den vom Führer des deutſchen
Boxſportes, Miniſterialrat Dr. Metzner,
angeſetzten Ausſcheidungskampf zwiſchen
Heinz Lazek und Arno Kölblin für
Wien zu ſichern. Das Treffen wird am
12. September auf dem Platz des Wiener
Eislaufvereins entſchieden. Der Sieger aus
dieſem Kampfe beſtreitet dann in den Win
termonaten wahrſcheinlich in Hamburg
den Kampf um die Deutſche und Europamei
ſterſchaft im Schwergewicht gegen den Ge
winner der Dortmunder Begegnung zwi
ſchen Schmeling und Neuſel.

Zweipfercdespringen in Adchen
Wiecler Riftmeister Btinchmann ols einziger fehler frei

Am Montag war beim Jnternationalen
Reitturnier in Aachen. der erſte Regentag zu
verzeichnen, der ſich auch auf den Beſuch
auswirkte. Als Hauptereignis wurde ein
Zweipferde Jagdöſpringen der Klaſſe Sa
durchgeführt, das über elf Hinderniſſe mit
insgeſammt 16. Sprüngen führte

Die alles überragende Leiſtung voll
brachte wieder einmal Rittmeiſter Brinck
mann der auf Wotansbruder in 79,2 Sek.
und auf Oberſt II in 81 Sek. als einziger

Teilnehmer beide Male ohne Fehler über
die Bahn kam. Auch der Schweizer Ober
leutnant Jklé auf Fanfare und Haupt
ſturmführer W. Fegelein auf Galgenſtrick
brachten es je einmal zu fehlerloſen Ritten,
doch waren ſie beim zweiten Start nicht ſo
glücklich Jm Amazonenjagdſpringen kam
Frau Tigler auf Nelſon im Herrenſattel
zum Erfolg. Jm Damenſattel behauptete
ſich Frau Marcks auf Huſgr und Paſſion
gleich auf den beiden erſten Plätzen.

99 Merseburg Wachker Hoſe
Im Rahmen der Jubiläumswoche anläßlich der

40. Wiederkehr des Gründungstages haben die 9er
am Mittwochabend die Wackeraner zu einem
Freundſchaftsfußballſpiel eingeladen. Die Hallenſer,
die der Bezirksklaſſe angehören, werden für die
kommenden Meiſterſchaftsſpiele neben Zeitz und
Bitterfeld zu den Meiſterſchaftsanwärtern gezählt.
Auch im vergangenen Spieljahr hätten die Spieler
um den bekannten Mittelläufer Fred Schulz noch
zu Meiſterehren kommen können, wenn die Mann
ſchaft vom Start weg nicht ſo ſtark das Minus
punktkonto belaſtet hätte. Jn den letzten Spielen
war die Elf ſtark genug, um zum entſcheidenden
Schlag ausholen zu können, aber wie geſagt, ſie
hatte am Anfang zu viel (Terrain) Boden verloren.

Die Blauweißen aus Halle ſpielen in der Be
zirksklaſſe einen techniſch guten Fußball.

Die Merſeburger, die aller Vorausſicht nach mit
ihrer ſtärkſten Mannſchaft antreten werden, müſſen
ſchon bei beſter Spiellaune ſein, wenn ſie in dieſem
Freundſchaftskampfe den Sieger ſtellen wollen.
Außerdem haben die 99er Gelegenheit, die Mann
ſchaft vor Beginn der Pflichtſpiele noch einmal zu

überprüfen; denn bereits am kommenden Sonntag
geht es gegen Lauſcha
die Punkte.

auf dem 99er Platz um

Kegelsporf
Die halliſche Aſphaltmannſchaft mußte in

Apol da eine unerwartete Niederlage hinnehmen,
es reichte nur zum 6. Platz bei neun geſtarteten
Mannſchaften. Die Anlage der Bahnen lag den
Hallenſern gar nicht, die große, geräumige Sport
hallen gewohnt ſind und in Apolda beim Anlauf
durch Säulenbogen hindurchlaufen mußten, die eine
Konzentration unmöglich machten, ſo ſiegten die
Vereine, die die Bahnen kannten. Dagegen ſchnit
ten die Klubmannſchaften beſſer ab. 43 Mannſchaften
ſtanden im Kampf, hier landete Wacker Halle einen
ſicheren Sieg. SKK. Thum kam auf den 10. und
Sportfreunde auf den 14. Platz.

Ergebniſſe: Vereinsmannſchaften Aſphalt: Sieger
Jena I 2320 Holz, vor Gera 2304, Erfurt 2294,
Arnſtadt 2234, Weimar 2222, Halle 2202 uſw.
Apolda ſelbſt ſchob außer Wettbewerb 2452 Holz.

Klubmannſchaften: Sieger Wacker Halle 591
Holz. 10. Thum Halle 539. 14. Sportfreunde Halle
533 Holz. Die übrigen Plätze verteilen ſich auf
Klubmannſchaften aus obengenannten Orten.

leichtfothletik
Abendveranſtaltung in Halle

Der NSRL.-Jahnkreis führt am kom
menden Mittwoch auf dem Sportplatz des
SV Halle 98 eine leichtathletiſche Abendver
anſtaltung durch. Der Ertrag fließt reſtlos
dem Opfertag des Deutſchen Sports zu.
Folgende Wettbewerbe kommen zum Aus
trag: Männer: 100 Meter, 200 Meter, 400
Meter, 1000 Meter, 3000 Meter, Drei-
ſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen, Speer
werfen, Hammerwerfen und Amal 100-
Meter-Staffel. Frauen: 100 Meter, 200
Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen, Diskus-
werfen, 4mal 100-Meter-Staffel. Die Wett-
bewerbe ſind offen für alle und offen für
Anfänger.

Kleine Sporttunclschou
Das reichsoffene Magdeburger Tennis-Turnier

des MTHC Grünrot gewann nach dreiſtündigem
Fünfſatzkampf der Chilene Hammersley mit 6:3,
4:6, 3:6, 6:3, 6:4 gegen Jntendanturrat Dr. Tübben.
Das Endſpiel der Frauen gewann die junge han
noverſche Nachwuchsſpielerin Frl. Thiemen mit 6:3,
6:4 gegen Frl. Heidtmann Hamburg. Jm Männer
Doppel wurden Sindern Fiſcher mit 6:3, 6.1, 6.1
gegen Dr. Drimborn (Hamel) Turnierſieger. Jm
Frauen Doppel ſiegten Frau Timme, Frl. Roſenow
6:2, 6:0 gegen Frau Reimann Roſt. Das Gemiſchte
Doppel wird erſt am Montag entſchieden.

Jugendkraft Albrechts (Suhl) wurde Gaumeiſter
im Mannſchaftsringen der Klaſſe A und ſteigt damit
in die Gauliga auf. Nach dem 6:1 im Vorkampf
wurden die Henneberger von Germanig Artern
jetzt mit 4:3 bezwungen, aber im Geſamtergebnis

mit 9:5 Punkten das beſſere Ende
ür ſich.

Oberfeldwebel Georg Meier hofft, in vier Wochen
wieder das Krankenhaus verlaſſen zu können. Die
Verletzungen im Rücken haben ſich glücklicherweiſe
nur als Prellungen herausgeſtellt. Er will noch im
Kampf um die Europameiſterſchaft beim Großen
Preis von Zürich am 8. Oktober und beim Großen
Preis von Jtalien am 5. November ſtarten.

Ein Fußballkampf Deutſchland Jtalien findet
noch dieſes Jahr im Berliner Olympiaſtadion ſtatt.
Am 12. November leiſten die Italiener der im
März in Florenz vom Reichsſportführer erlaſſenen
Einladung Folge.

Sport-Dereinsnachrichten

Reichsbahn Turn und Sportverein Halle.
Am Dienstag, dem 22. Auguſt 1939, 20 Uhr,
findet im Vereinsheim auf dem Sportplatz
am Kanenger Weg eine Abteilungsleiter
Sitzung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Be
ſprechung wird die Teilnahme aller Ab
teilungsleiter erwartet.

Turn und Sportverein Leung. Dienstag,
den 22. Auguſt, 20 Uhr, Verſammlung der
Tennisabteilung im Tennisheim. Ver
abſchiedung des Obmannes und Wählen eines
neuen Obmannes. Es ladet ein

Der Vereinsführer.

HFC. Wacker. Unſere 1. Fußballmannſchaft fährt
Mittwoch, 16.45 Uhr ab Riebeckplatz nach Merſeburg zum
Spiel gegen 99 anläßlich der Feſtwoche des 40jährigen
Beſtehens. Am Donnerstag, 20.30 Uhr, in St.Nikolaus, Jahreshauptverſammlung.

NSRL. Kreisfachamt Radſport. Nächſte
Reichsſportabzeichen Prüfung (Gruppe 5

Radfahren) am Mittwoch, dem
23. Auguſt 1939, 17.15 Uhr, an der
Mühle in Halle Reideburg. Treffpunkt:
17 Uhr im Gaſthaus zur Linde, Reideburg.
Ordnungsgemäße Urkundenhefte und Räder
ind mitzubringen!Hant Bloßfeld, Gauobmann f. Straßenwettf-

demNSRL., Ortsgruppe Leuna. Am Donnerstag, d
24. Auguſt, 19 Uhr, findet eine Abnahme in den W
athletiſchen Uebungen für das Reiwsſportabzeig m
Stadion Leunag ſtatt. e haben ſi

ü ünktli inzufinden.Urkundenbüchern pünktlich ins Srtsgruppenführer-



22. August 1939

Unentbehrlich?
Gewiß, es muß ſich ein jeder ins Zeug

legen heutzutage. Keinem wird etwas ge
ſchenkt. Und das iſt nicht übertrieben
manch einer ſchuftet für dreie. „Kommt mir
nicht mit Urlaub“, ſagen dieſe. „Ja, wenn
man mich entbehren könnte.“

Das iſt eitle Selbſtgefälligkeit. Jch,
der Unentbehrliche. Ohne mich geht der
Laden zu Bruch. Schwebt der Pleitegeier
überm Dach. Wo kann ich denn weg. Faul
ans Waſſer legen, während daheim der Auf
trag flöten geht. Oder in den Bergen
kraxeln, während im Werk die Produktion
ſtockt. Undenkbar.

Er bleibt alſo da, der Unentbehrliche.
Blinzelt mißmutig in die Sonne, die ihn
am Schreibtiſch beunruhigt. Eigentlich hat
er ja auch keine Luſt, da zu hocken, die
Rechen maſchine zu kurbeln vder Unter
ſchriften hinzuhauen. Sein Sinn ſteht nach
anderem. Nach dem grünen Wald, dem
ſchmucken Dorf, dem Gaſthof mit dem
ſchmiedeeiſernen Schild. Ja, dort Wenn
er nicht unentbehrlich wäre.

So quengelt er ſich durch den Tag.
„Wären wir den Alten nur mal ein paar
Wochen los“, denken die Angeſtellten. Er
ſelber ſpürt, daß er nicht mehr daher paßt.
Daß er nur noch halb da iſt. Und doch.
Kann er denn weg? Mit ſeiner Unentbehr-
lichkeit iſt es vorbei. Jſt er ehrlich, ſo muß
er ſich das ſelber ſagen. Andernfalls
Nun, ſo iſt ihm nicht mehr zu helfen.

Wer krittelig wird, überreizt, „urlaubs
reif“ iſt, der gehört einmal weg. Dorthin,
wo es kein Telephon gibt, keine Schreib-
maſchine und keine geſpitzten Bleiſtifte. Dort
wird er wieder jung, elaſtiſch und friſch.
Und die gehäufte Arbeit nimmt er zurück
gekommen im Anlauf.

Unentbehrlich? Keine Angeberei! Es
Iäßt ſich alles machen.

Ein jähriger feierk Geburkskag

Morgen feiert der frühere Buchöruckerei
beſitzer Reinhold Wolff, Königſtr. 1,ſeinen 84. Geburtstag. Der Jubilar, der
ſeit 60 Jahren dem Männergeſangverein
Aſch in Böhmen zugehört, iſt heute noch
Ehrenvorſitzender des halliſchen Männer-
geſangvereins „Liedertafel“. Unſeren herz
lichen Glückwunſch!

e

eine Polizeiſtunde zum Latkernenfeſt

Wie der Polizeipräſident mitteilt, wird
anläßlich des Laternenfeſtes für die Nacht
vom 26. zum 27. Auguſt die Polizeiſtunde
für den Stadtbezirk Halle aufgehoben.

Leiche an der Genzmer- Brücke gelandet

Am Sonnabend abend wurde an der
VenzmerBrücke die Leiche einer in der
Heinrichſtraße wohnhaft geweſenen geſchie
denen 87jährigen Frau gelandet. Die ſeit
mehreren Jahren ſchwer nervenleidend ge
weſene Frau ſollte wieder in einer geſchloſſe
nen Anſtalt untergebracht werden. Aus
Furcht vor der Unterbringung in der An
ſtalt, und durch die Krankheit lebensmüde
geworden, beging die Bedauernswerte
Selbſtmord. g

Am Sonnabend wurde in der Küche ſeiner
Wohnung in der Hübenerſtraße ein 46j äh
riger Mann, der an Magenblutungen
gelitten hat, und deſſen Frau bereits ſeit
längerer Zeit wegen eines Herzleidens im
Krankenhaus liegt, gas vergiftet auf
gefunden. Nach den kriminalpolizeilichen
Feſtſtellungen liegt einwandfrei Selbſt
mord vor.

Radfahrer vom Laſtauto erfaßt. Geſtern
Am 16.45 Uhr wurde an der Ecke Geiſtſtraße
und Breite Straße ein Radfahrer von einem
Laſtkraftwagen angefahren und zu Boden
geworfen. Der Radfahrer wurde nicht ver
Ietzt, das Fahrrad leicht beſchädigt.

25jähriges Arbeitsjubiläum. Joſef Zitz
Mann, Barbaraſtraße 8a, feiert morgen ſein
25jähriges Arbeitsjubiläum als techniſcher
Zeichner bei der Reichsbahn Halle.

Silberne Hochzeit. Der Gauabteilungs
leiter des Reichskolonialbundes Walter
Frick, Baumweg 33, feierte mit ſeiner
Frau Käthe geb. Böttcher, das Feſt der ſil
bernen Hochzeit. Das Ehepaar wurde im
Aufmarſchgebiet an der Weſtfront vor
W Jahren kriegsgetraut,

die Gauſtadt Halle

z den Kreuzer Pterdetfagen geröstef:

MN2 2. Beſbfatf Nr. 230

die muſtergültige Keilhalle am Heiderand
100000 Ziegel decken den mächtigen Bau Benutzung für das ganze Jahr Bewegungsfreiheit für 50 Pferde

Die bevorſtehenden Kreuzer Pferdetage,
die am kommenden Freitag mit einem reich
haltigen Programm ihren Anfang nehmen
und die wieder eine große Zahl beſter Reiter
und eine große Menge beſten Pferde-
materials in unſere Gauſtadt führen wer
den, richten unſere Blicke auf die wunder
bare geſchloſſene Reitbahn, die im letzten
Jahre im Landgeſtüt Kreuz entſtanden iſt.
Dieſe Reitbahn, die ihr Entſtehen nur einem
praktiſchen Bedürfnis verdankt, iſt in ihrer

deshalb ſo ſtabil ſein, weil für das Dach
rund einhunderttauſend Ziegel gebraucht
wurden. Jn dem ganzen Bau ſtecken über
20 000 Nägel.

Nun darf man nicht glauben, daß dieſer
Bau eine ausgeſprochene Sporthalle wäre,
die nur einmal im Jahre verwandt
würde, und während der übrigen Zeit des
Jahres unbenutzt wäre. Das Gegenteil iſt
der Fall. Wie wir ſchon betonten, iſt ihr
Hauptzweck in praktiſchen Erforder-

In der neuen Kreuzer Reithalle vereinigen sich Größe und architektonische Schönheit zu ein-
drucksvoller Harmonie

Form und in ihrer Geſtaltung derartig
einzigartig, daß man ſie wohl als eine der
beſten Reitbahnen, zumindeſt der Geſtüts
reitbahnen, die wir beſitzen, bezeichnen kann.

Jn ihrer äußerlichen Form wirkt die
Halle, die wir vor einigen Tagen im Bilde
unſeren Leſern zeigten außerordentlich eindrucksvoll. So wüchtig ſte ſich von außen dar

ſtellt, ſo erhaben wirkt ſie auch innen. Jeder
Beſucher, er braucht noch nicht einmal ein
Pferdeliebhaber zu ſein, muß begeiſtert ſein
über die Schönheit dieſes Bauwerkes.

Wir wollen nur einige Angaben über
ihre Ausmaße bringen. Die Halle iſt
rund 60 Meter lang und ungefähr 25 Meter
breit. Das hohe Dach wird von zwölf Bin
dern getragen, von denen jeder die Kleinig
keit von 230 Zentner wiegt. Sie müſſen

Kreuzer Beſchälerhengſte ſind.

niſſen begründek. Das Landgeſtüt braucht
eine Halle, um ſeine wertvollen Hengſte zu
bewegen. Wenn ein Pferd mehrere Tage im
Stall ſteht und keine Bewegung hat, wird es
ſteif und wertlos. Dies gilt beſonders für
ſolch wertvolles Pferdematerial, wie es die

Sie wurdenauch früher ſchon in der Zeit, in der ſie von
ihren Deckſtationen nach Halle zurückgekehrt
waren, regelmäßig bewegt. Nur war früher

die Gelegenheit dazu viel leichter Man
hatte viele ungepflaſterte Straßen
zur Verfügung, man hatte einen leichten
Zugang zu den Branöbergen. Heute ſind
die Straßen gepflaſtert und ſtellen im Win
ter durch ihre Glätte eine Gefahr für
Reiter und Pferd dar. Heute ſind auch die
Brandberge bepflanzt. Für das Landgeſtüt

Schauriges Ende einer gchwarzfahrt

Mit 30 5tundentilomeker in der Kurve gegen Auko: Zwei Hallenſer kok

Ein ſchwerer Motvrradunfall ereignete
ſich auf der Landſtraße Weißenfels
Naumburg zwiſchen Weißenfels und
Plennſchütz. Ein mit zwei jungen Leuten
beſetztes Motorrad fuhr mit voller Wucht auf
ein aus Richtung Weißenfels kommendes
Auto auf. Das Motvrrad wurde
völlig zertrümmert. Der Sozius
flog durch die Gewalt des Anpralls gegen
die Windſchutzſcheibe des Autos und war
ſofort tot. Der Fahrer wurde ſchwer
verletzt in das Weißenfelſer Kranken
haus eingeliefert und iſt dort bald nach ſei
ner Einlieferung ebenfalls geſtor

ben. Der Lenker des Autos wurde nur
leicht verletzt. Das Auto mußte aber auch
abgeſchleppt werden.

Wie die Ermittlungen ergeben haben,
handelt es ſich bei den ſo jäh ums Leben ge

kommenen um zwei 19 jährige junge
Leute aus Halle, die ſich das Motorrad
zu einer Schwarzfahrt „ausgelie-
hen“ hatten und die ſchwere Maſchine
(350 ccm) wohl gar nicht richtig beherrſch
ten, denn ſie führen mit etwa 80 Kilometer
ſtundengeſchwindigkeit in der Kurve gegen
das entgegenkommende Auto, das übrigens
auch aus Halle ſtammt.

nichts gegen ein harmloſes Spielchen
Aber bei der Familie hörk der Leichtſinn auf Gegen die Lagenrekorde

Die amtliche Korreſpondenz der DAF.
wendet ſich in einer grundſätzlichen Stel
lungnahme gegen die leider immer noch an
zutreffenden Zeiterſcheinungen, die ihr
Monatsgehalt oder ihren Wochenlohn beim
Würfel- oder Kartenſpiel laſſen. So etwas
paſſe nicht mehr in unſere Anſchauung. Es
ſolle nichts gegen ein harmloſes Spielchen
geſagt werden, das vielen Menſchen Ent
ſpannung und Erholung bietet. Die An
gelegenheit bekomme aber ſofort ein anderes
Geſicht, wenn Spielleidenſchaft und
Gewinnſucht den Spieler in ihren Bann
ziehen und nicht mehr loslaſſen. Damit
werde das Spiel zu einer moraliſchen und
ſozialen Frage, an der man nicht vorüber
gehen könne.

Es ſei unmoraliſch, um Beträge zu ſpie
len, die mit der Wirtſchaftslage des Spie
lenden nicht in Einklang ſtehen, wenn ganze
Nächte am Kartentiſch zugebracht würden
und der eine oder andere Familienvater
den größten Teil des Monatsgehaltes vder
Wochenlohnes verſpielt habe. Das wider
ſpräche in jeder Hinſicht unſerer heutigen
Auffaſſung von Pflicht und Ehre und ſollte
unter Kameraden nicht geduldet werden.

Auch das Würfelſpiel müſſe hierbei
erwähnt werden, bei dem es üblich ſei, jedes-
mal eine Lage Bier oder Schnaps auszuſpie
len. Da die einzelnen Spiele meiſt nicht
lange dauerten, ſo häuften ſich die Lagen be

ängſtigend. Die Folgen könne man ſich aus
malen. Die Deutſche Arbeitsfront und
„Kraft durch Freude“ hätten dafür geſorgt,
daß alle Schaffenden für wenig Geld viele
Möglichkeiten der Entſpannung und der
Freude haben. Wir brauchten daher die un

moraliſchen und unſozialen Gepflogenheiten
einer vergangenen Zeit nicht mehr. Je
raſcher wir ſie in ihren letzten Ueberreſten
beſeitigten, um ſo beſſer. Darüber hinaus
dürfe man wohl auch die Leiſtung des geſün
deſten und ſtärkſten Mannes am Tage nach
der verſpielten Nacht mit einem Fragezeichen

verſehen. Man brauche weder Moralpauker
noch Philiſter zu ſein, und wir, ſo ſchließt die
Stellungnahme „zeigen niemals mit dem
Finger auf einen Mann, der mal über die
Stränge ſchlägt und dabei eine ſaubere
Haltung bewahrt. Wo aber die Grenzen
überſchritten werden, iſt ein rechtzeitiges
und energiſches Wort zur Beſinnung auf die
Anforderungen, die die heutige Zeit uns
ſtellt am rechten Platze

war alſo der Bau der Reithalle eine Not
wendigkeit. Jn ihr iſt wirklich genug
Raum. Laſſen ſich doch hier bequem rund
50 Pferde bewegen.

Natürlich iſt auch für Zuſchauer genügend
Platz. Eine ſehr ſchöne Tribüne, in
deren Mitte ſich ein Muſikpodium befindet,
bietet mehreren hundert Perſonen ge
nügend Platz zum Zuſchauen. Unter ihr be-
finden ſich Geräte- und Waſchräume. Eine
Reihe von Waſſeranſchlüſſen iſt geſchaffen,
um jederzeit, wenn es notwendig iſt, die
Reitbahn zu beſprengen; auch für den Fall
einer Feuersgefahr iſt ebenfalls durch ſie
vorgeſorgt.

Wie die Reithalle in ihrem täglichen Be
trieb Pferde und Menſchen vor ſchädlicher
Näſſe und Kälte ſchützt, ſo garantiert ſie na
türlich auch eine ungeſtörte Durch-
führung von Dreſſur prüfungen
jeder Klaſſe. Jn dieſer Beziehung wird
ſie bei den Kreuzer Pferdetagen nun zu
erſten Male eingeſetzt: ſämtliche Vorprüfun
gen des Dreſſurreitens werden in ihr durch-
geführt.

h

Die tktäglichen Fahrraddiebſtähle: Am
18. Auguſt gegen 17 Uhr wurde Ecke Otto
Küfner- und Herrenſtraße ein an die Haus
wand angelehntes Möller Tourenrad
Nr. 1228 030 geſtohlen. Ferner wurde am
19. Auguſt im Laufe des Vormittags aus
einem unverſchloſſenen Keller des Hauſes 94
der Heeresnachrichtenſchule ein mit einem
Sicherheitsſchloß angeſchloſſenes Rad ge
ſtohlen. Es handelt ſich um ein „C“ Halb
renner.

Er hatte es auf Bücher abgeſehen. Jn
den Nachmittagsſtunden des Sonnabend
wurde ein 16jähriger in einer Büchhand
lung am Steinweg auf friſcher Tat beim
Diebſtahl von Büchern ertappt. Jn der
elterlichen Wohnung wurden weitere 16 ge
ſtohlene Bücher gefunden. Es ergab ſich, daß
der Junge die Gelegenheit der wöchent
lichen Entnahme von Leihbüchern des öfte
ar zum Diebſtahl anderer Bücher benutzt

a

Alles fürs Laternenfest

Aufn.: MNZ-Bilderdienſt (Schulze)
Das diesſährige Laternenfest wird alle bisher
dagewesene übertreffen. Emsig werden nun die
letzten Vorbereitungen getroffen. Unser Bild
zeigt, wie die Cröllwitzer Brücke mit Lichter-

n ketten umspannt wird

Sonderſlüge am Leipziger Meßſonniag
Am Sonnkag, 27. Auguſt, werden die

Flüge Halle Leipzig Köln und zurück und die anſchließenden Flüge Köln
Brüſſel London und zurück wie a
Werktagen betrieben werden. Dieſe
Flüge werden für die Poſtbeförderung
benutzt

Preisſchilder auch für Atkrappen
Der Reichskommiſſar für die Preisbildung

hat in einem Erlaß vom 31. Juli 1939 die
Entſcheidung getroffen, daß auch ausgeſtellte
leere Umhüllungen mit Preisſchildern ver
ſehen werden müſſen. Es war feſtgeſtellt
worden, daß in einigen Fällen die Preis
ſchilder mit dem Hinweis fortgelaſſen wurden,
daß die Pflicht zur Preisauszeichnung für die
Ware, nicht aber auch für die leere Um
hüllung gelte. Es iſt auch gleichgültig, ob
ausdrücklich darauf hingewieſen wird, daß
die Umhüllung leer ſei, der Preis muß an
gegeben werden. Die Entſcheidung des
Preiskommiſſars betrifft alle diejenigen
Waren, die nach der Verordnung vom20. Juli 1936 über Preisſchilder und Preis
verzeichniſſe auszeichnungspflichtig ſind, vor
nehmlich alſo Lebensmittel, wie Makkaroni,
Kakao, Speiſefett, Zucker uſw., die vielfach
in beſtimmten Umhüllungen verkauft werden.

V
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12 Slunden lang den Bauern ceholfen
SA.-Sturm 4/36 im Ernteeinſatz

Wie andere SA.Stürme wurde am ver
gangenen Sonntag der Sturm 4/36 zur
Erntehilfe angefordert. Auf dem Laſtwagen
fuhren die Männer des Sturmes unter
Führung des Sturmführers Miethe am
frühen Morgen hinaus aufs Land. In den
Dörfern Bageritz, Wiedersdorf und Lohns-
dorf im Kreiſe Delitzſch wurden die Männer
des Sturmes 4/36, von denen ſich jeder auf
die Landarbeit freute, auf die einzelnen
Bauernhöfe verteilt.

Ohne großen Aufenthalt ging es gleich
an die ungewohnte Arbeit, die jedoch jedem
einzelnen Spaß machte, wie man an dem
Eifer und an dem guten Humor ſehen
konnte. Der Bauer gab die notwendigen
Anweiſungen und bald arbeitete jeder, als
wäre er ſchon beim Bauer tätig geweſen.
Bei dem einen Bauer wurden Garben ge
bunden und aufgeſtellt, beim anderen wurde
das Getreide eingefahren und gedroſchen.
Die Hilfe aus der Stadt war den Bauern
bei dem herrlichen Sommerwetter gerade
recht. Und ſo wurden auch alle Männer des
Sturmes ſehr gut verpflegt; denn die Ar
beit an der Luft ſchafft Appetit und Hunger,
und der wurde bei jedem geſtillt.

Na 9 annähernd zwölf Stunden Land
arbeit führen die Männer des Sturmes 4736,
von den Dorfbewohnern überall herzlich
verabſchiedet, ſonnengebräunt mit frohem
Geſang zurück nach Halle, in dem Bewußt
ſein, zur Sicherung des deutſchen Er
nährungsgutes ebenfalls beigetragen zu

haben. Br.
Schöne Fahrk ins Schwarzakal

Mit dem MNZHapag- Sonderzug nach
Bad Blankenburg

Bis Naumburg ſchien die Sonne, aber
hinter Bad Köſen gerieten wir in das,
was in der Fliegerſprache „Waſchküche“
heißt, und hinter Jena konnte man ſchon
„Dreck“ zu all dem Nebel ſagen. Es ſah
aus, als würde es Nacht, vbwohl es früher
Morgen war, denn um 6.26 Uhr waren wir
von Halle abgefahren. Und als die neun
vollen Wagen unſeres MNZ3-Sonder-
zuges der Hapag auf dem Zielbahnhof
Bad Blankenburg ankamen, da ſchien
richtig wieder die Sonne.
Und nun lagen zwölf geſchlagene Stun
den vor uns, die jeder nach ſeinem Ge
ſchmack ausfüllte. Ein großer Teil beſtieg
die bereitſtehenden Kremſerwagen und ließ
ſich durch das ſchöne Schwarzatal
fahren, Andere, verloren ſich im Gebirgeund Peg
Tal, wo auf der neun Kilometer langen
wunderſchönen Straße zwiſchen Schwar z
burg und Blankenburg der Kraft
fahrverkehr bekanntlich verboten iſt. Nur Kut
ſchen fahren da, u. a. auch eine neueinge-
führte Poſtkutſche alten Stils mit einem
richtigen „Schwager“ auf dem Bock, deſſen
Hornruf ſich an den ſteilen Bergwänden
hundertfach bricht.

Wer dabei war, wird dieſen Tag nicht
ſo bald wieder vergeſſen: herrliche Luft,
prächtiges Wetter bis zum Abend und
Gipfelblicke, die weit in den Thüringer
Wald hineinreichten. Um 21 Uhr fand man
ſich zur Rückfahrt nach Halle zuſammen, und
als man kurz nach 23.30 Uhr von ſeinem
Nachbar aus dem Schlaf gerüttelt wurde,
da waren wir alle wieder zu Hauſe. So gut
wie in der Nacht zum Montag haben wir
lange nicht mehr geſchlafen! bkf.

ſn der Wiege des kedens de Mutter
und Kind ſehen wir die eigentliche
Aufgabe einer völhiſchen Wohlfahrts

pflege Gilgenfeldt

en erſt auf dem Rückweg wieder zu

Wohnungsbedarf
Unmiktelbar nach KReichsverkeidigung

Jn der Zeitſchrift „Der Vierjahresplan“
erörtert Oberregierungsrat Dr. Fiſcher-
Dieskau vom Reichsarbeitsminiſterium
die Lage des Wohnungsbaues. 1938
wurden insgeſamt 305 526 Wohnungen fertig-
geſtellt. Der Nationalſozialismus hat die
Bedeutung des Wohnſtättenbaues für das
Volksganze von vornherein richtig erkannt.
Seit der Machtübernahme bis Ende 1938
ſind daher rund 1,8 Millionen Wohnungen
gebaut worden, wobei das Jahr 1937 mit
einem Reinzugang von über 320000 den
höchſten bisher überhaupt in Deutſchland je
zu verzeichnenden Wohnungszugang hatte.

Es wäre aber ein gefährlicher Jrrtum,
zu glauben, daß durch dieſe gewaltige
Wohnungsproduktion. das Wohnproblem
weniger dringend ſei. Der Reinzugang
an neuen Haushaltungen lag von 1933 bis
1938 mit über zwei Millionen noch über
dem Wohnungszugang. Der Wohnung s-
mangel hat ſich alſo verſtärkt eine Tat-
ſache, deren tiefere Gründe in unſerem wirt-
ſchaftlichen Aufſchwung liegen. Jm ver-
gangenen Jahre hat der Wettlauf zwiſchen
den neu hinzukommenden Haushaltungen
und der Neubautätigkeit zu Unaunſten der
letzteren geendet. Andererſeits iſt erfreulich,
daß wir uns dem Ziel der Anpaſſung der
Neubautätigkeit an den dringendſten Bedarf
nach Art, Größe und Lage der erſtellten
Wohnſtätten zweifellos weiter angenähert
haben. Die bevölkerungspolitiſch erſtrebens
werte Vierraumwohnung iſt ſtärker
zum Zuge gekommen als bisher und um
gekehrt der Anteil der Kleinſtwohnungen
mit ein bis zwei Räumen zurückgegangen.
Auch das immer ſtärkere Hervortreten der
gemeinnützigen Wohnungsunter-
nehmen, die 1938 über ein Drittel aller
neuen Wohnungen gebaut haben, kann als

bleibt vordringlich
Starke Jahrgänge werden heiraksfähig

Beweis dafür gewertet werden, daß die
Steuerung und Lenkung der Neubautätig
keit nach übergeordneten Geſichtspunkten ſich
in der Praxis mehr und mehr auswirkt.

Der Referent hebt dann noch hervor, daß
bereits 1938 mehrere tauſend Vierjahresplan- Wohnungen und gleich
falls mehrere tauſend Landarbeiter-
wohnungen bezugsfertig geworden ſind.
Jm laufenden Jahre werde ſich dieſer An
teil ganz erheblich erhöhen, zumal Mitte
Juli 1939 über 70 000 Wohnſtätten für Be
triebe des Vierjahresplanes in Auftrag
gegeben und etwa 35000 Landarbeiter-
wohnungen in Bearbeitung waren. Wegen
der Spannungen am Bauſtoffmarkt müßten
wir damit rechnen, daß der Zugang an
neuen Wohnungen 1939 wieder geringer ſein
werde als 1938 und daß er nicht ausreichen
werde, um alle hinzukommenden Haus
haltungen aufzunehmen. Es müßten bald
Maßnahmen zur ſtärkeren Jngangſetzung
des Wohnſtättenbaues getroffen werden,
wenn wir 1940 vor empfindölichen Rück
ſchlägen ſicher ſein wollten. Die Reichs
verteidigung habe naturgemäß den
Vorrang vor allen übrigen Aufgaben.
Andererſeits ſei aber zu betonen, wie
wichtig die Schaffung geſunden Wohn
raumes für unſere Bevölkerungsentwick-
lung, für unſere Produktion und ſomit auch
für unſere Reichsverteidigung ſei. Gerade in
den letzten Jahren ſeien noch verhältnis
mäßig ſtark beſetzte Jahrgänge in
das heiratsfähige Alter eingerücktund würden in den nächſten Jahren noch
einrücken. Dieſe Jahrgänge, die jetzt noch
vielfach wohnungslos ſeien, müßten die
Möglichkeit haben, eine Familie zu
gründen und Kinder zubekommen,
wenn wir unſere Bevölkerungsbilanz günſtig
beeinfluſſen wollten.

Der heutige Stand des Farbfilms
Ein lehrreicher Vorkrag in

Geſtern abend hielt im Hauſe Bros-
kowski auf Einladung des Volksbil-
dungswerkes und der Gaufilm-
ſtelle der NSDAP. Dr. W. Rahts,
Berlin, einen Vortrag mit dem Thema
„Der Farbfilm“. Eine anſehnliche Zuhörer
zahl hatte ſich eingefunden, um den außer
ordentlich lehrreichen Ausführungen zu
zuhören; die durch gut photographierte Filme
und Diapoſitive ſehr wirkſam unterſtützt
wurden.

Dr. Rahts führte ſeine Zuhörer vorerſt
in die Entwicklungsgeſchichte der
Farbenphotographie ein, die deutlich zeigte,
welche primitiven Mittel angewendet wur
den, um dieſe Probleme zu löſen, die, rich
tig geſehen, auch heute noch voll im Fluſſe
ſind. Sehr gut konnte man beobachten, wie
gerade in den letzten Jahren die Farben-
photographie dadurch einen außerordentlich
ſtarken Aufſchwung genommen hatte, weil
man den anfangs beſchrittenen Weg der
Raſterphotographie verließ und ſich dem
Mehrſchichtenfil m zuwandte. Vor
allem waren es in Deutſchland der bekannte
Charlottenburger Profeſſor Vogel und
Profeſſor Miethe, die das Dreibilder
projezieren durchführten und ſo zum Ziele
zu kommen glaubten. Doch war bei dieſem
Verfahren der große Lichtverbrauch nach
teilig. Die Amerikaner und Franzoſen er
zielten einen gewiſſen Vorſprung, der aber
jetzt überwunden iſt und in abſehbarer Zeit
überflügelt ſein dürfte. So war es unumſtößlich, daß die Induſtrie und vor allem
die Wiſſenſchaft zu einem anderen beſſeren
Verfahren greifen mußte, nämlich dem ſo

der halliſchen Filmakademie

genannten ſubſtraktiven Verfah-
ren. Hierbei nimmt man Filme, die das
farbige Bild ſelbſt in mehreren Schichten
enthalten. Durch außerordentlich geſchickte
Entwicklungsmethoden werden dann durch
das Agfa-Colorverfahren die naturfarbenen
Bilder wiedergegeben. Dieſer Weg wurde
bisher für die Kleinbildphotographie ein
geſchlagen und für das Kino dürfte wohl die
Löſung auf dem gleichen Wege vor ſich
gehen, ſo daß es wohl nicht mehr lange
dauern wird, bis wir Farbenfilme ſehen

werden. eReicher Beifall dankte Dr. Rahts für
ſeine außerordentlich lehrreichen Ausfüh-
rungen, die Dr. Kopelke mit Dankeswor-
ten noch einmal unterſtrich, und zugleich
den nächſten Vortrag von Carl Ritter
dem bekannten Regiſſeur u. a. von „Pour
le mérite“, am 18. September ankündigte.

Freude im Alters und Pflegeheim

Muſik ſoll des Menſchen Herz erfreuen.
Das war der Sinn des Muſikabends, den
der Direktor des Alters- und Pflegeheims
in der Beeſener Straße geſtern für die
550 Jnſaſſen der Anſtalt veranſtaltet hatte.
Der größte Teil der Jnſaſſen hatte in den
Parkanlagen, die durch Hunderte von
Lampions erleuchtet waren, Platz genom
men, der übrige Teil hörte die Muſik und
den Geſang von den Zimmern aus.

Aus den Geſichtern der alten Volks
genvſſen und Volksgenoſſinnen konnte man
die Freude leſen, die ſie bei den ſchönen
Volks und Vaterlandsliedern und bei einer

anheimelnden Muſik empfanden. Muſik
lehrer Rudolf Beyer hatte mit zwei ſeiner
von ihm geleiteten Chöre „Gemiſchter Chor
HalleOſt“ und „Gemiſchter Chor Deutſches
Volkslied“ eine Vortragsfolge herausgeſtellt,
über die man auch ſeine Freude haben
konnte. Luſtige Jägerlieder wechſelten ab
mit bekannten ſchönen Soldaten und Volks
liedern, die eine vortreffliche Wiedergabe
erfuhren. Beſonders klangvoll wurden
„Wenn die Nacht in ſüßer Ruh“ und „Gute
Nacht mein ſüßes Kind“ geſungen. Der
Chor ſang zum Schluß, unterſtützt von einem
Streichquartett. „Liebchen, der
ſcheiden“ von Mozart.

Einen beſonderen Genuß bot das Streich-
quartett halliſcher Muſikerzieher Rudolf
Beyer, Erich Stöcklein, Magdalene verw.
Beyer und Karl Kreußler) mit ſeinen Vor
trägen, an denen beſonders die Hayvoönſche
Serenade (Quartett F-Dur) und aus der
„Kleinen Suite“ für die drei Alt-Blockflöten
von Ben Eſſer muſtergültig geſpielt wurde.
Die Zuhörer dankten allen Mitwirkenden
mit aufrichtiger Herzlichkeit, iſt doch ein
ſolcher Abend für die Jnſaſſen immer eine
ſchöne Feierſtunde.

Der Direktor der Anſtalt Herberg
ſchloß ſich dem Dank ſeiner Anſtaltsinſaſſen
mit herzlichen Worten an. Mit einem ge
meinſamen Liede fand der von ſchönſtem
Sommerwetter begünſtigte Abend
Abſchluß.

Schießübungen der Wehrmacht

Für das Zuſammenarbeiten der Wehr
macht und der Polizeibehörden bei Schieß
übungen ſind zwiſchen dem Oberkommando
der Wehrmacht und dem Reichsinnen
miniſterium Beſtimmungen vereinbart wor-
den. Danach wird bei beal'“chtigten Schieß
übungen der für das gefährdete Gebiet zu
ſtändige Regierungspräſident benachrichtigt,
der ſeinerſeits gegebenenfalls die übrigen
intereſſierten Behörden, Reichswaſſerſtraßen-
behörde, Reichsautobahndienſtſtelle uſw.,
beteiligt. Insbeſondere wird dabei der Be
reich des abzuſperrenden Gebietes geklärt,
Da die Umgebung der Uebungsplätze der
Luft. affe meiſt nur zu einem kleinen Teil
reichseigen, aber fortlaufend durch Schieß
übungen gefährdet ſein kann, wurde es in
ſolchen Fällen ermöglicht, die Sperrung des
gefährdeten Gebietes für einen größeren
Zeitrau.n zu beantragen. Die Kommandan
turen uſw. müſſen jedoch dann das Gelände
für beſtimmte Stunden oder Tage ſo
freigeben, daß die notwendige wirtſchaft
liche Nutzung des geſperrten Gebietes
durchgeführt werden kann. Der Regierungs
präſident hat im übrigen die in Betracht
kommenden Verwaltungsbehörden von den
Schießübungen zu benachrichtigen und die
Kreispolizeibehörde zu beauftragen, die
Schießübung jeweils unter genauer Angabe
des Tages, der Stunde und des Ortes ſowie
der Gefahrenzone in den Kreisblättern, den
Tageszeitungen ſowie durch öffentlichen An
ſchlag oder in ſonſt ortsüblicher Weiſe der
Bevölkerung bekanntzugeben.

Luftſchuhpflicht
auch für Ausländer und Skagkenloſe
Nach einer neuen Regelung ſeitens

des Reichsminiſters der
Oberbefehlshabers der Luftwaffe ſtehen
ausländiſche Staatsangehörige und
Stagatenloſe in Anſehung ihrer Perſon
und ihres Eigentums den deutſchen Staats
angehörigen gleich. Sie haben ſich alſo in
jeder Weiſe den im Rahmen der Luft
ſchutzpflicht getroffenen Anordnungen
zu fügen. Von den ausländiſchen Staats
angehörigen, die der deutſchen Gerichtsbar-
keit nicht unterſtehen, Berufskonſuln, ihren
Beamten und Angehörigen wird erwartet,
daß ſie dem Luftſchutz ihre freiwillige Mit
wirkung nicht verſagen. Der örtliche Luft
ſchutzleiter wird einen Angehörigen ſeiner
Dienſtſtelle beſtimmen, der den ausländiſchen
Staats angehörigen in Luftſchutzfragen be
ratend zur Seite ſtehen wird.

Fernſehen für alle
Feruſeh Rundfunk mit Hilfe des Fernſeh

Sprechnetzes

Deutſchland hat das Fernſehſprechen als
erſtes Land der Welt am 1. März 1936 auf
der Strecke Berlin Leipzig eingeführt.
Während der Fernſeh- Rundfunk inzwiſchen
auch in anderen Ländern ſeinen Einzug ge-
halten hat, wird ein FernſehSprechdtenſt
bis jetzt nur von der Deutſchen Reichspoſt
unterhalten und weiter ausgebaut. Außer
der bereits fertiggeſtellten BreitbandKabel
verbindung Berlin Leipzig Nürnberg
München ſind, wie ein aufſchlußreicher Auf
ſatz in der Deutſchen Poſtzeitung darlegt,
weitere Kabellinien nach Hamburg, Frank
furt a. M., Köln und Wien im Bau. In ab
ſehbarer Zeit wird alſo ſchon ein recht be
deutendes Kabelnetz dem Fernſeh-Sprech
dienſt zur Verfügung ſtehen, das auch dem
Fernſeh Rundfunk für die Uebertragung
und Verbreitung aktueller Tagesereigniſſe
aus dieſen Städten und ihrer näheren Um
gebung bereitgeſtellt werden kann.
Die geſamte FernſehTechnik iſt aller
dings noch ſo ſtark in der Entwicklung be
griffen, daß das Fernſehen noch nicht in
weitem Umfange eingeführt werden kann.
Die Reichspoſt hat aber den Bau je eines
Fernſehſenders auf dem Brocken und auf
dem Feldberg im Taunus in Angriff ge
nommen. Die Gebäude ſind bereits fertig
geſtellt, ſo daß jetzt die techniſchen Einrich
kungen eingebaut werden. Dieſe beiden
Sender erhalten die Modulativn über zwei
Abzweige des Fernſehkabels BerlinFrankfurt a. Main von der Fernſeh-Auf-
nahmeſtelle in Berlin. Vorausſichtlich wer
den nach den Mitteilungen der Deutſchen

Poſtzeitung im Herbſt d. Js. Verſuchs-
ſendungen vom Brocken und Ende dieſes
Jahres vom Großen Feldberg aufgenom-
men. Weitere Fernſehfender ſind in Nürn
berg, München und Hamburg im Bau oder
geplant. Um aber einmal ganz Deutſchland
mit Fernſehſendungen drahtlos zu verſor
gen, müßte man wegen der begrenzten
Reichweite der Ultrakurzwellen eine Viel-
zahl von Fernſehſendern errichten. Abge
ſehen von den hohen Koſten iſt das jedoch
ſchon deshalb nicht möglich, weil in dem zur
Verfügung ſtehenden Wellenbereich nur
wenige Wellen für Fernſehſendungen unter
gebracht werden können. Es iſt daher unter
ſucht worden, ob man nicht zweckmäßiger
mit einer drahtmäßigen Verteilung des
Fernſeh-Rundfunks zum Ziele kommt.
Verſuche der Reichspoſt auf dieſem Gebiet
haben bereits gute Erfolge gehabt. Fern-
ſehen ſoll Allgemeingut des deutſchen Volkes
werden. Mit dieſer Zielſetzung iſt die Rich
tung für die weitere Forſchung und Ent
wicklung gegeben.

c

Georg Kolbe ſchwer erkrankt
Der Bildhauer Profeſſor Georg Kolbe,

der Träger des Goethe-Preiſes, iſt dieſer
Tage ſchwer erkrankt. Die jüngſte Arbeit
des Künſtlers, die ihrer Vollendung ent
gegengeht, iſt das große Beethoven-Denk-
mal, das in Frankfurt a. M. zur Aufſtellung
kommen wird. Seit zwölf Jahren arbeitet
Georg Kolbe an dieſem Werk, das ſein
Leben und ſeine Kunſt erfüllen ſoll. Schon
vor Jahren hatte die Stadt Berlin dem

Künſtler den Auftrag erteilt, einen Entwurf
für ein Beethovendenkmal zu ſchaffen. Jn
den ſchlimmen Jahren des Reiches kam es

aber zu keiner Entſcheidung und es blieb
beim Entwurf. Der Direktor der Städti-
ſchen Sammlungen in Frankfurt a. M., Dr.
Wolters, veranlaßte nun Georg Kolbe, für
Frankfurt ein Beethovendenkmal zu ſchaffen
und ſeit zwei Jahren arbeitet Profeſſor
Kolbe an dem neuen Werk, für das der alte
i wurf in ſeinen Grundgedanken beſtehen

ieb.

35 Jahre im Dienſte Bayreuths

Künſtleriſches r Profeſſor Carl
e

In dieſem Jahr kann Profeſſor Carl
Kittel auf eine 35jährige Tätigkeit auf dem
Bayreuther Feſtſpielhügel zurückblicken.
Gleichzeitig ſteht er ſeit 1920 im Dienſte der
Stadt Bayreuth als Muſikerzieher an der
Städtiſchen Mädchenoberſchule. Große Ver
dienſte hat er ſich auch als Leiter der Städti
ſchen Singſchule erworben. Er iſt ferner
Gründer und Leiter der Geſellſchaft der
Muſikfreunde in Bayreuth.

AdeleSandrock- Ausſtellung auch in Berlin

Das Muſeum der Preußiſchen Staats
theater im Berliner Schloß zeigt ſeit
einigen Tagen aus Anlaß der Enthüllung
des Grabdenkmals für Adele Sandrock auf
dem Matzleinsdorfer Friedhof in Wien
Koſtüme und bildliche Dokumente aus ihrer
Bühnen und Filmtätigkeit. Die Koſtüme
ſind dem Muſeum von Wilhelmine Sand-
rock, der Schweſter der Schauſpielerin, als
Geſchenk überwieſen worden.

hochockul- Naeuhte
Hamburg. Jm Alter von 68 Jahren ver

ſtarb der Wiſſenſchaftliche Rat und Abtei-
lungsvorſteher i. R. am Hygieniſchen Staats
inſtitut Prof. Dr. Theodor Sudendorf-

Bonn. Zum Lektor für Vortragskunſt
wurde in der Philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Bonn Dr. phil. Paul Tack
ernannt.

Breslau. Dr. theol. habil. Joſeph
Gewieß wurde unter Zuweiſung an die
Katholiſch-Theologiſche Fakultät der Univer
ſität Breslau zum Dozenten für neuteſta
mentliche Exegeſe und Theologie ernannt.
Dr. phil. habil. Ernſt Mohr erhielt in der
Fakultät für Allgemeine Wiſſenſchaften der
Techniſchen Hochſchule und der Philoſophi
ſchen Fakultät der Univerſität Breslau die
Lehrbefugnis für angewandte Mathematik
und Mechanik und wurde als Dozent für
dieſe Fächer zugelaſſen.

Kiel. Mit Wirkung vom I. Auguſt 1939
wurde Dr. med. Kloos zum wiſſenſchaft
lichen Aſſiſtenten im Preußiſchen Landes
dienſt ernannt und ihm eine entſprechende
Aſſiſtentenſtelle bei dem Pathologiſchen Jn
ſtitut in Kiel verliehen.

Greifswald. Die Dozentur für das Fach
Angatomie und Entwicklungsgeſchichte in der
Mediziniſchen Fakultät der Univerſität
Greifswald wurde dem Dr. med. habi

Werner Groth erteilt. tGöttingen. Als Dozent für AngewandteMechanik Darde in der MathematiſchWatux
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſit
Goöttingen Dr. Ing. hab Fritz Schul s
Grunow zugelaſſen

Tag will

ſeinen

Luftfahrt und
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Blitzſchlag in 5chuppen 7 Toke
London, 21. Auguſt. Ueber London

ging am Montagnachmittag ein ſchweres,
von Hagelſtürmen begleitetes Gewitter
nieder. Jm Oſten Londons ſchlug der. Blitz
in einem Park in einen Schuppen ein, in
dem 30 Perſonen Schutz geſucht hatten.
Sieben Perſonen wurden auf der
Stelle vom Blitz er ſchlagen und 22 ver
letzt. Man vermutet, daß der Blitz durch
ein außen am Schuppen ſtehendes Fahrrad
angezöogen worden iſt. Bei den Schutzſuchen
den handelte es ſich hauptſächlich um
Frauen und Kinder. Auch an meh-
reren anderen Stellen ſchlug der Blitz ein,
wobei zum Teil größere Hausſchäden ver
urſacht wurden. An verſchiedenen Stellen
Londons ging heftiger Platzregen nieder,
und zahlreiche Straßen wurden in kürzeſter
Zeit bis zu einem halben Meter hoch
überſchwemmt. Das Waſſer drang in
eine große Anzahl von Kellern und tiefer-
liegenden Läden ein.

Ein Zehnkel des indiſchen
Viehbeſtandes verendet

London, 21. Auguſt. (Eig. Meld.) Jn
folge der langanhaltenden Dürre in den
weſtlichen Provinzen Jndiens iſt der
zehnte Teil des Viehbeſtandesverendet. Täglich nimmt das Sterben
zu und man befürchtet, daß in den nächſten
vierzehn Tagen mindeſtens ein Drittel des
Viehs umkommen wird, wenn nicht endlich
Regen fällt und die Futterbedingun-
gen ſich verbeſſern. Auch die Bevölkerung
hat bereits jetzt ſtark unter Hunger zu

leiden. Die Nachbarprovinzen haben ein
umfangreiches Hilfswerk eingeleitet. Aller
dings ſtößt die Verſorgung des Viehs mit
Futtermitteln auf große Schwierigkeiten, da
die Regierung in Bombay unverſtändlicher
gari den Futterexport verboten

at.

1,5 Millionen Inder erblindet
London, 21. Auguſt. (Eig. Meld.) Einem

Bericht des Nationalen Blindeninſtituts
zufolge ſind in Indien bei einer Bevölkerung
von 350 Millionen 1/2 Millionen Men-
ſchen vollkommen blind. Ueber drei
Millionen Jnder leiden an teilweiſer Er
blindung. Der Bericht hebt hervor, daß in
keinem Lande der Erde die Blindheit ſo
weit verbreitet ſei wie in Jndien, und daß
nirgendwo ſo wenig gegen dieſen Zuſtand
getan werde. Als Grund werden u. a.
ſchlechte Lebens- und Wohnverhältniſſe an
geführt. Die Londoner Blätter wenden ſich
ſcharf gegen die Behörden und fordern, daß
ſofort ärztliche Maßnahmen eingeleitet
werden.

Teſtament als Flaſchenpoſt

London. Jm Herbſt 1896 verſchwand
der engliſche Segler „Kent“ mit 22 Mann
Beſatzung auf der Fahrt von Valparaiſo im
Stillen Ozean. In dieſem Jahr wurde nun
von einem Fiſcher an der Samoaniſchen
Jnſel Upolu eine von dieſem Schiff ſtam
mende Flaſchenpoſt gefunden, die nach Eng
land weiterbefördert wurde. Der Jnhalt
der Flaſchenpoſt war ein Bericht des
Kapitäns über das Scheitern des Schiffes
und zugleich das Teſtament des Ka

pitäns. Da dieſer keine Verwandten
hatte, hinterließ er in dieſem Teſtament
ſein geſamtes Eigentum dem Sohn eines
Kameraden, der ſich damals auf der Navi
gationsſchule befand. Der Nachlaß des vor
mehr als 40 Jahren im Beruf geſtorbenen
Schiffsführers war gar nicht gering. Sein
Bankkonto beläuft ſich jetzt mit Zins und
Zinſeszins auf über 600 000 RM. in deut
ſchem Geld. Nach langen Bemühungen iſt
es nun auch gelungen, den Erben aufzu
ſpüren. Der ehemalige Navigationsſchüler
iſt jetzt ein alter Mann, der ſich vom See
mannsberuf zurückgezogen hat und ſeine
beſcheidene Rente verzehrt. Er hat aber von
dem ihm ſo plötzlich in den Schoß gefallenen
Reichtum keinen perſönlichen Gebrauch ge
macht, ſondern das Geld einem Heim für
alte Seeleute überwieſen.

Grangken aus dem Weltkrieg
Paris. Nach amtlichen franzöſiſchen Feſt

ſtellungen ſind im Gebiet der Somme-
ſchlacht des Weltkrieges noch im Jahre
1937 nicht weniger als 307 000 Granaten
ausgegraben worden. Man deckte
dabei auch ganze unterirdiſche Grangaten
depots auf, die im Kriege durch Minen
ſprengungen verſchüttet worden waren. Der
rieſige Munitionsverbrauch beim Material
krieg iſt daraus erſichtlich, daß die ſchon ſeit
Jahrzehnten auf den Schlachtfeldern durch
geführten Grabungen noch immer nicht zur
Erſchöpfung des in der Erde ruhenden
Kriegsmaterials geführt haben. Jm Laufe
der letzten zwölf Jahre wurden an der
Somme rund 90 Millionen Stück ſolchen
Schrottmaterials gehoben, darunter über
eine Million Granaten, die nicht krepiert

waren und unſchädlich gemacht werden
mußten. Jm Schlammboden verſunken fand
man auch in großer Zahl Kanonen und
Haubitzen.

Schwalbe flog 176 5tundenkilomeker

Rom. In Lanzo bei Turin wurde durch
ein intereſſantes Experiment die Flug
geſchwindigkeit feſtgeſtellt, die eine Schwalbe
erreichen kann. Von einem Schwalbenneſt
mit halbflüggen Jungen entführte man die
Schwalbe im Auto nach einem 126 Kilo
meter entfernten Ort, wo ſie wieder in
Freiheit geſetzt wurde. Nach 43“2 Minuten
ſaß die Schwalbe wieder auf dem Neſt in
Lanzo. Sie hat alſo den Rückflug mit einer
Geſchwindigkeit von 176 Stundenkilometer
gemacht.

England hatte 554 Verkehrstote

im Juli
London, 21. Auguſt. (Eig. Meld.). Jm

Monat Juli wurden in England beiStraßenunfällen 554 Perſonen ge
tötet und über 22000 verletzt. Die
Unfallziffer iſt in den letzten Monaten er-

Haushalt Gummi r u Piecles

heblich in die Höhe gegangen, ſo daß die
Polizei gegenwärtig einſchneidende
Maßnahmen im Straßenverkehr er-
wägt. Jn den erſten ſieben Monaten dieſes
Jahres ſind insgeſamt 3500 Menſchen bei
Verkehrsunfällen ums Leben gekommen.

Unſer Rüdiger bekam heute ſein
Brüderchen Volker und ſein Schweſterchen
Ute.

Jn dankbarer Freude

Studienaſſeſſor Heinz Schnelle
und Frau Dorle, geb. Wilke

Merſeburg, 21. Auguſt 1939. Z. Zt. Privatfrauenklinik
Dr. Wiegand

C

ReichsbahnOberinſpektorfamilien-

Anzeigen findet am Mittwoch, dem 23.

Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Die Trauerfeier für den verſtorbenen Herrn

Wilhelm Brückel

nachmittags 14 Uhr, in der großen Kapelle des
Auguſt 19389, lieber Junge

gehören

II

beim Hinſcheiden unſeres

Statt Karten
Paul Gröber

Johanna Gröber

Halle (S.),
Steinweg

am 22. 8. 1939 ine Str. 4

Jhre Vermählung geben bekannt

Hr. Rudolf Börner

geb, Rudioff Annelieſe Börner
Vermählte geb. Haſſe

Berlin-Halenſee 106. Aug. 1939

Halle (Saale), Auguſt 1939.
Dzondiſtr. 34a.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteilnahme
lieben

Schwiegervaters und Opas ſprechen wir hier
mit unſeren tiefempfundenen Dank aus.

Familie Emil Landgraf

Vaters,

Am 21. Auguſt 1939 verſtarb durch Sportunfall unſer

HansOkko

Beerdigung am Donnerstag, 24. Auguſt 1939, 15 Uhr,
vom Trauerhaus in Wippra.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.

Otto und Käthe Kolditz

Heutſches Rotes Kreuz, Kreisſtelle Halle (Saale)

führer

Bahnhofs-Barackenvereins von 1870.
Das Deutſche Rote Kreuz verdankt ihm

Am 16. Auguſt verſtarb im Alter von 91 Jahren
unſer älteſtes Mitglied, der Ehren-Kolonnen

Karl Pretſch
Er war der letzte überlebende Mitbegründer des

wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
Der ſtellvertretende Kreisführer
Dr. Weins, DRK.-Feldführer.

Pg.

viel und
Arbeitsfront.

Stalt beſonderer Anzeige.

Schwiegervater und Opa, der Kaufmann

im faſt vollendeten 74. Lebensjahr für
gegangen.

immer

Halle a. S., den 21. Auguſt 1939.
Merſeburger Str. 1.

von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungsanſtal
M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4, entgegen.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

Am Sonntagabend iſt mein lieber Mann, unſer guter Vater,

Johannes Krüger

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Wilhelmine Krüger geb. Michaelis

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 23. Auguſt, 13 Uhr,

Unerwartet entriß der Tod den
Kreisobmann

Max völkcher
unſeren Reihen, ſeinem kämpferiſchen und arbeitsreichen Leben
ein plötzliches Ende ſetzend.
Unermüdlich war ſeine Schaffenskraft für den Aufbau der Deutſchen

Vorbildliche Einſatzbereitſchaft und Pflichterfüllung
werden ihm ſtets ein ehrendes Gedenken ſichern.

Die Deutſche Arbeitsfront

Ganu Halle Merſeburg
Bachmann, Gauobmann

Erſt Schlichte
dann vier

Diese Reihenfolge
müssen Sie

sich merken
damit Sie

den rechten
Genuß
haben

von uns C Tanwänchar
Dr. Vollrath

Zahnarzt

t „Pietät', Tun ätche r
Augenarzt Dr. Berger

Grohe Steinstrahe 15

Pilze
immer wieder

Jejchlich und l

rdenn OhSt

Relchert
Kelchert DI0t. ltpewann

r

Bad Heuenahnrersprudel
auch für häusliche Trinkkurenl!Gertriebs-Niederlage: Helmbold Co., Halle (Saale
Leipziger Straße 104, Rut 260 94

II

Handtaſche
7 Beton

wäſchepfähle
ſchw., Sonntag

Reideburger
Bahn, abhanden

zurück
B. Piesker

im Salon Mischke

I

gekommen. Ehr zu verkaufen.
licher Finder er
hält Belohnung

Consbruch,
HalleS.,

Heinrichſtr. 7.
Abgabe

15-19 Uhr.
Uhr

mit Metallſtiel
und rotem Leder
bändchen am

Sonntag im
Wechſelumkleide

Eichentopf,
Artillerieſtr. 102

Paddelboot
zweiſitzig, gut er
halten, zu ver
kaufen. Angebote
u. Gr. U. 153 45
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

„„Ritter“;

12 Uhr:
1 S

Jwangs Verſteigerungen
öffentlich weiſtdietend gegen dar

Am 22. i do w. Aemnenvorf,
Elſtertal, um 10 Uhr:

1 Friſiertoilette, 1 Liegeſofa, 1 Flügel

und in Döllnitz im Palmbaum um
ofa.

Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

So manch' einer, den man bel
der schriftlichen Benachrichti-
gung übersieht, wird erst durch

die Familienanzeige in der

raum Bad Ge
ſundbrunnen geg.
19 Uhr liegen-
geblieben. Finder
wird gebeten,
dieſe abzugeben.

Döll,
Gr. Steinſtr. 88, I

Ca. 5000 gebrauchte

Mauersteine
vom Abbruch sofort
abzugeb. P. Lindner

Abbruchnnſernebmen

Halle, Walter Steinba:hStr.

Rak 24224

Klubſofa
gebraucht, verkauft billigſt. kinderwagen

Engelmann,
HalleS.,

iFleiſcherſtr. 9.

Korb-

gebraucht, billig

auf wichtige Vorgänge im Kreis
der Bekannten aufmerksam!

alleS., Jacob
träße 4, pt., links UlDrrrvnuum

h



Schloſſer
und Schmiede unfer 37 Jahre werden Von der
Reichsbahn für den Lokomotiv Fahrclienst
laufend gesucht. Bei Eiqnung besteht Aus-
sicht, nach einer bestimmten Vorbereifungs-
zeit Beamfer zu werden.

Ebenso werden laufend ungelernte Ar-
beiter unter 39 Jahren als Maschinenputzer
usw. eingestellt Bewerb. sind zu richten an das

Bahnbetriehswerk Halle (S.) Berliner Str. 16

und Hilfs ar
(gönstiqe Gelegenheit als Teilhaber
zufreten) sucht tür sofort

beiter
ins Geschsfi ein

Suche zum 1. Sept.
ein zuverläſſiges
Haus und

Kücheumädchen,
und zum 1. Oktober
einen weiblichen

Kochlehrling,
Lehrzeit ein Jahr,

Saubere,
zuverläſſige

Hausgehilfin
mit Kochkenntniſ
ſen, für 3-Perſonen Haushalt
mit Kind, nach
auswärts zum 1.

Erfahrene
kinderliebe

Hausgehilfin
in Privathaus
halt mit drei
kleinen Kindern
zum 1. 9. geſucht.

1. 9. zu vermieten

Artillerieſtr.

ſchöner Lage

Kraſttahrer
für Lastzug zum sofortigen Antritt sucht

Trothaer Mühlenwerke Carl Woephe,

schleusenstrabße 1

Arbeiter
oder kräftig. Ar
beitsburſche ge
ſucht. HalleS.,
Schwetſchkeſtr. 40,
Hof, Erdgeſchoß.

Neben

Teitseheriftens
Ausrsger(hauptberuflich) sofort in Alter von

Dauerstellung gesucht. Fahrrad 16 bis 20 Jahren
muß gestellt werden. für Be-
nutzung wird Zuschuß geleistet.

Wilhelm Jung, Zeitschriften- Ver- LöwenApotheke,
trieb, Halle a. S., Forsterstr. 47. HalleS.,

Dauerſtellung

Laufburſche im

geſucht.

verdienſt
Zuverläſſig. Zeit
ſchriftenbote(in)

für Halle und
Halle Nord ge
ſucht.

Günther,

HalleS.,
Hindenburgſtr. 1.

etwa

Markt.

ſpäter, für meine
Brot, Weiß und
Feinbäckerei ge

tſucht.

Max Burkhardt,
Bäckermeiſter,

1. September

Halle (S.),
Neumark

Kreis Querfurt. Straße 76.

Hausgehilfin
mit guten Zeug
niſſen ſuchen zum

Pfeiffer Haaſe,

Ludw. Wucherer

Sprechotundenhlfe

von prakf. Arzt gesucht. Angeb.
mit Gehalisansprüchen u. kurzem
Lebenslauf unter Gr. U. an MNZ
Halle, Gr. Ulrichstraße 57

3 z j ſchlicht um ſchlicht. oder 15. Septemb. Kindermädchen u.Cuxtau Schröder 81ei0tere Saarau
elitzsch Pforfenplaiz Frau Welz, den.e sur Börſe, Halle S lung von 10 bis

Haus Marktplatz 8. Landwehrſit. 7. h r bis 19
L h angeſtellte luwarung DurDr. er,

agerar elter für ſofort oder Aufwartung nſmarmng Halle (S.)
per sofort gesucht 1. 9. geſucht. dreimal wöchent Woche geſucht Marsſtr. 14.

Wilh. Kohl, Mi b Reſtaurant lich geſucht. Angebote unter Ruf 324 75.in. Kohl, Miemberg „Reichskanzler“ A. Hahnemann, R 4897 an diel
Heer Her NN3, Halles ErfahreneSuche Tüchtigen, Hälterſtr. 34. Landsbergerſtr. 4 Riebecplaß Hausgehilfin

M nsenn e ſelbſtändigen 23 5 Milch d entige Erntehelfer 2 mi ochkenntr e Zare, Speten Anfänger I austrägerin en ne
Jnduſtriearbeiter, für Vormittags für gepflegtendie ihren Urlaub ſicht bis 28. 8 von Kolonialwarengroßhandel ſtunden ſofort ge Haushalt geſucht.
auf dem Lande Sampfbäckerei kür sofort gesucht. ſucht. Dietz, Angebote mit

n en e e e e Seebenangenehm. Des ernte e AN2 flahe (8), Gr. Viriehstr. 57 Mädchen hallsanſprüch. an

gleichen benötige oder junge Stümpff, HalleS.,ch Geſchirrführer junge Feilſtr! 58, I.in Dauerſtellung Sauberer, Suche zum sofortigen Antritt tüch- Frau 7 2 SKrienit ehrlicher tiges, zuvertassiges welche nachmit- bermletungen
t t haus un tags meine zwei sim Saalkreis. Hausburſche 7 Kinder betreut, Schöner

r n e e 1. 9. geſucht.Tüchngen. h er Kürhenmädien Lagerteller
zuverläſſigen n ote Srüner Baum er. 15-2,95, ab 1.Steinmetz, Halle (Saale), Am Riebeckplat ilfi 9. 5 iGeſellen Halle alle (Saale), Am Riebeckplatz Hausgehilfin e
welcher auch Ofen Roſensarten, ehrlich, kinderlieb, Artillerieſtr. 102.
arbeit verſteht, Halleſche Str. 115 zum 1. Septem
zum 1. Septem a ber geſucht.ber, evtl. etwas Frau Knoche,Leuna,

Pfalzſtr. 29.

Garagen
5,7523 Meter, ab

Eichentopf,
102.

Gründſtüchs
S marht Hoderne

Einfamilien laDnpen

haus in(etwa 6 Zi.) Groß aus wohl
mit Garten in

Möllerim Südharz
zu kaufen oder zu
mieten geſucht.
Angebote unter P

Leipziger Str.
am Harkt, Möllerhaus

331 96 an MN8Z,
HalleS., Gr. Ul
richſtraße 57.

Tiermarkt Weinflaſchen

kauft Hoppe,
Schwetſchkeſtraße 14

Gr. Ulrichſtr. 57.

Fernruf: 241879 Jahre alte,

vom DKE bis
Junge Mädchen als

geſucht
P33201 an d. MN 3
Halle
Ulrichſtraße 57.

prech-
stuncdennhilfe

Angeb unt.

Große(S.),

2 leere Zimmer
mit Küche von 2slteren alleinstehenden
Damen sofort gesucht. Angebote unter
K. 178 an Anz. -Dankhoff Schwefschkestr. 1.

zum Grofßsuper

heſeehe

Möbel Becker
Leipziger Str. 20, Ruf 331 63 Lutter r

Möbel -Bernhardt
Herrenstr. 10 u. 19 Ruf 356 13

Hugo INittelstaedt
Gr. Klausstr. 34 Kl. Klausstr. 4

Möbelhaus Bitzmann
Mauerstr. 3--4 neben Elisabeth-
Krankenhaus Ruf 235 32

Möbel Muzuß
Böllberger Weg Ruf 356 41

Möbel WMeſßwange

Geiststr. 21 Ruf 324 47
P. Wolſchendorf

Hindenburgstr. 46 Ruf 312 12

Möbel-Wolff
Am Reileck Rich. Wagner-Str.

Otto Zemmerich
Hohenzollernstr. 39 Ruf 325 29

b EIEUCHTONGSsKORe
Elektro-Fritsch

Leipziger Str. 50, Ruf 292 77
F. Rautholz

Kl. Ulrichstr. 18 (neben Ufa)
Möbeſſ aus Bötſcher

Merseburger Str. 1 am Riebeckplatz
Ruf 31636

Möbel Philinn
Gr. Ulrichstr. 27 Kl. Ulrichstr. 14

Hug. Haberland
Gr. Steinstr. 31 Ruf 224 08

bichf- u. Wärme Gmoöh.
Gr. Ulrichstr. 54, Ruf 270 91

Georg Brinz
Liebenauer Str. 70 Ruf 26550

Möbel Quelle
Merseburger Str. 48 Ruf 355 08

Merseburger
Straße 151

Rut 227 15

Ixhu-Hoh Elektro-bindner
Reilstr. 12 Ruf 337 98

Möbel Bürger
Gr. Steinstr. 53, Ruf 365 34

Beiniche Hndag
Gr. Klausstr. 40 Markt

Karl Huchtemann
Martinstr. 17 Ruf 250 45 Leipziger Str.

am Harkt, Nöllerhausſnöller
Möhvel-Haus Fr. Boas Möbel -ktage E. Rennert Kurt Jähnig Hlesander Naumann

Leipziger Str. 23 Ruf 345 50
7

Große Klausstraße

Fernitz, Tischlermeister
Landwehrstr. 8 Ruf 34782

Artur Scheibe
früher Bergmann)
Fleischerstr. 3031

Oswald Haake 8 Söhne
Sternstr. 2 Ruf 289 04

Karl Schelhas
Steinweg 3 Ruf 253 49

Gebr. Junoblut
Albrechtstr. 37 Ruf 219 53

Friedrich Schirioth

Kl. Ulrichstr. 34

Paurklecemann
Steinweg 5 Ruf 310 70 Steinweg 17

Fr. Schönbrodt Nacht.
Ruf 238 59

Farl liner
Leipziger Str. 11, Ruf 313 14

Paul Sommer
Gr. Ulrichstr. 51 Eingang Schulstr.

Martick
Alter Markt Am Martickbrunnen

Möbel Sommerweiß
Königstr. 4 Nähe Leipziger Turm

Kühne 2 Mühlmann
Geiststr. 24

Tischlermeister
Mühlweg 25Thomas

Möhel-bange

Spitze 5 Ruf 325 30
Vereimigie Tischlermeister
Kl. Steinstr. 6, Ruf 266 42

Hindenburgstraße 47 Obere Leipziger Straße 73 Lindenſtraße 67 Ruf 21235 er e ehe al

Danneberg Willy Rothe rGeiestetr a ße 69/70 Magdeburg Str. 752 Rut211 74 L IISE

5 jetri Rundfunme-Möbel-Etagen-Dietrin Möbel Rusche Möller dnaranrraa- Räulch
am Markt Nölſerhans Mühlweg 22 Eing. Bernburger Straße

Scglnmſm ler
das große Uhrengeschaft

Kl. Ulrichstr. 35

Wer hier anzeigt, sagt es
über 56000 Lesern.

Fahrt ader unge BuSSe, Rundfunk
Delitzscher Str. 23 EckeFreiimfelderstr.,

0ſnöller

Markt
immer u Himmer
Halle (S.), Gr. UIrichstratze e63

Modenausklchenauer&60.
Gr. Ulrichstraße 22/25 Nun mann

Strumof-Gehner
Leipziger Str. 65 Ruf 356 35

Anny Tschinke, gen. Glese!
Woll- u. Weißwaren Kl. Ulrichstr. 26

Reinhold Grünberg
Leipziger Str. 86, Ruf 219 60

F. Wollmer
Gr. Ulrichstr. 6-10, Ruf 271 56

Matie Hellwig
teinweg 3

H. Zwingmann
Fürstental 11

Robert Steinmeh
Leipziger Str. 8, Ruf 232 89

Bruno Freutag
Leipziger Str. 100

BEITEN- UNO BETTFEDERN.

Wilhelm Janssen n es u.Liebenauer Str. 162, Ruf 299 20 e

pu mann Beften-Meiling
Ludwig Wucherer-Str. 12 Ruf 29326

NAMMA CHINEN
Walter Fiſcher

Steinweg 45 Ruf 332 26
F. Kleinau

Bernburger Str. 10 Ruf23308

Carl Klingler
Leipziger Str. 11, Ruf 313 14

Leipzig er Str.
am Markt NöllerbausMöller Das Blatt der fenle

ist die

Biermann Semrau
am Markt

Wernichesem „Jer e 225 40

re Und Heerde
E. E. Achilles

Franckestr. 7 Leipziger Str. 65
Ruf 27876

Lindenhahn
Königstr. 8

Otto Rühleiwind

Gr. Klausstr. 16
Dieses Feld kostet

bei 52 je Aufnahme 2.08

u ums immer und überall
die

jERATE

Merseburger Str. 108 Ruf 252 33
Wa ter Asmus Furt beonhardt

Gr. Ulrichstr. 13/15

Leipziger Str. 69, Ruf 210 73
Wilh. Hechert Karl Renner

Schülershof 22 Riüuf 248 89

bochau 8 Baaſch
Jacobstr. 40a Ruf 253 37

Möbel Walter
Lessingstr. 20, Ruf 228 58

Für Geschäfts- undKlelinanzeigen sfefs die C
Gr. Steinstr. 14 0
Korn Zöllner

Ruf: 237 63

Herbert Schoening
Schmeerstr. 1 Ruf 324 03

II. Wehr
Leipziger Str. 81 Ruf 226 47

billig zu verkau- Jfen. Anfragen
unter P 331 90 an
MNZ, Halle-S.

W
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19. Fortſetzung
Auf dem Weg zu General Boriſſoff ſtoße

ich auf General Alexejeff ſelbſt, der mich
in ſein Arbeitszimmer mitnimmt. Jch muß
mich ſetzen, und er beginnt zu reden:

„Der Nachrichtendienſt hat bei uns in
der letzten Zeit ſtark nachgelaſſen. Ueber
den Feind wiſſen wir nicht nur ſehr wenig,
ſondern es iſt uns bis heute auch noch nicht
gelungen, die Verwertüng der Nachrichten
auf eine zweckdienliche Höhe zu bringen.
Berichte, die uns der Große Generalſtab
aus Petersburg liefert, ſind ſchon deswegen
von keinem bedeutenden Wert, weil ſie meiſt
viel zu ſpät an uns gelangen

Alexejeff blickt auf die Karte, die vor
ihm liegt:

„Eine ſo ausgedehnte Front gut zu be
Ieuchten, iſt ſelbſtverſtändlich eine außer
vrdentlich ſchwierige Aufgabe“, fährt er fort.
„Wir müſſen aber in dieſer Hinſicht neue
Anſtrengungen machen. Dieſe Aufgabe
möchte ich Jhnen überlaſſen. Auf meine
Unterſtützung können Sie jederzeit rechnen

Natürlich fällt Jhnen auch die Aufgabe
der Abwehr der feindlichen Spionage zu

Die Freude, mit der ich die Schwelle des
Arbeitszimmers überſchritten hatte, ſchwin
det bei dieſen Worten raſch von meinem
Geſicht.

Noch nie habe ich mit dieſen Dingen zu
tun gehabt. Welchen Nutzen kann ich auf
dieſem Poſten ſchaffen Als alter Gene
ralſtäbler beſitze ich natürlich auch auf dieſem
Gebiet theoretiſche Kenntniſſe, aber von
welchem Wert kann „Theorie“ gerade da
ſein, wo der Erfolg ausſchließlich auf prak
tiſche Erfahrungen geſtützt werden muß und
in erſter Linie in der genaueſten Kenntnis
des zur Verfügung ſtehenden Perſonals
ruht. Mir fehlt das alles vollkommen. Jch
ſtellte mir überhaupt vor, daß der Geheim-
dienſt einer ſo ausgedehnten Front bereits
in Friedenszeiten bis in alle Einzelheiten
ſorgfältigſt vorbereitet worden iſt, und daß
dann während des Krieges die Führung der
geſamten Organiſation in den Händen derer
bleiben mußte, die in alle Einzelheiten der
ſo komplizierten Aufgaben eingeweiht waren.

Jch wehre mich
Meine Verlegenheit entgeht Alexefeffs

Aufmerkſamkeit nicht:
„Wie ich ſehe, ſind Sie wenig entzückt

durch dieſen Auftrag! Ich kann das wohl be
greifen

Das Eintreten des Oberbefehlshabers
läßt die weitere Ausſprache fallen. Ich begebe
mich zu dem Generalquartiermeiſter der
SW-Front, General Puſtovoitenko.

Je näher ich ſeiner Tür komme, deſto
klarer wird es mir, daß es meine Pflicht ſei,
den Verſuch zu unternehmen, den Auftrag
rückgängig zu machen.

General Puſtovvitenko kenne ich nicht. Er
empfängt mich ſehr freundlich, was mich noch
mehr zur offenen Ausſage meiner Gedanken
und Zweifel ermuntert.

„General Alexejeff“, beginne ich, „hat
mich über die mir zugedachte Arbeit in
Kenntnis geſetzt. Jch erlaube mir, Euer Ex
zellenz darüber meine Bedenken vorzu
tragen Während meines ganzen Dienſtes
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im Generalſtabe hatte ich mich noch nie mit
den Nachrichtenfragen praktiſch beſchäftigt

Meine etwas pathetiſch vorgetragene
Aeußerung wird vom Generalquartiermeiſter
unterbrochen.

„Lieber Oberſt“, ſagt Puſtovoitenko, „Sie
können mir glauben: Es iſt auch der erſte
Weltkrieg, in dem ich als Generalquartier-
meiſter der Armeegruppe fungiere.“

Für einen Augenblick ſtutze ich vor der
Eigenart dieſer Logik, um dann noch hart
näckiger meinen Standpunkt zu verteidigen.

Aber das hilft mir nichts, Puſtovoitenko
hört mir geduldig zu. Dann ſagt er ab
ſchließend:

„Sie haben vollkommen recht Aber es
iſt nichts zu machen Der Nachrichten
apparat funktoniert nicht und Fachleute
haben wir auch nicht Sie ſind beauſtragt,
die Sache zu beleben Alſo: mit Mut und
Energie an die Arbeit

Bei meinem alten Gönner, General
Boriſſoff, ſchöpfe ich etwas Zuverſicht Er
verſpricht mit ſeine wertvolle Hilfe im
Notfall.

Vorbereitungen
Die Geſamtlage an der Front iſt jetzt

weſentlich anders, als ich ſie zu Beginn des
November in der Stawka kennengelernt habe.

Noch am 4. November konnten Jwanoffs
Armeen ihren Vormarſch in Galizien über
den San fortſetzen. Przemysl wurde von
neuem von uns belagert. Die Oeſterreicher
gingen in Richtung Tarnow und in die Kar
paten zurück.

Jm Weichſelbogen kamen die Armeen
der beiden Fronten, den Deutſchen und
Oeſterreichern folgend, gegen den 10. No-
vember ganz dicht an die oberſchleſiſche
Grenze.

Auf dem äußerſten rechten Flügel der
NW-Front rückte die neue 10. Armee ganz
dicht an die Maſuriſchen Seen heran.

Aber am Tage meiner Ankunft in Cholm
(19. November) liegt ſchon von neuem eine
ſchwarze Wolke über den Armeen des
Weichſelbogens.

Während unſeres ſehr langſamen Vor
marſches zur ſchleſiſchen Grenze machten ſich
die Nachteile der ſchwerfälligen Führung
nicht allzu bemerkbar. Als man ober gegen
den 10. November zum allgemeinen Angriff
der Grenzſtellungen des Gegners übergehen
wollte, zeigten ſich ſofort die verhängnis
vollen Folgen der gekünſtelten Verteilung
der Armeen des Weichſelbogens unter den
beiden Fronten.

Zunächſt erweiſt es ſich als ganz beſon
ders ſchwierig, die Abſichten und Stand
punkte der Oberbefehlshaber der beiden
Heeresgruppen in Uebereinſtimmung zu
bringen. Wegen vieler Einzelheiten ent

ſtand zwiſchen Rußky und Jwanoff einer
ſeits und zwiſchen ihnen und der Stawka
andererſeits ein richtiger Kuhhandel. Ganz
beſonders ſchwierig war es, die Einigkeit
in der Frage der Wahl des Angriffstages
zu erreichen.

Es tauchten aber auch Meinungsver
ſchiedenheiten über die Bedeutung der
Handlungen des Gegners auf. Dabei wurde
das erneute Vorgehen der Deutſchen aus
dem Feſtungsgebiet von Thorn in ſüdöſt
licher Richtung verſchieden beurteilt.

Während General Rußky, den das Auf
tauchen der Deutſchen aus der Richtung
Thorn Wlozlawek in erſter Linie traf,
keine beſondere Gefahr darin erblickte, be
ürteilte die Stawka dieſe Handlung der
Deutſchen als ſehr bedenklich und warnte
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11. Fortſetzung
„Gott ſei Dank! Wieviel brauchſt du?“
„Warte mal.“ Peter trat zum Tiſch und

kramte unter den Papieren des alten Köb
leitner herum. „Da hab' ich mir die Sache
zuſammengeſtellt. Einen Steinbrecher ſamt

otor, ein Schüttelſieb, eine Preßluftanläge
mit allem Zubehör, Werkzeuge, einen Vor
rat Ammonit II, rund 250 Millionen.

„Das kannſt du ohne weiteres haben,
denke ich. Baſilides hätte ſich bis zu vier
hundert engagiert, ſagte Zerbſt.“

„Und die Bedingungen
„Darüber weiß ich nichts. Aber ich werde

die Sache einmal ſelbſt in die Hand nehmen
und Baſilides anrufen. Er ſoll Auskünfte
einholen und ſo weiter. Ich verſtändige dich
noch, wann du hinkommen ſollſt.“
„„„Sehr angenehm. Als Proviſion kannſt
du deinen Urlaub gratis bei mir ver

ringen.“
„Du, ich nehm' dich beim Wort“, rief

Lilli. Ich möchte ja wirklich einmal in
ugenderinnerungen ſchwelgen!“
„Du kriegſt das ſchönſte Zimmer, dieManſarde mit dem Balkon und der Aus

t Gleich unterm Dach, unter den Hypo
en.

„Sehr nett von dir, lieber Peter. Alſo
werde die Sache ſchon ins Lot bringen.

nd jetzt geh' ich aber du mußt michCFleiten. In dieſem Hauſe geh' ich keinen
Schritt mehr allein!“

Peter zog ſeinen Mantel an und be
gleitete ſie bis zur Straßenbahn. Bei der
Halteſtelle erinnerte ſie ihn noch, daß er
morgen ſein Verhältnis zu Gawriloff löſen,
alſo ſchriftlich kündigen müſſe, dann kam ihr
Wagen und ſie verabſchiedeten ſich.

Zwei Stunden ſpäter, nachdem er in
dem Gaſthaus in der Siebenſterngaſſe zu
Abend gegeſſen hatte, betrat Peter wieder
ſein Zimmer.
auf der neu gekauften Expreßmaſchine und
wanderte dann, rauchend und Luftſchlöſſer
bauend im Zimmer auf und ab, bis Eva
eintrat.

Schach der Königin!
In dieſer Nacht erwachte Peter plötzlich

durch irgendein Geräuſch. Er lauſchte ein
paar Sekunden in die Dunkelheit ſeines
Zimmers und wußte bald, was ihn geweckt
hatte. Schwere Schritte ſtapften draußen
auf dem Gange, eine Tür wurde knallend
zugeſchlagen. Vielleicht waren die beiden
Polen wieder betrunken heimgekehrt.

Er war allein, Eva mußte ihn alſo ver
laſſen haben, als er noch ſchlief. Er drehte
die Nachttiſchlampe an und ſah auf die Uhr.
Es war halb zwei. Er entſann ſich jetzt,
daß ſie ja heute um zwölf Uhr nachts ihren
Bruder im Spielklub hatte ablöſen müſſen,
ſie hatte ſich nicht gut weigern können, da
er den ganzen Tag herumgelaufen war und
ſehr abgehetzt und müde ausgeſehen hatte.
Er mußte ſich ja auch einmal ausſchlafen
und da heute, Montag, ohnehin ein ſchlechter

Er kochte ſich einen Mokka

Aufn.: Scherl Bilderdienſt, ZanderMultiplex (K.)
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Tag war, hatte ſie verſprochen, von Mitter
nacht an die Aufſicht im Klub zu über
nehmen.

Das alles hatte ſie Peter vorhin erzählt
und war alſo kurz vor zwölf Uhr weg
gegangen, vhne ſeinen guten Schlaf zu
ſtören. Nun ſtand ſie unken bei dem kon
ſtruktiviſtiſchen Schreibpult, mußte vielleicht
öde Komplimente und blöde Witze anhören,
nein, das dürfte es nimmer geben, ſie mußte
dieſes Haus und dieſe Umgebung ſo raſch
wie möglich verlaſſen. Gleich morgen würde
er ernſtlich mit ihr darüber ſprechen und
dann ſo raſch als möglich mit dieſem Gawri-
loff Schluß machen, damit er ſelbſt freie
Hand hatte und die Einrichtung des Haus
halts in Purgſtall beginnen konnte. Lilli
hatte ganz recht, über die Art zu meckern,
mit der er die Kreditſache bisher behandelt
hatte, da mußte unbedingt ein anderes
Tempo eingeſchlagen werden vorher war
aber der Fall Gawriloff zu liquidieren!

Peter war nun ganz wach geworden und
zündete ſich eine Zigarette an. Jm Hauſe
war alles ſtill. Wenn dieſe beiden Polen
wirklich Spitzel waren, die auf den Brief
lauerten, ſo war es eigentlich ein Wunder,
daß ſie ihn noch nicht geraubt hatten. Er
lag zwar untertags in der Brieftaſche und
dieſe unter dem Kopfpolſter, wenn Peter
ſchlief, täglich überzeugte ſich Peter mehrere
Male, daß der Brief noch da war, erſt heute
abend, nach Rückkehr aus dem Gaſthaus
hatte Peter ihn zum hundertſten Male be
ſichtigt. Aber die beiden gewiſſen Herren
mit dem Gummiſchlauch, die vielleicht ohne
hin mit den Polen identiſch waren, hatten
ja in dieſer dunklen Gaſſe, auf der Stiege
oder am Gang draußen leicht einmal in
Aktivn treten können. Wenn der Brief die
zehn Millionen wert war, die man Lilli
geboten hatte, ſo hätten die beiden Herren
ſchon rühriger ſein können!

Ohne beſondere Abſicht griff Peter wieder
einmal unter das Kopfpolſter und zog die
Brieftaſche hervor. Dann griff er in das
Rückenfach, in dem der Brief ſteckte, zog ihn

S
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Rußky vor der Unterſchätzung des Vorſtoßes.
Rußkys Nachbar, Jwanoff, neigte mehr den
Anſichten der Stawka zu. Sein Chef
Alexejeff fand es auch entſchieden richtiger,
die größte Aufmerkſamkeit in die Richtung
Thorn zu lenken. Das Studium des Eiſen
bahnnetzes Schleſiens ſprach deutlich von der
Möglichkeit der raſchen Beförderung der in
Südpolen kämpfenden deutſchen Truppen
nach dem Raum um Thorn.

„Von hier befürchte ich den deutſchen
Stoß“, ſagte Alexejeff ſofort dem General
Boriſſoff, auf die Feſtung Thorn zeigend,
als ſie die Weiſungen der Stawka zum An
griff in Richtung der ſchleſiſchen Grenze be
ſprachen

Das Unheil naht
Aber die durch die gekün Berteilung

geſchaffene Lage hindert das Durchſetzen des
richtigen Standpunktes; denn die Führung
der SWeFront hat kein Recht, der Führung
der N We Front ihren Standpunkt aufzu
zwingen. Und die Stawka, die die verhäng-
nisvolle Teilung mit der Abſicht des ent
ſcheidenden Eingreifens in die Führung der
beiden Oberbefehlshaber unternommen
hatte, gibt vor den Verſicherungen des Ge
nerals Rußky und ſeines Stabes nach.

Unter dieſen Umſtänden artet die An
griffsoperation der Deutſchen in der Rich-
tung Thorn Wlozlawek--Kutno für unſere
2. Armee von Anfang an in eine große
Gefahr aus.

Die Schlachten bei Wlozlawek und bei
Kutno ſind von Mackenſen im Laufe einer
Woche (11. bis 17. November) gewonnen
Aber auch jetzt unterſchätzt Rußky die Ge
fahr, die der rechten Flanke ſeiner
2. Armee droht. Dagegen herrſcht in der
Stawka ſchon eine ſehr beſorgte Stimmung.
Man verſucht dort, den begangenen Fehler
der unglückſeligen Verteilung wieder gut
zu machen.

Jn der Nacht zum 18. November wird
auch die 4. Armee, die den rechten Flügel
der SWFront bildet, in die NW-Front ein
gegliedert und damit das Kommando über
die im Weichſelbogen kämpfenden Truppen
nahezu reſtlos Rußky übertragen.

Aber das Unheil iſt ſchon da
Zum 20. November iſt die Rußky-Fron

durchbrochen. Die 9. Armee unter v. Macken
ſen ſteht teilweiſe tief im Rücken der
2. ruſſiſchen Armee.

Mein erſter Tätigkeitstag im Stabe der
SWFront verläuft in der Atmoſphäre einer
großen Spannung. Die Meldungen der
Nachbarfront werden mit jeder Stunde be
ſorgniserregender. Die Operationskarte
weiſt im Weichſelbogen eine Lage auf, der
tatſächlich nichts an Dramatik fehlt,
Zwiſchen der 1. Armee, Rennenkampf, die
weſtlich von Warſchau bei Plozk an der
Weichſel kämpft, und der 2. Armee, Scheide
mann, die weiter ſüdlich um Lods ver
ſammelt iſt, klafft eine etwa 40 Kilometer
breite Lücke, in die die Mackenſen Truppen
eingedrungen ſind.

Die 5. Armee, von Plehwe, die Schulter
an Schulter mit der 2. Armee ſüdöſtlich von
Lods kämpft, iſt auch ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen, denn der deutſche Vorſtoß

De Erlabrung beweſst es

Chlorodont
t abends am besten

heraus und fuhr auf, von einem jähen
Schreck befallen, der jedes Denken er
ſtarren ließ.

Der Brief, den er in der Hand hielt, war
ein anderer, als der. den er nur zu gut
kannte!

Eine Weile ſaß Peter ganz apathiſch, von
dieſer Tatſache überwältigt da und drehte ge
dankenlos den Brief zwiſchen den Fingern.
Dann begann er den falſchen Brief näher zu
beſehen, es war eine ähnliche Briefhülle, auch
dreifach geſiegelt, aber die Siegel zeigten den
DopAadler, ſtatt der ruſſiſchen Buchſtaben,
man hatte einfach mit einer alten Münze
geſiegelt. Auch die Adreſſe war, obzwar
richtig, doch mit einer anderen Handſchrift
geſchrieben. Peter riß das Kuvert auf, ein
leeres Blatt Papier lag darin. Man hatte
den echten Brief geſtohlen und einen falſchen
untergeſchoben.

Und damit kam Peter zu dem zwingenden,
einzig richtigen und nicht abzuleugnenden
Schluß, der ihn aufſtöhnen ließ der ihm,
körperlich ſchmerzhaft, das Herz zuſammen
krampfte daß dieſen Diebſtahl nur Eva
begangen haben konnte. Denn um neun Uhr,
kurz vor ihrem Kommen, hatte ja der rich
tige Brief noch im Fach gelegen.

„Die andere Frau, die geſchickter iſt als
ich“ Lilli hatte doch recht gehabt. Man
hatte eine zweite Frau geworben und der
war es gelungen, ihn zu übertölpeln. Dieſe
hatte den zehn Millionen nicht widerſtehen
können. Mit kühler Berechnung hatte ſie ihn
eingefangen, ihm Liebe vorgeheuchelt und
dabei auf die gute Gelegenheit gelauert. Sie
war ein Werkzeug der beiden Spitzel, nichts
als ein ſehr appetitlicher Köder wie mußte
ſie innerlich gelacht haben, als der vertrauens-
ſelige Narr ſeine Pläne ſpann, von Purgſtall,
von der Heirat, von allem möglichen! Welch
ein neunfach vernagelter Jdiot war er doch
geweſen!

Peter ſprang auf und lief mit geballten
Fäuſten im Zimmer herum, halb verrückt vor
Schmerz, Wut und Enttäuſchung. Dann packte
ihn mit einem Male ein wilder, kaum erträg
licher Ekel vor allem vor dieſer widerlichen
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droht auch ihrem Rücken und der Verbindung
mit Rußky.

Die noch weiter im Süden angrenzende
4. Armee, die erſt vor kurzem Rußky über
geben wurde, iſt wegen großer Entfernungen
nicht imſtande, ihrem nördlichen Nachbar
raſche Hilfe zu leiſten.

Trotz der Alarmmeldungen des Rußky
Stabes aus Warſchau (ein Teil des Stabes
iſt mit Rußky ſelbſt von Siedlee nach War
ſchau übergeſiedelt) bleibt Jwanoff mit
ſeinen Mitarbeitern doch ziemlich ruhiger
Stimmung. Alexejeff verliert nicht die Hoff
nung, daß das energiſche Eingreifen Rennen
kampfs 1. Armee für den tief eingedrungenen
un ern ſich verhängnisvoll auswirken
önne.

Jn der Nacht zum 20. November wird
aber auch unſere Führung ſehr unangenehm
überraſcht. Jwanoff und Alexejeff werden
von Warſchau dringend gebeten, das mög
lichſte zu tun, um auf dem Umwege durch
Cholm die Uebermittelung der Befehle und
Weiſungen des Generals Rußky an ſeine 2.,
5. und 4. Armee zuwege zu bringen, denn
ſo heißt es im Telegramm die „unmittel
bare“ Verbindung der Stäbe der 2. und
5. Armee mit Warſchau funktioniert nicht,
und auch der Stab der 4. Armee iſt auf dem
Drahtwege nicht immer zu erreichen.

Die oſtpreußiſchen Mißerfolge tauchen un
willkürlich in der Erinnerung auf.

Ein neues Tannenberg?
Jſt es tatſächlich ſchon ſo weit, daß wir

mit einem neuen Tannenberg
rechnen müſſen Jn dieſem Fall
würden aber die Ausmaße der Kataſtrophe
viel weittragender ſein, denn nicht eine, ſon
dern zwei Armeen ſind tief umfaßt Zwar
wird die eine von ihnen, die 5. Armee, von
einem harten und entſchloſſenen Mann ge
führt. General Plehwe hat den wohlver-
dienten Ruf eines guten Führers und Sol
daten. Schon mehrfach hat er in faſt ver
zweifelten Situgtionen während der erſten
Kämpfe mit den Oeſterreichern durch
ruhiges, energiſches Handeln, durch eiſernen
Willen, Großartiges geleiſtet.

Jmmerhin wird es jedem bei dem Ge
danken bange, daß Mackenſens Truppen ſchon
ſo vieles erzielt haben.

Die Funkrufe der 2. Armee aus Lods, die
an den Vortagen auch von den Stationen
unſerer Front aufgenommen werden, er
innern ſehr an SOS,Rufe.

Die frühen Stunden des 21. November
bringen aber aus Warſchau wiederum be
ruhigende Nachrichten. Es iſt dem Stabe
Rußkys gelungen, noch vor der Unter
brechung der Verbindungen mit der 2. und
5. Armee die geſamte Führung über die
beiden Armeen dem General v. Plehwe zu
übertragen, um damit die Einheit der
Führung der Lods-Gruppe zu ſichern.

Um ſo überraſchender wirkt die bald
darauf folgende neue Meldung eines Tele
grafiſten, wonach die beiden umfaßten Armeen
Verhandlungen mit den Deutſchen wegen
der Bedingungen der Uebergabe begonnen
haben ſollen.

Sofort laſſe ich meinen Kollegen der NW.
Front an den Fernſchreiber bitten, um die
Meldung zu überprüfen. Er beſtätigt mir
das Auftauchen der böſen Nachricht
Näheres darüber weiß er aber ſelbſt nicht,
da die „telegrafiſche Verbindung zwiſchen
Warſchau und dem Stab Plehwe noch immer
nicht herzuſtellen war“.

Er verſpricht, über die Angelegenheit ſo
fort eine Nachricht zu geben, wenn er ſelbſt
darüber etwas Beſtimmtes erfahren werde.

Fortſetzung folgt

Romantik für viel Gelö
Von Konrad Seiffert

Nein, aufgedrängt hatte ſich Abdul Haſſan
nicht. Er war bei der Ankunft der Reiſe
geſellſchaft erſchienen, hatte ſich nützlich ge
macht, hatte Auskünfte erteilt und war nach
einigen Stunden ſchon unentbehrlich ge
worden. Er wußte alles, kannte alles. Er
ſprach arabiſch, franzöſiſch und ein drolliges
Engliſch, das ſelbſt den bitterböſen Miſter
Green zwang, Grimaſſen zu ſchneiden. Sie
hatten alle Vertrauen zu Abdul Haſſan. Er
ſorgte daſür, daß alle alles ſahen, was es zu
ſehen gab, und daß dann noch ein Tag frei
bkieb für Dinge, die außerhalb des Pro
gramms lagen.
Außerhalb des Programms und außer

halb der Oaſe, weit in der Wüſte lag die
Kasbah des Scheichs Mehmed Aſerkan. Abdul
Haſſan beſaß ein paar Photographien dieſer
Kasbah. Er zeigte ſie herum. Und jeder war
entzückt. Wie ein Märchenſchloß, wie ein
Traumgebild aus Tauſendundeiner Nacht
lagen die weißen Mauern und Kuppeln,
überwölkt zum Teil vom dunklen Grün der
Bäume, in der Unendlichkeit des Sandes,
im Flimmern der Sonne

Ob man das Schloß des Scheichs denn
nicht beſuchen könne, wurde Abdul Haſſan
gefragt. Das war am zweiten Tag vor der
Rückkehr der Reiſegeſellſchaft nach der Küſte.
Abdul Haſſan legte den Kopf ſchief, ſchloß die
Augen halb und ſagte: „Der Scheich iſt mein
beſter Freund. Aber er wünſcht nicht, Euro
päer zu ſehen. Er lebt ganz für ſich mit
ſeinen Frauen und Dienern. Doch ich könnte
ihn fragen laſſen. Vielleicht macht er eine
Ausnahme, mir zuliebe!“

Abdul Haſſan wurde beſtürmt. Beſonders
die Damen ſetzten ihm ſtark zu. Und Abdul
Haſſan ſchickte einen reitenden Boten zur
Kasbah, nachdem jeder der Reiſenden ihm
Geld gegeben hatte, denn der Bote mußte
doch bezahlt werden. Es kam ein anſehn-
licher Betrag zuſammen. Aber das Geld
reichte nicht, Abdul Haſſan behauptete, es
gäbe nur einen Mann, der den Ritt unter
nehmen wollte. Und dieſer Mann ſtellte,
leider, eine zu hohe Forderung. Alſo mußte
jeder noch eine kleine Nachzahlung leiſten.

Am Morgen des nächſten Tages ritt der
Bote ab, am Abend war er zurück. Er brachte
die erhoffte Einladung zurück. Am nächſten
Tag erwartete der Scheich die ganze Reiſe
geſellſchaft in ſeinem Schloß.

„Er tut es mir zuliebe“, ſagte Abdul
Haſſan milde. „Wir müſſen ihm natürlich
ein Geſchenk machen. Aber wir dürfen dabei
nicht vergeſſen, daß er ein großer Herr iſt.“

Niemand wollte den großen Herrn
kränken. Jeder bemühte ſich, ſein Geſchenk

ſorgſam auszuwählen. Und da Abdul Haſſan
ziemlich genau wußte, was der Scheich Meh
med Aſerkan liebte, einigte man ſich ſchnell
Es wurden als Geſchenke für Mehmedö
Aſerkan ausgewählt: ein Photoapparat, ein
Felöſtecher, ein Koffergrammophon, ein
weißer Mantel, der dem Abdul Haſſans
ähnelte, alles Sachen, welche die Reiſenden
mitgebracht hatten.

Am nächſten Morgen ſollte die Fahrt
zur Kasbah des Scheichs angetreten werden.
Miſter Green wollte in ſeinem Wagen, den
er bis zur Oaſe mitgebracht hatte, hin
fahren, er wollte vier Perſonen aufladen,
Abdul Haſſan aber wehrte erſchrocken ab:
„Nein, das geht nicht! Dein Wagen iſt viel
zu ſchwach, er wird nicht fahren können.
Wir müſſen alle das große Auto meines
Freundes Ali benutzen. Er macht es billig.“

Der Freund Ali machte es nicht billig.
Der Betrag, den er am Vorabend der Fahrt
durch Abdul Haſſan fordern ließ, war ent
ſetzlich hoch. Aber es war kein anderes Be
förderungsmittel aufzutreiben. Der Wagen,
der die Reiſegeſellſchaft zur Oaſe gebracht
hatte, ſtand hinterm Hotel und mußte ſich
ausruhen für die Rückfahrt zur Küſte. Alſo
nahm Abdul Haſſan das Geld für Ali in
Empfang.

Miſter Green knurrte, zahlte nicht und
war entſchloſſen, ſeinen Wagen zu benutzen.
Abdul Haſſan lächelte nachſichtig: „Alles ſteht
in Allahs Hand!“

Am nächſten Morgen ſtellte ſich heraus,
daß Miſter Greens Wagen in der Nacht
nicht in Allahs Hand geſtanden hatte. Nun
ſtand er auf Latſchen. Allah hatte es für
richtig gehalten, alle vier Mäntel und
Schläuche mit irgend welchen ſpitzen Gegen
ſtänden durchbohren zu laſſen. Abdul
Haſſan wiegte nachdenklich ſein ſchönes
Haupt, Miſter Green mußte für vier Per-
ſonen den Fahrpreis zur Kasbah des
Scheichs nachzahlen und die Schläuche ſeines
Wagens flicken laſſen.

Der Wagen des Freundes war ein mit
Draht und Stricken zuſammengebundener
Veteran. Sein Motor bockte und ſtöhnte.
Der Weg zum Schloß in der Wüſte war
wirklich kein Weg. Man kam erheblich zer-
ſchlagen, müde und matt beim Scheich
Mehmed Aſerkan an. Aber der Scheich war
nett und lieb, er hatte ſchlaue Blinzelaugen
und ein ſonniges Gemüt. Er ſprach franzö
ſiſch, ſetzte ſeinen Gäſten etwas Anſtändiges
zu eſſen vor, zwang ſie aber, mit denFingern zu eſſen. Er zeigte den Damen die

Biſſig
n Caunblanx hatte einen ungewöhnlich

ſcharfen Schäferhund. „Der Hund iſt unbe
rechenbar“, ſagte er zu einigen Bekannten.
„Er beißt ſogar meine Freunde.“

Worauf einer aus dem Kreis bemerkt:
„Da wird er nicht viel zu beißen haben.“

„Wer kommandiert dieſe Kompanie?“
fragte eines Tages Napolevn bei einer
Truppenbeſichtigung. Sogleich meldete ſich
der Offizier, den den Befehl über die Kom
panie hatte, beim Kaiſer. „Sind Sie Kapi
tän?“ forſchte Napoleon. „Nein, Sire, aber
ich bin aus dem Holze, aus dem man ſie
ſchnitzt!“ antwortete der Offizier und glaubte
ſehr ſchlagfertig zu ſein.

Und vor dieſer kühlen Schwärze löſte ſich
der wirre Knäuel von Gedanken und Empfin-
dungen, die ihn bisher gequält hatten und er
beſann ſich auf ſeine Pflicht.

Pflicht! Jawohl! Man durfte doch nicht
einfach wegläufen, wie ein Junge, der ein
paar Fenſterſcheiben eingedroſchen hatte!
Man ſtand in Lohn und Pflicht des Herrn
Gawriloff! Man war bezahlt worden, um
einen Brief zu bewahren! Und wenn er ge
ſtohlen war ſo mußte man ihn eben
wieder herſchaffen!

Er ſtellte den Koffer nieder und überlegte.
Nun war er wieder ganz klar und ruhig.
Vielleicht war der richtige Brief noch im
Hauſe. Eva hatte ihn ſicherlich ſofort ab
geliefert, alſo beſaßen ihn die beiden Spitzel.

Jetzt hörte er Stimmen. Raſch löſchte er
das Licht, blieb aber bei der offenen Tür
ſtehen. Eine andere Tür wurde gebffnet.
Zwei lachende Stimmen ſprachen mitein
ander. Polniſch vder ruſſiſch. Dann tappte
einer ſchwerfällig die Treppe hinab und der
andere ging in ſein Zimmer zurück. Das
waren die beiden Spitzel.

Peter wartete, bis er die Haustür unten
ſchließen hörte. Dann ging er zu der dritten
Tür, zog eine Piſtole aus der Hüfttaſche und
entſicherte ſie. Ohne zu klopfen riß er die
Tür auf.

Da war ein Geſicht, das ihm entgegen
ar tiefliegende, glitzernde Augen, einteiler, mit ſtruppigem Haar bebeckter Schädel,

eine ſpitze Naſe, ein grobliniges, hartes
Kinn. Das war der Gegner. Der Gegen
ſpieler, der Drahtzieher von dem allen.

Das Zimmer war ein wüſter Stall voll
Rauch und Schnapsdunſt, Flaſchen, Speiſe
reſte und Zigarettenſtummel lagen überall
herum, das Bett war offen und ſein Leinen
zeigte die Spuren kotiger Schuhe.

Peter trat langſam zu dem Tiſch, an dem
der Mann ſaß. Ein tückiſcher Blick ſtreifte
die Hand, welche die Piſtole hielt.

„Geben Sie mir den Brief“, ſagte Peter.
„Welchen Brief?“ fragte der andere. „Wer

ſind Sie? Was wollen Sie von mir?“
„Den Brief. Sie wiſſen welchen. Bleiben

Sie ſitzen, rühren Sie ſich nicht. Wo haben
Sie den Brief?“

„Jch weiß nicht, was Sie meinen!“
„Wir verlieren unnütz Zeit“, ſagte Peter.

„Augenblicklich bin ich der Herr im Spiel,
ſo wie Sie es noch vor ein paar Minuten
waren. Jch bin zum Aeußerſten entſchloſſen,
ich weiß, was ich riskiere. Jch werde den
Brief erhalten und wenn ich Sie vorher
niederſchießen müßte!“

„Gut“, ſagte der andere mit großer
Rüuhe. „Jch ſehe ein, daß Sie jetzt die Ober
hand haben. Aber nehmen Sie Platz. Wir
haben vorher noch einiges zu beſprechen.“

Er wollte Zeit gewinnen, das war klar.
Er hoffte, daß jemand kommen würde, daß
er Peters Aufmerkſamkeit einſchläfern und
ihm irgendeinen Streich ſpielen könnte.
Peter wollte ihn ſchon unterbrechen, aber
die nächſten Worte ließen ihn erſtaunt auf
horchen. Er begann zu ahnen, daß dieſer
Mann jetzt all die Rätſel löſen würde, in
die er ſeit Tagen verſtrickt war.

„Jch gebe zu, Sie zu kennen, Wladimir
Kalenſky“, ſagte er. „Sie ſind mir gut be
ſchrieben worden, daß ich Sie ſchon am Süd
bahnhof erkannte, als Sie aus Belgrad an
kamen. Und ich weiß natürlich auch, was
der Brief enthält, den ich Jhnen mit ſoviel
Mühe abjagte. Wir können die Karten auf
decken, Herr Kalenſky.“

Er zündete ſich eine Zigarette an. Peters
Augen r an dieſen dünnen, ironiſch
lächelnden Lippen

der Kaiſer

„Wenn ich einmal hölzerne Kapitäne
brauche, werde ich an Sie denken“, erwiderte

Münchneriſch

„Warum ſans denn heit gar a ſo un
wirſch, Herr Zirngibl?“

„Hams mi ſchon amal wirſch gſehn

„Was meinens, Herr Oberlechner, wer
geſtorbn is?“

„Ah mir is a jeder recht
Jns Münchner Nationaltheater kommt

eine alte Dame mit einem Hörrohr. Der
Logenſchließer beobachtet ſie mit allen Zeichen
des Mißtrauens. Schließlich, kurz bevor der
Vorhang aufgeht, beugt er ſich an ihr Ohr
und ſagt drohend:

„Sie, dees kann i Eahna fei ſagn: van
Ton wanns blaſn na fliagns auſſa!“

„Uebrigens muß ich zugeben, daß Sie vor
züglich gearbeitet haben“, führ der andere
fort. „Jch erkenne das neiölos an. Jch
hoffe, daß Sie dieſes Zeugnis eines Mannes
zu ſchätzen wiſſen, der ſchon viele Jahre für
die Tſcheka arbeitet. Der General hat dies
mal keinen Jdioten geſchickt.“

Ein lauernder Blick verriet, daß dieſe
Worte als Provokation gedacht waren. Er
wollte Peter in Wut bringen, zu einer un
bedachten Handlung hinreißen. Aber Peter
hatte ja keine blaſſe Ahnung, wer dieſer
General ſamt ſeinen Jdioten war!

Ein 'beifälliges Lächeln belohnte Peters
Ruhe. Der Mann ſchien ſich zu freuen, daß
er es mit einem ebenſo fiſchblütigen Gegner
zu tun hatte, als er ſelber war. Aber wie
unverdient war dieſer Beifall
„Sie haben damals gemerkt, daß ich

Jhnen im Auto folgte. Sie haben mich recht
nett abgeſchüttelt Aber Jhr Pech
wollte, daß ich Jhr Auto traf und mir der
Chauffeur verriet, wo Sie Zuflucht gefunden
hatten. Pech war es auch, daß Sie gerade in
dieſes Haus kamen, deſſen Beſitzer einem ge
wiſſen Herrn Seidenhaut viel Geld ſchuldet.
Und dieſer Seidenhaut iſt käuflich, durchaus
käuflich! Wenn Sie das gewußt hätten, ſo
hätten Sie ſich wahrſcheinlich gehütet, das
Anerbieten des Fräulein Nießner anzu
nehmen. die mir ganz unbewußt in die
Hände gearbeitet hat! Na ja, Sie hatten
ja immer Glück bei Frauen, mein lieber
Kalenſky! Glück in der Liebe und ſo weiter,
nicht wahr? Wenn ich geahnt hätte, daß Sie
damals ſchon als Mieter angenvmmen
waren, ich hätte mir den kleinen Verdunk-
lungseffekt im Spielklub erſparen können!
Jch arbeite nicht gern mit ſo plumpen
Mitteln!“

Nun ſetzte ſich auch Peter nieder. Nun
hatte er beinahe vergeßen, warum er
eigentlich in das Zimmer treten war.Hier ſaß der Drahtzieher Feſes ganzen
Puppenſpiels, in dem Peter die dümmſte
Puppe geweſen war, und begann einen Zug
nach dem anderen zu erklären. Und damit
enthüllte er auch das Geheimnis von Peters

Frauen des Harems, die ſehr wohlbeleibt
und gar nicht ſchüchtern waren. Er ließ
durch einige Fakire ein paar Kunſtſtückchen
vorführen. Er nahm mit vollendeter Grazie
die Geſchenke in Empfang. Die Gäſte mach
ten photographiſche Aufnahmen von Kas-
bah, des Scheichs, der Wüſte. Und dann
fuhren ſie zurück. Sie waren befriedigt

Am Tage nach der Abreiſe der Geſell
ſchaft zur Küſte ſaßen in dem Hinterzimmer
eines Kaffeehauſes in der Oaſe zuſammen:
Abdul Haſſan, ſein Freund Ali, der Scheich
Mehmed Aſerkan, der Mann, der zur Kas-
bah geritten war, und ein Syrier, der neben
dem Hotel einen gutgehenden Laden mit
Gegenſtänden aller Art betrieb.

Die Männer tranken und rauchten. Ab
dul Haſſan zählte treu und brav das Geld
auf den kleinen runden Meſſingtiſch, das er
von den Gäſten erhalten hatte. Es war ſo
gar die Proviſion dabei, die ihm der Mon
teur, welcher Miſter Greens Wagen in Ord
nung gebracht hatte, von ſeinem Verdienſt
hatte zahlen müſſen. Der Photoapparat lag
da, der Feloſtecher, das Koffergrammophon,
der weiße Mantel

„Alſo, das ſage ich euch, Kinder“, meinte
der Syrier, „mit Koffergrammophonen bin
ich nun wirklich reichlich eingedeckt! Kein
Menſch will ſo ein Ding kaufen! Sperrt
doch die Ohren auf, wenn ich euch das er
zähle! Nehmt lieber Sockenhalter, Socken
halter, dutzendweiſe! Sockenhalter gehen
immer! Oder Taſchenuhren, Armband
uhren ſind auch ein guter Artikell Nie
mehr Koffergrammophone! Verſtanden?“

Abdul Haſſan neigte ergeben den Kopf
und wollte nun wiſſen, was der Syrier zu
bieten hatte für den Photoapparat, Feld-
ſtecher, Koffergrammophon und Mantel Er
bot natürlich viel zu wenig. Und ſo han
delten ſie heftig mit Ausdauer und Andacht.
Sie einigten ſich ſelbſtverſtändlich. Der
Syrier zählte und verſchwand. Und dann
gingen ſie an die Verteilung des Geldes,
ohne daß ſie ſich dabet ernſthaft beſchädigten,

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

r
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Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. weit von
hier, 8. Naturerſcheinung, 10. engliſche Stadt mit be
rühmter Schule. 11. ruſſiſche Stadt an der Oka,12. abeſſiniſcher Häuptling, 13. Abkürzung für ein Längen
maß, 14. Flächeninhalt, 18. Nebenfluß der Ems,
20. Nebenfluß der Donau, 22. keltiſches Volk in Europa,
23. deutſcher Phyſtker und Sozialpolitiker 6 1905),
24. Pelztier, 25. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Mädchenname, 2. Kurort in der
Schweiz, 3. Nebenfluß der Donau, 4. Duft, 5. polniſcher
Warthezufluß, 6. Verbrecher, 7. ſiehe Anmerkung, 9. ſiehe
Anmerkung, 13. Getränk, 15. ruſſiſche Münze, 16. Haus
götter, 17. exotiſche Eidechſe, 19. griechiſche Göttin,
21. r Aer adt, 22. Fakultätsabkürzung.

nwmerkung: 1., 7., 9. und 25. ſind vier oßſtädte im ſchönen Jtalien. et vier 9rrt
Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels

Waagerecht: 1. Die Neunte, 8. Maire, 9. Couch,
11. Suſa, 13. Ode, 15. Fibelio, 18. neo, 19. Sen, 21. Erna,
23. Nora, 24. Erpel, 26. Paſtorale. Senkrecht: 1. Deck,
2. Emu, 3. Nachod, 4. Ei, 5. Urſel, 6. neu, 7. Elan,
10. Opfer, 12. Stoer, 14. der, 16. Jones, 17. Jſola,
18. Nepp, 20. Naſe, 22. Art, 23. Ner, 25. Po.

Aufgabe: Er hatte von Belgrad an die
Rolle eines anderen geſpielt, ohne es ſelbſt
zu wiſſen.

„Meine Geſchichte ſcheint Sie zu inter
eſſieren?“ fragte Kuchin lächelnd.

„Aber ſehr! Jetzt erſt kann ich die Fein
heit Jhrer Schachzüge ſo richtig bewundern,
Herr Wie heißen Sie eigentlich?“

„Kuchin, mein Lieber. Fedor Kuchin, bis
auf weiteres!“

Aber fahren Sie doch fort,

„Alſo gut“, ſagte er dann. „Uebrigens
bevor ich fortfahre wieviel bezahlt

der General?“
„Warum fragen Sie?“
„Weil ich Jhnen das Doppelte biete!“
„Ah! Ich ſoll alſo in Ihre Dienſte

treten!“
„Ja. Von einem Mann mit Jhrer

Klugheit muß ich vorausſetzen, daß Sie dem
Gelde und nicht der Sache des Generals
dienen. Denn es iſt ja eine verlorene
Sache. Und Leute, wie Sie, können wir
h Was ſagen Sie zu dieſem

vrſchlag?“
„Das muß ich mir erſt überlegen. d

erzählen Sie lieber weiter, Herr Kuchiw
Sie mteteten ſich auch hier ein„Ja, mit meinem Freunde Amenieff
Wir gaben uns vorſichtshalber als Polen
aus. An nächſten Tage folgte Ihnen an
meiner Agenten und ſtellte Jhre Freunf
ſchaft mit einem gewiſſen Fräulein eBuchwald feſt. Dieſe Tatſache brachte cge
meine Pläne in Unordnung. Jch e T
daß ich mich an dieſem Nachmittage
gänzlich falſchem Wege glaubte. Wie ko
der ruſſiſche Dragonerritter Kalenſky m

i äulei t ſein,dieſem Fräulein Buchwald befreunde
das noch nie in Rußland geweſen war tat

Fortſetzung folg

konnte
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